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JBelm Berannahen der Reisezeit erlauben mir uns

bekannt zu geben, dass mir die „Ostdeutsche
Presse“ auch an die uns aufgegebenen Reise-

Adressen senden. . An Gebühren für Sendungen
innerhalb des Deutschen Reiches und Österreich-

Ungarns berechnen mir pro Wodie 30 Pf. oder

pro Tag 5 Pf., für das Ausland das Doppelte.
Wir ersuchen um gefl. rechtzeitige Angabe der

=========' betreffenden Adressen =============
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Geschäftsstelle der „Ostdeutschen Presse“
■ - Bromberg, Wilhelmstrasse 20 -

Das «eite Anfiebrluttgsgefetz
im Herrenhause.

Das Herrenhaus beriet gestern in einer aus ¬

nahmsweise langen Sitzung den Kommissionsbericht
über das neue Ansiedelungsgesetz, den mir bietet
Tuge seinem wesentlichen Inhalt nach- mitgeteilt
haben. Große Begeisterung herrscht ün Herren,
hause weder für den Regierungsentwurf noch für
die durch die Kommissionsbeschlüsse in den Gesetz-

| derung versagt, dann mutz die Regierung den

| Kamps aufnehmen, den man ihr angeboten hat/“
! Diese allgemeine Argumentation zu Gunsten des
! Gesetzes schlug, wie der Beifall aus dem Hause be-

! zeugte, energisch durch.
! Von den übrigen Rednern tn der gestrigen

Generaldebatte — denn über diese gelangte man

nicht hinaus — stellte sich Herr Dr. v. Dziembowski
auf den Standpunkt des Fürsten Hatzfeldt; Herr
v. Manteuffel will für das Gesetz stimmen, trotz
einiger Bedenken gegen dasselbe, weil er die Ver ¬
antwortung nicht übernehmen möchte, der Re ¬

gierung ein Werkzeug zur Stärkung des Deutsch-
üims aus der Hand zu winden. Herr v. Hoens-
broech war der einzige, der eigentlich ohne jeden
Vorbehalt für. den Entwurf nach den Kommissions-
beschlüssen eintrat, toeldie der Berichterstatter Graf
Botho zu Eulenbuvg energisch und zugleich mit
Humor verteidigte. Heute soll in die Spezial-
diskussion eingetreten Wersten.

Girre nette Hiobspost ans

SüdweSafriba.

M Ansiedelung nicht, wie der Regierungsentwurf
wollte, von der Genehmigung des Präsidenten der

Ansiedelungsrommisston, sondern von derjenigen
des Regierungspräsidenten resp. in der Appell-
instanz von dem Entscheid des Oberpräsidenten ab ¬

hängig gemacht werden soll.
Auch die überzeugtesten Anhänger einer durch ¬

greifenden Ansiedelungspolitik mußten däs Be ¬
kenntnis. ablegen, daß Me Vorlage — auch in der

durch die Kommission abgeänderten Form — wenn

auch keine Verfassungsverletzung— so doch immer ¬
hin ein'Ausnahmegesetz darstellt. Das gestand in
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auch, daß das Deutschtum sich im Zustand der Not ¬
wehr gegenüber dem aggressiven Polentum be ¬

findet, zu dessen Abwehr wohl ein Gesetz gestattet
sei, das zwar in einigen Paragraphen, den Cha ¬
rakter eines Ausnahmegesetzes, aber doch die Ten ¬
denz eines wichtigen 'Kulturfaktors trage. Fürst
Hatzfeldt insbesondere wies darauf hin. welche Be-
deutung die Schaffung eines grundbesitzenden Tage ¬
löhnerstandes gewinnen könne. Aber dabei dürfe
man nicht stehen bleiben: das wertvollste
Mittel zur Bekämpfung des agitatorischen Polen-
tums und der sozialdemokratischen Propaganda sei
und bleibe die Schule.

Graf Praschma und Graf Oppersdorfs
wandten sich mit steigenderSchärfe gegen das Gesetz,
letzterer behauptete sogar, man könne dessen voll ¬
ständiges Fiasko schon cheute voraussehen und
-sagen. Die selbstverständliche Opposition des Herrn
v. Koscielski streifte in ihrer Form fast in jedem
Satze an das. parlamentarisch Zulässige. Der Land ¬
wirtschaftsminister v. Podbielski antwortete ihm so ¬
fort in längeren, sachlich wie formell ganz glück ¬
lichen Ausführungen, in denen er beiläufig den
Vorredner ziemlich scharf mitnahm. Durch konkrete
Beispiele wies der Landwirtschaftsmmister gegen ¬
über Herrn v. Koscielski nach, daß den Ansiedlern,
die von den polnischen Parzellierungsbanken
kauften, .so hohe Zinsen abverlangt wurden und
die Verträge zwischen den Banken und den An ¬
siedlern für die letztern so rigoros wären, daß man

nicht gut anders als von einer Ausbeutung dieser
Ansiedler reden könne. U. a. führte der Land ¬
wirtschaftsminister ein lehrreiches Exempel dieser
Art aus dem Kreise Gnesen cm^ wobei er

den bort abgeschlossenen Vertrag direkt als „Hals ¬
abschneidervertrag“ bezeichnete. In der'Hauptsache
legte der Minister aber den Nachdruck darauf, daß
es sich, in dem vorliegenden Falle um die Frage
handle: „Sollen die Ostmarken deutsch bleiben
ober sollen wir einer anderen Nationalität ge ¬
statten, frei nach ihrem Belieben sich zu entfalten
und dann die Rechnung dem Staate zu präsentieren.
Ich wünsche die Präsentation dieser Rechnung nicht.
Ich habe nur den einen Gedanken für mich, den auch
der Reichskanzler immer wieder hervorgehoben hat:
Die Polen, die in Preußen wohnen, sollen güte
Preußen sein. Stellen sie sich nicht selbst außer-
halb, dann werden sie volles Verständnis bei allen
Parteien und bei der Negierung finden. Dies ist
die erste Forderung, die man meines Erachtens
noch allen Orts erheben muß, und wird diese Fvr-

Nach einem Telegramm aus Windhuk von

gestern sind am 13. April in einem G e s e i) t bei

Ok atumb a, über welches ein Gefechtsbericht
noch nicht eingegangen ist, gefallen:

Hauptm. v. Äagenski, Oberleutnant Reis. Ser ¬

geant Heinrich, Reiter Schwarz, Nicolai, Hamm,
Krause vom Transport Puder, Kriegsfreiwilliger
Bönsch aus Reppersdvrf bei Iauer.

Schwer verwundet:
Leutnant Findeis, Gefreiter Bartels, Gefreiter

Bunge, Reiter Rütters vom Transport Bagenski,
Fritjchka, Bagend, Stahlberg vom Transport

Puder, Steffen.
Leicht verwundet:

Gefreiter Schober, Kaiser vom Transport Ba ¬

genski, Unteroffizier- Bock, Reiter Rösch Trans ¬

port Puster, Thterfelder.
Okatmnba liegt ca. 9 Kilometer südwestlich

Katjapia, wohin der - feindliche rechte Flügel nach
dem Gefecht bei Onganjira am 9. April seinen
Rückzug unternommen hatte. Man ersieht hieraus,
tote* töricht es war, das Gefecht bei Onganjira als

einen „entscheidenden Sieg“ zu feiern, wie dies von

einigen Blättern geschehen ist. Wir unsererseits
wiesen s. Z. darauf hin, daß der Feind bei Ongan ¬
jira nicht vernichtet, sonstern nur aus seinerStellung
Hinausgeworfen worden ist. Wie aktionsfähig der

Feind noch ist, zeigt die Tatsache, daß ein T e t I
der am 9. d. M. geworfenen Hauptmacht des

Feindes uns wiederum so schmerzliche Verluste bei ¬

bringen konnte. Wiederum decken zwei Offiziere
und 6 Soldaten das Blachfeld, während ein Offi ¬
zier und 12 Mann verwundet sind. Welchen Aus ¬

gang das Gefecht genommen hat, ob der Feind ge ¬
schlagen worden ist, ober ob unsere Truppen sich
haben zurückziehen müssen, ist aus der obigen Mel ¬

dung nicht zu entnehmen: nur so viel scheint klar,
daß wir von einer Beendigung des Herervfeld-
zuges noch sehr weit entfernt sind.

_
Insonderheit

wissen wir auch nicht, ob hier die beiden ver ¬

einigten Kolonnen Dürr und von Estorff wie am

9. d. Mts. bei Onganjira dem Feinde gegenüber
gestanden haben oder nur die Hauptkolonnen unter
Oberst Dürr allein. Daß die Hauptabteilung des

Obersten Dürr im Feuer gestanden hat, ergibt sich
daraus, daß. der gefallene Oberleutnant Reis dem
Stabe des Obersten Dürr zugeteilt war. Von der
Abteilung Glasenapp, die nach dem letzten ziemlich
weit zurückliegenden Bericht östlich von Owikokorero
gemeldet wurde, und zwar zuletzt ostwärts mar ¬

schierend, liegt auch heute kein Bericht vor.

H a u p t m a n n v. B a g e n s k i war früher
im Infanterieregiment v. Sparr, 3. Wests. Nr. 16,
Hberl e u t n a n t Reis früher im Badischen
Dragonerregiment Nr. 22, zugeteilt dem Stabe des
Obersten Dürr; Leutnant Finders früher
im 2. Oberschl. Feldartillerieregiment Nr.i 57.

Das Ossizierkorps des vor Swakop-
mund stationierten Kanonenboots Habicht
setzt sich zur Zeit wie folgt zusammen: Kapitän-
leutnant Gygas, stellvertretender Kommandant,
Oberleutnanat zur See Samuelson, Leutnant zur
See Eckolt, Leutnant zur See Willeke, Leutnant
zur See Claassen, Oberassistenzarzt Dr. Gennerich,
Zahlmeister Grundt. Leutnant zur See Eckolt ist
noch krank in Karibib. Leutnant zur See
Claassen. der zum Ersatz des ausgeschifften Lan ¬
dungskorps S. M. S. Habicht geborte, ist für den
bei Owikokorero verwundeten Oberleutnant zur
See Hermann an Bord kommandiert.

Nach der „Nordd. Mg. Ztg.“ sind am Freitag
unter Führung des Oberleutnant von Barsewisch

! 30 in die Schutztruppe für Südwestafrika zu über ¬
nehmende Mannschaften der Ersenbahnbrigade von

Berlin nach Hamburg abgegangen.
Bezüglich der Anfänge des Hereroaufstandes

berichtet ein Brief des inzwischen gefallenen Vize-
feldwebels der Reserve Bernhard Wellsiein, Far ¬
mers bei Gobabis, den der „Wetzlarer Anzeiger“-
abdruckt: In diesem Brief heißt es „Seit dem 15.

Januar bin ich zu den Waffen eingezogen. Schon
um die Mitte Dezember 1903 hörte man gerücht ¬
weise von dem beabsichtigten Aufstand der Herero!
Mein Nachbar erschoß um diese Zeit auf seiner
Farm zwei rebellische Herero.“

l)er Krieg.
Ein neues Bombardement von Port Arthur.

| Petersburg, 16. April. (T e l e g r a m m.)
| Ein Telegramm des Statthalters Zllexejew vom

| 14. April an den Kaiser berichtet: Zlllerunter-

! tauigst melde ich Euer Majestät: Am 14. d. M.

I bombardierte Me japanische Flotte in einer Stärke

! von 15 Schlachtschiffen, die in zwei Abteilungen
geteilt waren, von 9% Uhr bis mittags abwechselnd
von Liaoteschan ans die Festung und die Stadt

- Port Arthur. Der Feind gab 185 Schüsse ab. Die

Strandbatterieen, sowie unser Geschwader, dar-

^ unter das (beschädigte) Panzerschiff „Pobeda“ erwi ¬

derten das Bombardement von dem Ankerplatz aus

; mit indirekten Schüssen. Verwundet wurden fünf
Mann d.er Garnison. Die Schiffe hatten weder

| Verluste noch Beschädigungen. Von den Chinesen
am Ufer wurden 7 getötet und 3 verwundet.

Über die Kämpfe vom Mittwoch
wird weiter gemeldet:

Petersburg, 15. April. Der Russischen Tele ¬
graphenagentur wird aus Port Arthur über den

vorgestern stattgehabten Seekampf folgendes ge ¬
meldet: Um 6 Uhr morgens fand ein Kampf zwi ¬
schen sieben Torpedobooten und japanischen Schif ¬
fen statt, der bis 7 Uhr morgens dauerte. Die
„Besstratschny“ wurde von drei Torpedobooten um ¬

ringt und ging unter, vorher war der Kreuzer
„Bajan“ zu ihrer Hülfe herausgekommen. Die
feiiidlichen Torpedoboote zogen sich zurück auf die
Vorhut ihres Geschwaders. Um 8 Uhr ungefähr
verließen die Linienschiffe „Petropawlowsk“, ..Po ¬
beda“, „Pereswjet“, der Kreuzer „Bajan“, fünf
Torpedoboote und der Minenkreuzer „Gaidamak“
die Reede und nahmen Kurs auf das fenrdliche Ge ¬
schwader. Dieses zog sich auf das Gros zurück,
das bald in einer Stärke von 16 großen Schiffen
in Sicht kam. Darauf ging unser Geschwader auf
die Reede zurück und nahm Schlachtstellung ein.
Um 9 Uhr 30 Minuten erfolgte die Explosion, wo-

durch die „Petropawlowsk“ innerhalb zwei Minu ¬
ten versank. Über die Anzahl der Geretteten
schwanken die Angaben zwischen 50 und 90. Auch
die „Pobeda“ wurde am Mittelteil beschädigt,
worauf sie im inneren Bassin zu Anker ging. Das
japanische Geschwader blieb bis 3 Uhr nachmittags
in Sicht, dann teilte es sich in zwei Abteilungen und

verschwand am Horizont. Es wehte während der

ganzen Zeit eine starke Brise, die abends zu einem
heftigen Sturm anwuchs.

Petersburg, 16. April. (Telegram nt.)
Es wird bestätigt, daß der Maler Wereschtscha-
gin bei dem Untergang des „Petropawlowsk“
ums Leben gekommen sei. Das am 12.

April untergegangene Torpedoboot heißt „Strasch-
ny“, nicht „Besstraschny“.

Petersburg, 16. April. (Telegramm.)
Kuropatkin meldete dem Großfürsten Wladimir,
daß Großfürst K y rill sich schnell von der

überstandenen Erschütterung erholt hat und die

Wunde bald geheilt sein wird.

Über den Untergang der „Petropawlowsk“ ,

äußert sich ein Marinefachmann im „Berl. Lokal-
Anz.“: „Es unterliegt keinem Zweifel, daß das

Schiff infolge einer Ex p lPsion im Innern,
fei es der K e f s e l, sei es der Munitions-
kammern, in die Luft geflogen ist; Me bloße
Explosion einer Mine unter dem 'Schiffsboden allein
fmm die Feuererscheinungen nicht hervorrufen, von
denen nach Privattelegrammen Großfürst Boris
berichtete. Sie würde auch bei der ungünstigsten
Lage des verursachten Lecks in der Schiffswand
kaum imstande gewesen sein, das Schiff so schnell
zum Sinken zu bringen, daß nicht ein weit größerer
Teil der Besatzung hätte gerettet werden können,
als hier der Fall war, zumal auf dem Flaggschiffe,
das sich im Gefecht befand, sicher alle Schotten dicht

geschlossen und die Lecksicherungsmannschaften unter
der persönlichen Leitung des ersten Offiziers aus
ihren 'Stationen waren. Wir dürfen ebensowenig
hoffen, die eigentlichen Ursachen dieser furchtbaren
Katastrophe zu ergründen, wie es nicht gelungen
ist, den Schleier des Geheimnisses lüften, der
über der Zerstörung des amerikanischen Panzer ¬
schiffes „Maine“ durch eine Mine am 15. Februar
1898 im Hafen von Havanna noch heute liegt. Die
Überlebenden in Havanna gaben damals ihre Ein ¬
drücke in völlig voneinander abweichenden Aussagen
wieder; auch diesmal werden uns die wenigen 'Ge ¬
retteten keine sichere Auskunft zu erteilen tier ¬

mögen, die uns befähigte, wenigstens wertvolle tech ¬
nische Belehrungen aus dem schrecklichen Unglück
zu ziehen. Wir müssen uns daher mit der Tatsache
abfinden, daß die tückischen Unterseewaffen auch
die modernen großen Kriegsschiffe mit den aller ¬
schwersten Gefahren bedrohen, während anderer ¬

seits das Beispiel der „Pobjeda“, der „Pallada“,
des „Reüpisan“ und des „Zesarewitscy“ den Be ¬
weis liefern, daß ihre Wirkung im einzelnen Falle
keineswegs immer tödlich zu sein braucht.“ 1

Alexejew in Port Arthur.
Mukden, 16. April. (Telegramm.)

sRuss. Telegr.-Agentur.) Statthalter Mexejew
ist gestern nach Port Arthur abgereist.

Der neue Flottenkommandant.
Sewastopol, 14. Zlpril. Der zum Komman-

dierenden des Geschwaders im Stillen Ozean er ¬

nannte Vizeadmiral Skrydlow reist morgen nach
Petersburg ab.

Drakonische Maßnahmen Rußlands gegen
Zeitnngskorrespondenten.

Washington, 15. April. (Reutsr.) Die
russische Regierung hat bekanntgegeben, daß sie
jeden Zeitungskorrespondenten, der sich der
drahtlosen Telegraphie bediene,
als Spion behandeln und erschießen
lassen werde.

Brand des koreanischen Kaiserpalastes.
Söul, 15. April. (Agence Havas.) Im kaiser ¬

lichen Palast brach gestern abend Feuer aus, das
mehrere Stunden anhielt. Es gelang, die Aus ¬
dehnung des Feuers auf seinen Herd zu be-
schränken und die wertvollsten Gegenstände zu
retten. Der Kaiser empfing am Morgen den fron»
zö'si'schen Geschäftsträger, um ihm für das tapfere
Verhalten der ftanzösfichen Matrosen bei dem
Löschen des Feuers zu danken.

Epidemie im japanischen Heere.
Tientsin, 15. April. (Reuter.) Nach hier ein ¬

gegangenen Berichten ist unter den japanischen
Truppen in Korea eine Krankheit aufgetreten, die
mit B e r i - B e r i große Ähnlichkeit hat.

Beri-Beri, bei den Japanern Kak-?e, ist
der Name einer eigentümlichen tropischen Krank ¬
heit, welche sich durch große Mattigkeit, durch eine
von den unteren Extremitäten aus über den ganzen
Körper fortschreitende Lähmung und Gefühllosig ¬
keit, durch Atmungsbeschwerden sowie durch An ¬
sammlung von Wasser an verschiedenen Körper ¬
teilen charakterisiert, sich endemisch in Japan,
Australien und Indien, besondets auf der Insel
Ceylon und der Küste von Malabar, neuerdings
auch in Brasilien findet und oft schon nach 6 bis
30 Stunden, häufig jedoch auch erst nach 3 bis 4
Wochen oder durch Rückfälle tötet; in anderen
Fällen zieht sich die Krankheit Über Monate, selbst
Jahre hin.

Söul, 16. April. (Telegram m.) Der

ganze Kaiserpalast ist durch Feuer in

Asche gelegt. Alle Schätze und Ju ¬
welen sind verloren.

Russische Finanzmaßnahmen.
Petersburg, 14. April. Ein kaiserlicher Ukas

befiehlt, nachdem die vom Minister des Kaiserlichen
Hofes gemachten Vorschläge zur Einschränkung des
Budgets des Hofressorts vom Kaiser genehmigt
worden sind, daß die hierdurch erzielten Erspar ¬
nisse in Höhe von 1 Million als freie Hilfsquellen
der Staatsrentei überwiesen werden sollen, wobei
die Kredite der letzteren für das Hofressort in dem
gleichen Betrage eingeschränkt werden.

Petersburg, 16. April. (Nuss. Telegraphen-
Agentur.) Mit Rücksicht auf die Notwendigkeit, die
Finanzmittel des Staates möglichst^ zur Deckung
der Kriegskosten zu verwenden,^ schreibt ein Befehl
des Kaisers eine zeitweilige Einschränkung der Aus ¬

gaben der Adels- und Bauern-Agrarierbanken vor.

Rußland und Amerika.
Washington, 16. April. (Telegramm.)

Der russische Botschafter Graf Cassini sprach dem
Präsidenten Roosevelt Me_ tiefste Teilnahme der
russischen Regierung anläßlich des Unglücks auf
dem amerikanischen Panzerschiff „Missouri“ aus.
Roosevelt drückte persönlich seine herzlichste Teil ¬
nahme an dem Verlust aus. den Rußland durch den
Tckd Makarows und den Untergang der „Petro,
pawlowsk“ erlitten hat.



Politische Tages schau.
.. Bromberg, 16. April.

Der Kaiser hörte gestern in Syrakus den
Vortrag des Chefs des Marinekabinetts und machte
am Nachmittag mit Gefolge einen Ausflug auf dem
„Sleipner“ nach Augusta. Der Kaiser fuhr an der
Küste entlang bis zu dem schön gelegenen Hafen
von Augusta, wo er eine Rundfahrt machte. Der
„Sleipner“ wurde hier von hunderten von Ruder-
und Segelbooten umringt, deren Insassen den Kai ¬
ser wie überall mit begeisterter Sympathie be ¬
grüßten. Eine Kapelle aus einem reich geschmück-
ten Prahm spielte die deutsche Nationalhymne. Der
Kaiser nahm von der Stadtvertretung ein Blumen ¬
arrangement entgegen und kehrte darauf nach Sy ¬
rakus zurück. Das Wetter ist andauernd schön.

Konservative Opposition. Den Übergang der
konservativen Partei in die stramme Opposition
kündigt — die „Deutsche Tageszeitung“ an. Wenn
es die „Kreuzztg.“ wäre, dann müßte man die
Sackte wohl ernster nehmen. Da es aber nur das
Blatt des Landwirtsbundes tut, das seine Legiti-
rnation, im Namen der konservativen Partei zu
sprechen, nicht leicht erweisen könnte, wird man

hinter die Ankündigung ein kräftiges Fragezeichen
setzen dürfen. Allerdings beruft sich das Organ
des Bundes der Landwirte auf den Grasen Schwe ¬
rin, der in einer Sitzung des Gesamtvorstandes der
deutschkonservativen Partei davon gesprochen hat,
daß die Nichtkündigung der Handelsverträge enter

Nichtaussührung des Tarisgesetzes ziemlich gleich ¬
komme, daß der passive Widerstand der verbündeten
Regierungen ungefähr dasselbe bedeute, wie die
Obstruktion, die im Dezember 1902 so schwer nie ¬
dergerungen werden konnte. Aber von solchen
Klagen bis zur offenen Kriegserklärung an den
Reichskanzler ist der Weg doch ziemlich weit. Man
begreift es ja, daß die Konservativen den Grasen
Bülow mit allen Mitteln scharf machen möchten,
man versteht es auch, daß sie sich die wirksame Ge^
legenheit, die ländliche Bevölkerung in eine künst ¬
liche Erbitterung zu versetzen, aus taktischen Grün ¬
den nicht entgehen lassen, indessen wissen die Kon ¬
servativen sehr gut, daß sie gegen die Regterung
gar nichts und etwas einzig und allein mit oer

Regierung ausrichten können. Darum werden sie
klug sein und die Wege nicht gehen, aus die der
Landwirtsbund sie allerdings drängen möchte. Sie
werden auch die erste passende Möglichkeit, ihre
Opposition zu betätigen, nämlich die Beschluß ¬
fassung über die Kanalvorlage, voraussichtlich ver ¬

ständigerweise unbenutzt lassen und den Kanal ¬
srieden schon darum perfekt machen, um sich das
Wohlwollen der Regierung in der Handelsvertrags-
frage zu sichern. So hat man denn auch im Reichs ¬
tage von den Konservativen neuerdings nichts ge ¬
hört, was auf die Absicht, in die Opposition abzu ¬
schwenken, hindeuten könnte. Es klingt sehr groß ¬
artig, wenn erklärt wird, daß die konservative Par ¬
tei infolge des Standes der Handelsvertragsfrage
zu entschiedener Opposition geradezu gezwungen
und verpflichtet sein werde, aber solche Redensarten
kennt man seit langem, und sie bedeuten heute
weniger denn zuvor, nachdem die reinen Bündler
ausgeschaltet worden sind, eine Tatsache, von der
die konservative Parteileitung am meisten erbaut
ist, obwohl sie sich das natürlich nicht merken lassen
darf.

Rücktritt des Freiherrn von Hammerstein?
Der welfischen „Deutschen Bolksztg.“ ist Freiherr
von Hammerstein als Minister des Innern so un ¬

sympathisch, daß sie ihre Freude an „Zeichen ¬
deutern“ hat, „welche der Meinung sind, daß man

die Füße des Herrn von Lucanus bereits vor der

Zimmertür des Herrn von Hammerstein gehört
hätte.“ — Nachdem vor einiger Zeit die „Nordd.
Allg. Ztg.“ ähnliche Angaben über den bevorstehen ¬
den Rücktritt des Freiherrn von Hammerstein für
unbegründet erklärt hat, wird uns an bestunter ¬
richteter Stelle auch diese neueste Version als aus
der Luft gegriffen bezeichnet.

„Pikantes aus der Pfalz“ überschreibt der
„Bayerische Kurier“ eine Mitteilung, worin erzählt
wird, daß der Konsistorialpräsident der Pfalz und
Abgeordneter Dr. Hammerschmidt nach Berlin ge ¬
reist seien, um den Kaiser zur Teilnahme an der
Einweihung der protestantischen Kirche in Speyer
einzuladen, daß die genannten Herren aber eine
abschlägige Antwort erhalten hätten, weil sie nicht
zuvor den Prinzregenten von Bayern eingeladen
hatten. Von alledem ist an bestunterrichteter Stelle
in Berlin nichts bekannt.

Mit einem Bombenattentat wird die E x -

plosionineinemHotelin Petersburg
in Verbindung gebracht, über welche wir gestern
berichteten. Am Freitag wurde in Petersburg nach
der „Voss. Ztg.“ die gesamte Auflage der „Peters ¬
burgski Listok“ wegen eines darin enthaltenen aus ¬
führlichen Berichtes über den Bombenanschlag im
Hotel du Nord polizeilich beschlagnahmt, über
die Person des Täters laufen die unwahrscheiu-

- lichsten Gerüchte um; es heißt, er sei im Besitze
einer ganzen Anzahl Bomben gewesen, die am Tage
der Eimveihung des Derrkmals Alexanders III.
Verwendung finden sollten. Ebenso heißt es, daß
vier Nihilistett als Mitschuldige des Täters ver ¬
haftet worden seien.

Die Berliner „Volkszeituug“ ist, wie die
„Berliner Neuesten Nachrichten“ melden, durch
Verkauf in den Verlag von Rudolf Masse überge ¬
gangen.

Der Abgeordnete Korfanty hatte vor Ostern
im Abgeordnetenhause erzählt: die Bergarbei ¬
ter in Oberschlesien müßten bis zu 2 £
und mehr Arbeitsstunden unter Tage zubringen,
Weigerten sie sich, Überstunden zu machen, so wür ¬
den sie durch unerlaubte Mittel von ihren Vorge ¬
setzten dazu gezwungen. Wie das „Oberschl. Tage ¬
blatt“ mitzuteilen weiß, hat Minister Möller die
Grubenverwaltungen angewiesen, ihm über die
Angelegenheit Bericht zu erstatten.

Über das türkisch-bulgarische Abkommen äußert
sich ein offiziöses Berliner Telegramm der „Köln.
Ztg.“ wie folgt: „Mit einer für Kenner der türki ¬
schen Verhältnisse überraschenden Schnelligkeit ist
dem am Mittwoch ergangenen Jrade, das die
Durchführung des türkisch-bulgarischen Abkommens

anordnet, der Befehl zur Ausführung der darin
festgesetzten Maßregeln gefolgt. Schon Mttwoch
abend sind den zuständigen Behörden telegraphische
Weisungen zugegangen wegen der Amnestie, der
Repatriierimg, der Zollerleichterungen usw., sodaß
das Abkommen sofort nach seiner Genehmigung
durch den Sultan auch Praktisch in Kraft tritt. So
ist nunmehr trotz aller entgegenstehenden Schwierig ¬
keiten das sehr heikle Werk des türkisch-bulgarischen
Einverständnisses zu einem glücklichen Ende geführt
worden, zu dem sowohl die Türkei wie Bulgarien
sich beglückwünschen können. Wenn auf der einen
Seite Bulgarien durch den vom Fürsten Ferdinand
bewiesenen staatsmännischen Sinn sich selbst wie
der Sache des Friedens einen Dienst geleistet hat,
der überall Anerkennung finden wird, so hat auf
der andern die Türkei jetzt eine starke Rückver ¬
sicherung gegen den Wiederausbruch der Unruhen
in Macedonien. die es ihr gestattet, sich dem Werte
der Reformen in ganz anderer Weise zu widmen;
als es unter unruhigen, um nicht zu sagen, krieger ¬
ischen Zuständen möglich gewesen wäre. — Nach ¬
richten aus Saloniki und Monastir melden die
Freilassung von 400 amnestierten Bulgaren. Der
Pester Lloyd meldet aus Sofia: Das bisher be ¬
stehende armenische Revolutionskomitee versuchte
eine Annäherung an die hiesigen macedonischen
Organisationen zum Zwecke einer gemeinsamen
revolutionären Aktion. Vor einiger Zeit fand in ¬
folge einer Einberufung durch die Redakteure des
Pariser Blattes Pro Armenia, Goris Megikosf und
Pierre Quilard, ein streng geheim gehaltener Kon ¬
greß armenischer Revolutionäre aus ganz Europa
und Amerika statt, welcher beschloß, durch anar ¬
chistische Attentate in Konstcmtinopel und anderen
türkischen Städten die Aufmerksamkeit von Europa
auf sich zu lenken. Die macedonischen Chefs wiesen
ihre Mitwirkung zurück. Nur einzelne anarchistische
Elemente erklärten sich mit dem Beschlusse einver ¬
standen. — Aus K o n st a n t i n o P el, 14. April,
wird gemeldet: General di Georgis reift morgen
nach Saloniki ab. Er wurde vom Sultan nicht in
Audienz empfangen; der Sultan ließ ihm seine Be ¬
friedigung ausdrücken und beste Erfolge sowie
gute Reise wünschen. Die Botschafter der Entente ¬
mächte haben beute bei der Pforte die Erfüllung der
finanziellen Forderungen für die Reorganisation
der macedonischen Gendarmerie urgiert.

Deutschland.
§§ Berlin, 15. April. Das Gespenst von dem

vermeintlichen Unsegen der passt-
ven Handelsbilanz will nicht weichen.
Immer wieder finden sich einsichtslose Leute, die
an dies Gespenst glauben, und das betrübend Wun ¬
derliche dabei ist, daß es Männer in führenden
Parteistellungen sind, die sich solche Irrtümer er ¬

lauben dürfen. Auch Herr von Kardosf will sich
von der Torheit, die Passivität unserer Handels ¬
bilanz zu fürchten, unter keinen Umständen ab ¬
bringen lassen. Im Reichstage rief er am Mittwoch
sorgenvoll aus: „Alle Länder haben eine aktive
Handelsbilanz, nur wir nicht.“ Nebenbei ist das
vollkommen unwahr, dermaßen unwahr, daß die
Sache höchst ärgerlich wird. Denn wenn ein so
alter, erfahrener, an der Spitze einer konservativen
Parteigruppe stehender Parlamentarier so wenig
Bescheid weiß, was soll man dann von der Masse
derer sagen, die derartige Verkehrtheiten kritiklos
nachbeten? Eine aktive Handelsbilanz haben eigent ¬
lich nur die Länder, die wirtschaftlich rückständig
sind. Überall sonst, in England und in Frankreich,
in Deutschland und in Belgien, kurz, in allen hoch
entwickelten Staaten, überwiegt der Wert der Ein ¬
fuhr den der Ausfuhr so außerordentlich, daß der
Unterschied zwischen beiden Ziffern den Hauptgrak-
messer für Blüte und Gedeihen des betreffenden
Gemeinwesens abgibt. Je passiver eine Sanders-
bilanz ist, je höher also die Einfuhrziffern sind,
desto konsumkräftiger ist das bezügliche Land. In
immer größerem Maßstabe werden Rohprodukte
eingeführt, die entweder zur Ernährung der gestie ¬
genen Volkszahl nötig sind, oder die zu Fertig-
sabrikaten für den inländischen Bedarf gebraucht
werden. Die Milliarden, die auf diese Weise im
Jnlande für die Bestreitung von Bedürfnissen aus ¬
gegeben werden, kommen aber bei den Rohziffern
der Einfuhr und der Ausfuhr gar nicht zum Aus ¬
druck, und doch sind sie das Entscheidende. Wenn
die Passive Handelsbilanz, also das überwiegen der
Einfuhr über die Ausfuhr, gleichbedeutend mit
wachsender Verschuldung, mit fortgesetzter Blutent ¬
ziehung wäre, wie es die kurzsichtige Weisheit der
Konservativen behauptet, so müßten alle Kultur-
staaten lange bankerott sein. In Wirklichkeit aber
geht es ihnen, wie gesagt, in dem Maße besser, in
dem ihre Handelsbilanz immer mehr passiver wird.
Das kann man nun sehr oft aussprechen, ohne daß
es leider nützen wird. Der Irrtum, der sich an
die bloßen Zahlen hält und ihre Bedeutung nicht
verstehen kann, kehrt eben immer wieder. Er bleibt
bezeichnend für die Betrachtungsweise namentlich
der Konservativen. Man muß es noch als ein
Glück ansehen, daß die Regierung wenigstens gegen-
wärtig frei von solcher schiefen Bewertung natür ¬
licher wirtschaftlicher Prozesse ist.

Hamburg, 15. April. Zu den zur Zeit ver ¬
breiteten Gerüchten vom Verkaufe des Schnell-
dampsers Deutschland der Hamburg-Amerika-Linie
bemerkt die Neue Hamburgische Börsenhalle, daß
sie jeglicher Begründung entbehren und daß ebenso ¬
wenig irgendwelche Verhandlungen schweben oder
beabsichtigt sind. Die Deutschland wird am 28
d. Mts. ihre fahrplanmäßige Reise nach Newyork
antreten.

München, 15. April. Die Kammer der Abge ¬
ordneten beriet den Antrag des Abgeordneten Lutz
(freie Vereinigung) auf schärfere Heranziehung und
Bestrafung von Defraudanten an der Kapitalrenten ¬
steuer. Im Laufe der Debatte erklärte der Finanz ¬
minister. daß die Regierung beabsichtige, dem näch ¬
sten Latidtage eine weitere harmonische Ausgestal ¬
tung der bayerischen Steuergesetze vorzuschlagen;
man stehe vor einer Neuveranlagung der direkten
Steuern.

,,

Frankreich.

Paris, 15. April. Der Ministerrat beschäftigte
sich mit dem Abschiedsgesuch des
Obersten M a r ch a n d. Wie verlautet, hat
sich der Ministerrat dahin schlüssig gemacht, daß

Marchand ein militärisches Vergehen begangen
habe, indem er ohne Zustimmung seiner Vorge ¬
setzten den letzthin in der „Patrie“ veröffentlichten
Brief geschrieben habe. Der Ministerrat soll der
Anficht gewesen sein, daß dieses Vergehen eine Dis-
ziplinarmaßregel erforderlich mache, welcher weiter-
hin die Entlassung Marchands folgen könne. Der
Ministerpräsident Combes benachrichtigte tele ¬
graphisch den Kriegsminister Andre, der zur Zeit
tn Arcachon weilt, von dem Beschluß des Minister,
rats; eine endgiltige Entscheidung wird getroffen
werden, sobald die Antwort Andres eingegangen
ist. Wie verlautet, hat die Regierung beschlossen,
dem Oberst Marchand 30 Tage Arrest zu geben.
Nach Verbüßung dieserStrafe würde sein Abschieds-
gesuch angenommen werden. —- In dem heutigen
Ministerrate unterzeichnete Präsident Loubet die
Dekrete betreffend die Neubesetzung der durch den
Rücktritt eines Richters an dem Gerichtshöfe in
Vitro und dreier Friedensrichter freigewordenen
Stellen. Es sind das die einzigen Rücktritte, die
aus Anlaß der Entfernung der religiösen Abzeichen
vorgekommen sind.— Der Marineminister Pelletan
machte Mitteilttng über die Untersuchung wegen
der Veröffentlichung gewisser Schriftstücke, die aus.
det Seepräsektur in Toulon herrühren. Die Ver ¬
antwortlichkeit für diese Indiskretionen scheine dev
Seepräsektur in Toulon zur Last zu fallen. Er habe
infolgedessen ein Dekret unterzeichnen lassen, durch
welches Admiral Gigon zum Seepräfekten in Tou ¬
lon ernannt wird an Stelle Bienaimes und Ad ¬
miral Fort zum Ghes des Stabes in Toulon an
Stelle des Admirals Ravel.

Rußland.
Petersburg, 15. April. (Buff. Telegraphen ¬

agentur.) Tie Meldung der Londoner Morning-
Post aus Washington, nach der die Regierungen
der Vereinigten Staaten und Großbritanniens der
russischen Regierung aus Atilaß der Gerüchte über
in Südrußland vorbereitete antisemitische U n -

ruhen Vorstellungen gemacht hätten, ent ¬
behren jeglicher Begründung und sind reinste Er ¬
findung.

Serbien.

Belgrad, 15. April. Von autentischer Seite
wird mitgeteilt, daß die Nachricht von der Ent-
deckung einer Verschwörung gegen die durch das
Attentat gegen den König Alexander kompromit ¬
tierten Offiziere in drei Garnisonen vollständig aus
der Luft gegriffen sei.

Italien.
Rom, 15. April. Der Papst 'empfing heute

den Kardinal und E r z b i s ch o f von Köln D r.

Fischer.
Spanien.

Tarrangona, 15. April. Der König ist nach
Lerida abgereist; die Menge brach in Hochrufe aus
bei seiner Abreise.

Kante Chronik.
— Ein Probierhörer. Aus dem Leben Franz

Aragos, des berühmten Naturforschers und Astro ¬
nomen, findet sich in einem jetzt erschienenen fran ¬
zösischen Memoirenwerk folgende Ä n e k d o t e.

Arago stammte aus Perpignan und kehrte von

Paris aus gelegentlich dahin zurück, um populär
wissenschaftliche Vorträge zu halten. In einer
Gesellschaft, die er eines Tages bald nach einem
solchen Vortrag besuchte, sagten ihm seine Lands ¬
leute Artigkeiten über sein Geschick, seinen Zuhörern
selbst schwierige Dinge verständlich und klar aus ¬
einanderzusetzen. Arago sagte: „Das erreiche ich
durch ein sehr einfaches Mistel. Ehe ich meinen
Vortrag beginne, suche ich mir unter der Zuhörer-
schaft diejenige Person aus, deren Züge mir am

wenigsten Intelligenz zu verraten scheinen. Wäh ¬
rend meines Vortrages wende ich mich nur an diese
Person und verlasse den Gegenstand, von dem ich
eben spreche, erst dann, wenn ich aus ihrem Gesichts ¬
ausdruck schließen darf, daß sie mich verstanden
hat.“ Bald daraus trat als verspäteter Gast der
Notar des Städtchens ins Zimmer. Er ging auf
Arago zu und sagte: „Sie glauben nicht, wie viel
Vergnügen mit ihr Vorträge machen! Es ist
mir immer, als Hätten Sie nur mich im Au'ge, als
sprächen Sie nur zu mir und als läge Ihnen nur

daran, daß ich Sie verstehe!“ Die Heiterkeit, der
sich nun die Anwesenden hingaben, verstand der
gute Notar nicht ganz . . .

— Tie Burensraucn als Spitzenarbeiterinneu.
Die eifrige Burenfreundin Miß Hobhouse beab ¬
sichtigt, wie ein englisches Blatt erzählt, sich in Ve-
nedig niederzulassen, um dort die Kunst der Spitzen ¬
verfertigung zu erlernen, die sie den Burenfrauen
beibringen will. Miß Hobhouse will außerdem
einige venetianische Spitzenverfertiger als Instruk ¬
toren auf ihrer nächsten Reise nach Südafrika mit ¬
nehmen. Die Subskriptionen werden mit Eifer zum
Besten der Buren fortgesetzt. In England allein
sind 200 000 Mark während der letzten acht Monate
gesammelt worden. Miß Hobhouse unterhält zu
diesem Zweck Agenten in allen Ländern.

— Das schreckliche Schicksal einer russischen
Kassandra. Über ein kaum glaubliches Beispiel von
Volksbarbarei, das sich in Ljebisko, im Gouverne ¬
ment Poltawa, zugetragen hat, wird aus Moskau
dem „Daily Mirror“ berichtet: Das Dorf Ljebisko
war seit längerer Zeit als Wohnort eines schönen
Mädchens Namens Aksinja Petrokow bekannt, einer
Wahrsagerin von großer lokaler Berühmtheit. Seit
dem Ausbruch des Krieges hatte sie mehrere lang-
andauernde Tranee-Zuftände, die damit endeten)
daß sie erklärte, sie wäre in Port Arthur gewesen
und sei entsetzt über die schlechte Behandlung und
Entbehrungen der Soldaten. Endlich erklärte sie
auch, daß alle Reservesoldaten aus dem Distrikt in ¬
folgedessen entweder tot seien oder im Sterben
lägen. Diese Aussage verursachte so große 'Er ¬
regung unter den Bauern, daß darüber Nachfragen
angestellt werden mußten, die natürlich ergaben,
daß nichts davon auf Tatsachen beruhte. Das ver ¬
setzte die Dorfbewohner in solche Wut gegen die
unglückliche Kassandra, die 'sie durch ihre ÜnHeilver ¬
kündigungen umsonst geängstigt hatte, daß sie daS
Haus der „Hexe“ niederbrannten und das Mäd ¬
chen auf die Straße zerrten. Dann rissen sie ihr
die Kleider ab, banden sie an den Schweif eines
Pferdes und jagten sie um das Dorf, bis sie dem
Tode nahe war.

Geriristslaal.
K ©tiefen, 15. April. Die diesjährige zweite

-schwurgerichtsperiode wurde nach viertägiger Ver ¬
handlung geschlossen. Es hatten sich zunächst zwei
bekannte Mitglieder der berühmt gewordenen
Kletzkoer Räuberbande, der Schuhmacher Malen-
gowski und der Fleischer Kabaszynski wegen Mein ¬
eides bezw. Anstiftung in einer Angelegenheit, die
mit der bekannten Diebstcchlsgejchichte im Zu-
sammenhange steht, zu veranworten. M. wurde
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. •— Wegen
Brandstiftung hatten sich die beiden Schmiede Pi-
narski und Kaczmarowski, sowie der Dampfdresch ¬
maschinenbesitzer Pniewski aus Kletzko zu veranr-
Worten. Pinarski wurde überführt, eine dem
Sanitätsrat Dr. WieczorÄ hier gehörige Dominial-
scheune auf Anstiftung des Kaczmarowski in Brand
gesteckt zu haben. P. wurde zu 2 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverlust. K. als Anstifter zu
6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust
verurteilt.

gandelarmchrrchten.
Warenmarkt.

Bromberg, 16. April. jEiintl. Handelskammer-
bericht. Weizen 170—178 M., feinster über Notiz. —

Roggen je nach Qualität 116-618 124 M. — Gerste nach
Qualität 116-124 M. Brauware 123—130 M. — Erbsen:
Fntterware 117—123M., Kochware ohne Handel.—Hafer':
114—}23

Danzig, 15. April. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 756, 692 Gr. 181 M., bochbunt 772
Gr. 186 M., russischer zum Transit bunt — M. per Tonne.
— Roggen ^behauptet. Bezahlt ist inländischer 726 und
738 Gr. 128,50 M.. 738 Gr. 129 M., russischer z. Transit
— M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unver ¬
ändert. Gehandelt ist inländische 662 Gr. 124 M., russi ¬
sche zum Transit — M. per Tonne. — Wetter: Trübe.
— Temperatur: + 5 Gr. Reaumur. — Wind: O.

New-York, 15. April.
Welzen per Mai . ..... .

— D. 95 C.
„ per Juli .

— D. 91»/s C.
Geldmarkt.

Berlin, 15. April. Es lagen heute eine ganze Reihe
ungünstiger Nachrichten vor, zu denen die Auslassungen
des Reichskanzlers über die allgemeine politische Lage, die
fortschreitende Vernichtung der russischen Flotte in den
ostasiatischen Gewässern, die angeblich in Aussicht stehende
Verschiebung der Vorlage betreffs Aenderung des Börsen ¬
gesetzes ans die nächste Session des Reichstages, das matte
New-York und ungünstige Berichte über die Lage des
Kohlenmarktes gehörten. Nichts hestowemger konnte man
die Tendenz nicht als matt bezeichnen, denn das Angebot
blieb reserviert; andererseits war sehr erklärlicherweise
auch von Kauflust nichts zu spüren, so daß sich die Umsätze
auf allen Gebieten innerhalb enger Grenzen hielten. Der
Privatdiskont zog wieder ans 25« Prozent an.

Von den österreichischen Spekulaiionspapieren befestig ¬
ten sich Kreditaktien nach schwächerem Anfang aus Wiener
Käufe, auch Franzosen haben ca. 1 Prozent gewonnen,
Lombarden unverändert.

Kurse im freien Berkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 202,10 bez. Franzosen 138,60
l'is 50 bez. Lombarden 14,00 bez. Spanier 84,00 bez.
Türkenlose 130,75 bez. Türken (Unifiz.) 82,75—60 bez.
Buenos e Aires —,— bez. Diskonto-Kommandit-Äntcue
183,75 bez. Darmstädter Bank 134,50 bez. Ratioualbauk
für Deutschland 118,50 bez. Berliner Handelsgesell ¬
schaft 151,10 bez. Denische Bank 215,75 bez. Dresdner
Bank 148,20 -25 bez. Russische Bank bez. Schaaff-
hansenscher Bankverein 139,75 bez. Wiener Bankverein
131.50 bez. Transvaal 162>50 bez. Baltimore - Ohio
79.50 bez. Canada-Pacific 116,50- 40 bez. Luxemburger
Prrnce Henry 102,60 bez. Große Berliner Straßenbahn
—, bez. Hamburg-Amerika Paket 106V« bez. Nord ¬
deutscher Lloyd 105,10 bez. Dynamit * Trust —,— bez.
3prozentige ReichSanleihe 90,40 bez. Preußische 3pro-
zentige Konsols —, — bez. Meridional 143,50 bez.
Mittelmeerbahu 87,50 Gd. Warschau-Wiener —bez-
4Vs-vrozcnt. Chinesen 87,10 bez. 3vrozent Portugiesen
—,— bez. bprozent. Argentinier 93,40 bez. Lübeck-Bücheu
—bez. — Tendenz: Ziemlich fest. •

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Wechselnd bewölkt, vielfach heiter, tagsüber
wärmer.

Wasierstände.
ti

6t Pegel
zu

S ti n e r ft ri U b e ('!<• Ge.

«

et Tag m Tag ge»
falle«

m

Weichse l.
1 Warschau . . . 12. 4. 1,22 13. 4. 1,34 0,12 —

2 Zacroszym . . .

Thor» ....

8. 4. 1,17 9. 4. 1,19 0,02 —

3 13. 4. 1.26 14 4. 1,38 0,12 —

4 Brahemünde . .

B r a h e.

Bromberg O-.Pegel
Go pl o'see.

Krnschwitz . . .

Netze.

Pak°schschI.§--Peg-l

15. 4. 3,60 16. 4. 3,68 0,08 —

5 15.|4. 5,44
2,10 16.(4. 5,40

2,14 0,04
0,04

6 13>4. 2,64 14.(4. 2,64 — —

7
15.
15

4.
4.

4.34
2,06

16.
16.

4.
4. SS 0,02

0.02

—

8 Bartschin. . . .

12. (5)rom. Schleuse
15. 4. 1,72 16. 4. 1,70 — 0,02

9 15 4. 1,33 16. 4. 1,16 — 0,17
10 Weißenhöhe ... 15. 4. 1,08 16. 4. 1,00 — 0,08
11 Usch 15. 4. 1,78 14 4. 1,75 — 0,03
12 Czarnikau . . . 15. 4. 1,78 14. 4. 1,74 -. 0,04
13 Fileline . . 15. 4. 1,94 14 4. 1.92 — 0,02

Der Tiefgang für den Bromderger und Oberttetzekanal
beträgt 1,20 Meter.

Der Tiefgang für den Bezirk Rakel beträgt 1,40 Meter.
Der Tiefgang f. d. Bezirk Czarnikau b trägt 1,40 Meter.

Holzflölrere,.

Vom J* Spediteur Holzeigenthüiner Mb
W itf

Hafen 17 Habermann u. Ad. Lexow- 48V, ist ab—
Brabe-
münde

18 Moritz-Bromberg Ebei-swalde ge ¬
schleust

do 19 Transportgesell ¬
schaft Dt.-Fordou

C. Stoltz-
Drieseu

—■' schleust

Schiffsverkehr vom 15. bis 16 April mittags 12 Hüt.
Name

des Schiffs-
fübrers

>r. b. .unyiiv
'ezw. Nanu

b Dampfers
(in

Waaren,
ladnng Von nach

0. Bernhardt
St. Debka
I GrajewSki
Nowakowski-
B. Tuschinski
A. Schmidt
W. Wreh
D. Strauß
A. Voll
W. SchSeider
1. Orlowski
F.Staskowski
M.Kozlowski

Brbg. 58

Thor« 25
Halle 63

Brbg. 92
Brbg. 250
Deflau240
Aussig 121
Tel sch. 87
Brbg. 27!
Zehd. 560
Thorn 38
Brbg. 339

(Lalle 69

Zucker
do.

Roggen
Zucker

leer
Zucker

kies. Bretter
elf. Bretter

leer
elf. Bretter

leer
do.

Schuttsteine

Montwy - Neufahrw.
Montwy-Danzrg

Peawitzf- Königsberg
Montwy-Danzia

Brombera - Labischip
Kruschwitz-Danzig
Bromberg, Lettin

do.
Bromberg-Labischin
Schönhagen * Berlin
Bromberg-Bartschin

Thorn-Pakosch
Gorsiu-Karlsdors
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 16. April.

f Eine reichhaltige und bedeutsame TageSord-
rrnrig ist für die am nächsten Donnerstag, 21. d. M.
stattfindende Stadtverordnetensitzung aufgestellt.
U. a. beantragt der Magistrat Zustimmung zu dem
Beschlusse betreffend Enteignung des zur An-
legung der verlängerten Kirchen-
st r a ß e erforderlichen Teilstücks des Cohnschen
Grundstücks Wallstraße Nr. 17. Der Magistrat
ersucht ferner, dem Stadtverordnetenbeschlusfe vom
25. Juni 1903 eine definitive Fassung zu geben
und statt der unter Dorbehalt für den Ausbau
des Hempelfeldes bewilligten 532017,50
Mark nunmehr definitiv 290 192 Mk. bewilligen zu
wollen» Ein weiterer Antrag des Magistrats be ¬
trifft die Zustimmung zu dem Beschlusse, wonach
Zu den Kosten für die in Bromberg zu errichtende
Landwirtschaftsschule eine Sub ¬
vention von 1200 Mk. bewilligt werden soll,
falls und solange die Stadtgemeinoe in der Lage
ist, die erforderlichen Räume herzugeben. 'Ferner
bei Wegfall dieser Voraussetzung diese Subvention
1500 Mk. betragen soll. Sodann sollen mehrere
Wahlen erledigt werden, darunter die Neu ¬
wahl des Z w eite n Bürgermeisters
und die Wahl eines unbesoldeten Magistratsmit ¬
gliedes anStelle des verstorbenen Stadtrats Thiele.
Endlich beantragt der Magistrat die Ver ¬
ein i g u n g der Gas - und Wasserwerks»,
Schlacht- und V i e h h o f s k a s se mit der
Stadthauptkasse unter Errichtung der er ¬

forderlichen Buchhaltereien und einer Kassiererstelle
bei derselben aus dem vorhandenen Boamtenper-
sonal, sowie zum Schlüsse den Umbau des
Rathauserngangs zur Vergrößerung des
Kassenlokals. Der erwähnte Umbau ist, wie wir
hören, in der Weise in Aussicht genommen, daß der
Rathauseingang, von der Neuen
P f a r r st r a ß e geschlossen und vermauert
wird. Dadurch wird für die städtisc^n Kassen ein
neuer großer Raum gewonnen und ihre räumliche
Vereinigung ermöglicht.

* Ausstellung von Schülerarbciten. Am
gestrigen Nachmittag fand in der Karlsschule eine
Ausstellung derjenigen Gegenstände statt, die von
den Schülern der hiesigen Handfertigkeitsschule in
der Zeit von Weihnachten bis Ostern b. I. angefer ¬
tigt wurden. Zur Besichtigung der ausgestellten
Gegenstände erschienen Schulrat Dr. Nemitz und
mehrere Rektoren von den hiesigen Volks ¬
schulen. Es waren nützliche und schöne Sachen, wie
Wandbretter, Fußbänkchen, Kleiderleisten, Küchen-
breiter, auch geschnitzte und gebrannte Gegenstände
zu sehen. Alle ausgestellten Gegenstände fanden
allgemeinen Beifall. .

Der Leiter der Handfertig-
keitsschule. Lehrer A. L at n g e, hielt einen kurzen
Vortrag über die Geschichte und Bedeutung des
Handfertigkeitsunterrichts. Hieran schloß sich eine
Lektion mit 8 Schülern. Das Thema lautete:
„Anfertigung eines Lampenuntersatzes aus Erlen ¬
holz.“ Tie gestellten Fragen über die Erle, das
Sechseck, die Winkel und Linien im Sechseck wurden
bestimmt und sicher beantwortet. Nachdem den
Schülern gezeigt worden war, wie ein reguläres
Sechseck gezeichnet wird, gings an die praktische
Arbeit. Auch diese Aufgabe wurde von bett Schü ¬
lern flott gelöst. Zum Schluß sprach Schulrat Dr.
Nenütz in seinem und allen Anwesenden Namen dem

Seifer der Handfertigkeitsschure 8en Dan? m für
gutes Gelingen.

* Der Bürgerfchützenverem hielt vorgestern
die Fortsetzung seiner Frühjahrs-Generalversamm ¬
lung ab. Zuerst wurde dem Rendanten Entlastung
erteilt. Dann wurden die Schießfeste besprochen
und genehmigt. Zu denselben wurden die vom
Vorstande geforderten 400 Mark bewilligt. Es
werden stattfinden ein Pfingstprämienschießen
(Wirtschaftsgegenstände), ein Königsfchietzen, wel ¬
ches am 26. und 27 Juni stattfinden svll und ein
Silberprämienschießen. Ferner ein zweites Prä-
mienfchietzen, ebenfalls Silber, im Laufe des Som ¬
mers und im Herbst das SHlutzschießen, bei wel ¬
chem ebenfalls Wirtschaftsgegenstände ausgeschossen
werden. Von einem Ausmarsch beim Königsschießen
wurde Abstand genommen.

* Kaiserpanorama. Die neueste Bilderserie,
betitelt „Die Festtage von Helgoland“, dürste eine
besondere Anziehungskraft auf die Besucher des
Panoramas ausüben. Die Bilder sind gelegentlich
der feierlichen Übergabe von Helgoland seinerzeit
ausgenommen worden und bringen außer den land ¬

schaftlich interessantesten Partieen der Insel auch
die denkwürdigen Szenen aus den festlichen Tagen
der Anwesenheit des deutschen Kaisers mit ihrem
entsprechenden äußeren Rahmen, der prächtigen
Ausschmückung der Häuser, der Landungsbrücke,
Festftraße und der Schiffe usw.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Morgen Sonntag, Anfang 7 Uhr,
wird „Si e g f r i e d“ zur Aufführung gebracht,
während am Montag „M i g n o n“ von Ambroise
Thomas zum letzten Male gegeben wird. — Am
Dienstag schließt „Der Ring der Nibelungen“ mit
einer sorgfältig vorbereiteten Inszenierung der
„Götterdämmerung“ ab. Mit Rücksicht
aus die besonders großen Mühen, welche die Wie ¬
dergabe der „Nibelungen“-Tetralogie dem Spiel«
fetter Herrn Toller und dem Herrn Kapell-
meister Rudolf Groß bereitet hat, wird die
Schlußvorstellung des Ringes zum Benefiz für
die genannten b e i d e n H e r r e n in Szene gehen.
Herr Toller hat sich während seiner hiesigen Wirk ¬
samkeit als ein feinsinniger Regisseur erwiesen, und
der straffen zielbewußten Orchesterleitung des
Herrn Kapellmeister Groß verdanken die Opern-
aufführungen dieser Spielzeit ihre künstlerische Ad-
rundung. Beide Herren haben sich um das Ge ¬
lingen der Opernsaison besonders verdient gemacht,
und so ist zu wünschen, daß auch aus Anlaß der
Benefizvorstellung die Aufführung der „Götter-
dämmerung“ vor vollem Hause stattfindet.

f Genehmigung der Kommunalsteuer-Zu ¬
schläge. Der Bezirksausschuß hat die von den

hiesigen städtischen Behörden beschlossenen Zuschläge
in Höhe von 167 Prozent zur Staatseinkommen ¬

steuer und 182 Prozent zur Grund-, Gebäude- und
Gewerbesteuer gestern genehmigt.

f. Auszeichnung. Dem Distriktsboten Krause
in Mogilno ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden.

* Austrieb auf dem Viehhofe. Rinder
135, Kälber 237, Sckweine 1601, Ferkel 627,
Schafe 145. Ziegen 5, Pferde 2. Preise: Rinder
21—33, Kälber 30-40, Schweine 30 34, Ferkel
12 — 23 das Paar, Schafe 21 — 33 Mk. — Ge-
schäftsoang : lebhaft.

x Jnotvrazlaw, 15. April. (Uber den Ein ¬
bruch sdieb stahl), der am 17. Marz d. I. in
Gr. Kruscha verübt wurde (eS wurden eine Menge
Silbersachen gestohlen^, teilt der „Kuj. 33.“ mit, daß
vor einigen Tagen auf der Feldmark Jnowrazlaw an
der Rüöenauer Grenze ein Teil der Sachen, (un ¬
gefähr die Hälfte), welche bort vergraben waren, ge ¬
funden worden ist.

Marienburg, 13. Arpil. (Arbeiterent ¬
lassungen.) Die Zahl der Arbeiter auf dem
Jnfanteriekasernenbau auf dem Fleischerfeld ist er ¬

heblich eingeschränkt worden. Der Reichstag hat für
das diesjährige Baujahr eine Rate von nur 300000
Mk. bewilligt, welche Summe nicht ausreicht, um die
Arbeiten in vollem Umfange aufzunehmen.

Dirschau, 14. April. (Der Stör fang) ist
in der Weichsel in den letzten Tagen recht ergiebig
gewesen. Gestern fing der Fischer Gobert von hier
einen mächtigen Stör im Gewicht von 196 Pfund.

Elbing, 15. April. (Vermächtnis.) Vor
etwa einem Jahrzehnt starb in Elbing ein Rentier
namens Silber, der der Stadt ein Kapital von etwa
16000 Mk. zur Anlage eines Springbrunnens
vor dem Ralhause vermachte. Das Kapital konnte
jedoch nicht sofort flüssig gemacht werden, weil den
Zinsgenuß bis zu ihrem Tode ein Frl. Abegg hatte.
Diese ist jetzt verstorben und der Verwendung des
Kapitals steht nun kein Hindernis mehr im Wege.

Aus Ostpreußen, 14. April. (Ein Fuß ¬
gänger ersten Ranges) ist der bereits im
64. Lebensjahre stehende Kollekteur Z. aus Rasten ¬
burg Seit 23 Jahren sammelt er Geldspenden für
die Anstalt für Epileptische in Karlshof bei Rasten ¬
burg. .Er durchwandert, wie man dem „Ges.“
schreibt, jedes Jahr die Kurische Nehrung, die litauische
Niederung sowie die Kreise Tilsit, Angerburg, Ger ¬
dauen und Mohrungen, so daß er durchschnittlich
jeden Tag zu Fuß etwa 30 Kilometer zurücklegt.

Königsberg, 15. April. (Wegen Er ¬
mäßigung der Fernsprechgebühren)
zwischen Königsberg und Berlin hatte das Vorsteher-
amt der Kaufmannschaft an den Staatssekretär des
Reichspostamts eine Eingabe gerichtet. Darauf ist
ein ablehnender Bescheid eingelaufen.

geifte Drahtnachrichten.
Hamburg, 16. April. Hier fand eine ein ¬

gehende Besprechung über den deutsch-nieder ¬
ländischen Getrerdevertrag statt, an der Vertreter
der hiesigen Handelskammer, der Wiener und
vieler Hamburger Getreidehändler und Mühlen-
besitzer teilnahmen. Es wurde, wie die „Neue
Hamb. Börsenhalle“ meldet, einstimmig beschlossen,
diesen Betrag zur Grundlage aller weiteren Ge ¬
schäfte mit Rußland zu machen.

Pittsburg, 16. April. Carnegie hat einen
Fonds von 5 Millionen Dollars gestiftet, der be ¬
stimmt ist für die Hinterbliebenen von solchen Per ¬
sonen, die bei Rettung von Menschen aus Lebensge ¬
fahr selbst ihr Leben eingebüßt haben und für die
Lebensretter, die selbst Verletzungen erlitten haben.
Der Fonds findet Anwendung bei Lebensrettung in
den Vereinigten Staaten undän Kanada und gehört
diesen beiden Ländern.

Budapest, 16. April. Hiesige Blätter melden
die Neuerkrankung der Gräfin Lonyay. Sie soll

ixn einer fMeren GeifteZdeflression IeiSeit. ^
-x

Paris, 16. April. Anläßlich der Maß ¬
regelung der Admirale Bien arm 6
und Ravel erneuert der „Figaro“ seine Er ¬
klärung, daß beide Admirale seinen Enthüllungen
vollkommen fern stehen. Die radikalen Blätter
billigen den Entschluß des Ministers. „Petit Re.
publique“ sagt, beide Admirale hätten durch ihre
Indiskretion die Feinde Frankreichs über den
Effektivbestand und die Mängel der französischen
Kriegsschiffe unterrichtet.

Brest, 16. April. An Bord des Kreuzers
„Forbin“ wurden gestern während der Fahrt durchs
Explosion einer Geschützpatrvne fünf Mann ver-
wundet, darunter einer schwer.

Petersburg, 16. April. Wie die Rutsche
Telegr.-Agentur in Berichtigung ihrer gestrigen
Meldung mitteilt, hat die von dem Statthalter
Alexejew dem Kaiser gemeldete Beschießung von

Port Arthur nicht am 14. April, sondern am 16.
April stattgefunden.

Konstantinopel, 16. April. Infolge der Ver ¬
einbarungen mit Bulgarien hofft man auf tür ¬
kischer Seite, daß im Frühjahr und Sommer
keine A u f st a n d s b e w e g u n g stattfinden
wird.

Barcelona, 16. April. Der König begab sich
heute nach Manresa und kehrte von dort nach Bar ¬
celona zurück, wo die Häuser festlich erleuchtet
waren.

Mailand, 16. April. (Berl. Tagebl.) In
Pordenowe trafen 1500 Mann Infanterie und Ka ¬
vallerie ein. Letztere vertrieb die Volksmenge von
den Straßen. Die Streikbewegung dehnt sich auf
die Textilindustrieorte Venetiens aus. s

Madrid, 16. April. Nach einer eingegangenen
Meldung wurde gestern an der Küste von Marokko
ein Lager.der Aufständischen bemerkt. Das ein ¬
zige dort befindliche Kriegsschiff „Sultan* beschoß
die Küste.

Briefkasten.
Mehrere Einsender. Wir muffen wiederholt

darum bitten, alle Manuskripte nur einseitig
zu beschreiben und die Rückseite leer zu lassen.

M. V. Schleusenau. Die vorjährigen Papiere
können vorgelegt werden.

E. W. hier. Sowohl Absender wie Empfänger
des Briefes sind berechtigt wegen Verletzung des
Briefgeheimnisses Strafantrag zu stellen.

Börsendepeschen.Machdruck
verboten^

Berlin, 16. April, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 15. 16. Kurs vom 15. 16.

Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
3'VaDt.Reichsa.

Tendenz: fest.

201,50! —

215,30 216,20
183,5)

14,DO
116,50

183,60
14,0/

116,75
90,40

4% Jntaliener
Ruff. Anl. 1902
Bochum. Gnßst. 189,90
Laurah litte 234,80
Gelsenkirchen 210,75
Harpener

190,60
237,25
211,00
196,20

Danzig. 16. April, angekommen 1 Uhr 40 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

hellbnnter
hochbnnter
roter

Roggen: Tendenz: mnverändertjj
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

15.
181
185

128,50

16.
179-181

128>50

Bekanntmachung.
Wir machen auf den im städtischen

Absonderungshause aufgestellten

Amrat
aufmerksam, dessen Benutzungdnrch
Private statthaft ist. (273

Die Gebühren betragen für die
crsteStunde 3 Mk., für jede weitere
angefangene Stunde 1,50 Mk

Auf Antrag werden die zu des ¬
infizierenden Sachen per Hand ¬
wagen abgeholt und zurückgebracht.
Der Antrag ist mündlich oder
schriftlich an den Friedhofsgärtner
Leonhard t, in Schwedenhöhe,
Schubmerstr.28, zn richten. Trans ¬
portkosten nach Vereinbarung.

Bromberg, den 11. April 1904.

Der Magistrat.
Verdingung.

Der Neubau eines Nahn-
und MästshauseS

auf unterem Grundstück in Bleich ¬
felde. soll in einem Lose vergeben
werden. Verdingungsunter agen
sind in unsrem Geschäftslokal
in Bleichfelde einzusehen oder
können von dort gcg n Erstat ¬
tung der Schreibgebühren bezogen
wrden. (75

Verschlossene Angebote mit ent*
sprechenoer Aufschrift bitten wir

US zum 26. i>. Mts.
an uns einzureichen.

ionbw. Oil-«. Verkaufs-
Verein Kramberg,

e. G. in. fc H.

ISrtfteffeMmtfc
in MüUershsf

ist b/ll/g zn vervachtiN durch
P. Loebel, Posenerstr. 29.

Fleischergeschäft
gute Lage ff. z. vm. Rinkauerst. 15.

su« «$ '“.s'Äixttramrar

Kassa konto 84648;
Bankostenkonto . . . . 850 74334
Vorschußkonto . . . . 2 701 98
Jnventartenkonto . . . . 1079 85
Effektenkonto . . . . 10860,70,
Zilltenkoioo ....

Geschäftsguihabenkonto
Hypothekeiikoiito . .

Darlekmsi'onto .

Hinterlegungskonto .

Rctervefondskonto
SchiildantilgUttgsfondskonto
Bauerneu rungsfondskonto .

Spareinlagenkonto
Stifkungsfondskonto .

Hausertragskonto .

866 232 35 866232.35
Anzahl der Mitglieder am Schluffe des Vorjahres . 440
Zugang im Jahre 1903 . . 52
Abgang „ „ 1903 . . 21 31

Mithin Mitglieder am Jahr sschluffe . . ... 471
Im Jahre 1903 beiben sich die Geschäfisgnthaben um 8679 M.,

die Haftsumme um 16 500 M. vermehrt; die Haftsumme aller Ge ¬
nossen am Jahresschlüsse betrug 259 500 M. (75

B r o m b e r g , den 15. April 1904.

Wohnunqsverein zu Bromberg,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Der Borstand.
Mach. Wallheim. Neitzel. Box.

8 616'19
108 99607
574 829 36
124150 —

1056 30
8 91813

15 622 60
15 66347

1 52537
154!—

6 70086

Nrszft-ifch,
kern fett, ä Pfund 15 Pf. zu
haben Bahnhofstrafte Nr. 73.
Eentral. Roß fehl ä chtere i.

W ie Dr. med. Hair vom

ff Asthma
sichleibst u. viele hundertePatieiuen
heilte,lehrtunentgeltl.deffenSchrift

Contag <fc Co., Leipzig.

Knnstmöhelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reichte! tiges Musterlager Komplett eingericiiteter yomehier I
nni einiacher Wohnraome I

in allen Stilarten und Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog für Brautausstattungen
MT im neuesten Stile “MW

umfassend
Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Köche

in Nussbaum. Eiche, Mahagoni
im Preise von 3100 Ms 3500 Mark.

Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen!
von 1300 Mark an.

Sanitätsrat Dr. Warschauers Heilanstalt |
Ei.Äung-n. im Solbad Inowrazlaw. ■

Für Kmmilctkn LLELLELVL“

Nervenheilanstalt Speichersdorf
bei Königsberg i. Pr.

Patienten können jederzeit aufgenommen werden.

Sprechstunden weg. Aufnahme Vorm. 9-11 Uhr. Dr. Steinert.

1 Brennereigut, Wpr.,
1 vto. dto.
1 Rittergut, Posen.
1
1
I

\l:
150000 Mk. Anz.
120 000 „ „

100000 „

100000 „ „

b. 60-70000 „

mit Brennerei und

ca-. 2000 Morg.
ca. 1600 „

1800 „

dto. dto. 1500
fcto. Wpr., looo „

dto. Schlesien, 1000 „

Ziegelei b. 70—8<) 000 Mk. Anz.
I 600 Mrg. Nübenboden i.Wpr. mSlärkefabr.b. 50000 M.Anz.
1 Rentengut 550 Mrg. Nübenboden i. Posen b. 40-45000 Mk Anz.
1 Neftgnt 320 Mrg., Wpr., bei ger. Anz., sowie 4 kleine

Grundstücke, Nähe Bromberg, mit Nicdernngswiesen, Wald
u. Gebäuden von 8 Mrg. u. 30—40 Mg. b. 2—8000 Mk. Anz.

empfiehlt f. ernstliche Käufer P. Loebel, Bromb., Posenerstr. 29.

kcbmihte Me stuft
Emil Fabian, Mittelftr.2S.

Ein gut verzinsliches (73

Wohnhaus
in bester Lage von Bromberg wird
zu kaufen gewünscht. Nähere
Angaben der Verzinsung re. unter
Z. Z. 280 an die Gschst. d. Z.

KU« <S«t$«tt
werden zu kaufen gesucht. Off.
unter 5151 an die Gschst. d. Ztg.

Wen

Sanatorium Sclreiiierhau
kl Riesengebirge IX# Bahnstation.

flnpr Wasser-, Wechselstrom- u. Lichtbäder. — Massage-,
Diät» und andere organische Kuren. — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei. “fBQB

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelms
160) früher Assistent, von Dr. Lahmann.

Alle Sorten und jedes Quantum

Kavtoffdtt
kauft zu höchsten Preisen (Kaffe
und Abliahme an Ort und Stelle)
Emil Fabian, Broinbcrg,

en gros T lephon 103 export.
Gebrauchte Kommode s. zu

kaufen Richter, Frölmerstrafte 5.

Die höchsten Preise
für gut erh. alte Sachen re. zahlt

Arndt, Kornmarktstr. 7.
Bestellungen per Postkarte,

Suche e. Zinshaus i.Mitp d.Stadt
z. kfn. Off- u. W.a b. Gcschst d.Z.

D.Grillldstiilk Wilhklmstr.L
ist zu verkaufen. (1141

Fortzugshalber verkaufe
neu erbautes, 3stöck.

Das kkilndftäck
Wilhelm« u. Conradstr. 35a ist im
ganz., auch geteilt, preisw. zu verk.

Kl. Grundstück m. Bauplatz
i. Vororte Brombergs weg. Todes ¬
fall soft zu verkauft Offert, unter
T. L. 44 an die Gcschst. der Ztg.

Bmnhalz itnb Spähue
zn verk. Zimmerplatz Königstr. 28.

Riagslllisf-NllsWMat
billig zu verk. Schleus , Jankestr.23.

Zn verkaufen:
1 Tafelscheere, 1 Kluppe, 1 Kopier ¬
presse, versch. Wafferleit -Gegenst.,
elektr. Kronen, Lampen, Glocken,
Milchkannen-u.a.m. Näh.Älbertst.29.

lSitiotbÄSS
Äbzahl. 15 M. monatl. ohne
Anzahl, bei O. L.ehmingr,
Kornmarktstr. 2. Telephon 713.

Nuftbanm-Kleiderspind,
do. Vertikow,
do. Spiegelspind,
do. Waschtischchen,
do. Nachtspind,
do. Bettgcstell (69

sehr billig zu haben Boiestr. 2.

Brnteier, frische Langshan,
gibt ab Krause, Vorwerkstr. 1.

Ci« gut. photogr. Apparat
18 X 24 billig zu verkaufen. (63

0. Lehming, Kornmarktstr. 1.

Ein gutes Damenrad billig
zu verkaufen Mautzftrafte 5.

1 Schaukelbadewanne
zu verkaufen Mittelstr. 55, II. r.

mein
(78

Grundstück.
Wohnungen zu 450 - 500 Mt. Off.
u. 0. P.. an d.Geschst. d. Ztg. erb.

Umbanungs-Grnudstück
Danzigerstr. zu verk. Off. unter
F. 1. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Eine am hiesigen Orte mit nach ¬
weislich gutem Erfolge betriebene

GHMHch
mit großer Ausspannung und di-
rekter Lage am Marktplatze ist
umständehalber zu verkaufen.
20000 Mk. Anzahlung Offert, unt.
A. H. 480 an die Geschst. d. Z.

Alleinst. Ehepaar sucht v. gleich

13 im. ii. Küllit, imhe Bhf.
Angeb, n. A. 8 a. d. Gschst. d. Z.

Ntiitt Markt Nr. 9
1. eine Wohnung von 5 Zimm.,
2. eine Wohnung von 2 Zimm.

mit Zubebör zn vermieten. (2
Räberes daselbst im Bureau 1 Tr.

HcmWl.Wchmg^i'
8 Z-, Badez. Zuv., a. W. Bferdest.,
v. 1.10 z. vm. Kujawierftr. 75.

kmmstrllße Nr. 20121
5 Zimmer, Badestube, Zubeh.,
Veranda, Garten P. 1.10, z. verm.

3 Zimm., Küche.Zubeh., a. geteilt,
2 Zimm., Küche, 1 Zimm. allein
sofort zu verm. Ausk. Riukauer-
straße 8, I r. beim Wirt. (1424
Per 1. Oktod. zu vermieten:

6 Z i m m e r - W o h t» tt n g
inkl. Bad, reichl. Zubeh., kl.
Gärtchen mit Veranda

M o l t k e st r a ft e 16;
4 Zimmer-Wohnung

mit Kabinet, reicht. Zube ¬
hör (Mansarde)

B r ü ck e n ft r a ft e 6 :

Eckladen (Friedrichs-
h o f) an der Burgstrafte.

Swensitzky, Danzigerstr. 38.

Vom 1. Oktober ab ist in meinem
vollständig umgebauten Hause
Danzigerstr. 142 (74
1 herrsAstliilie Mjmittü,
drei Treppen hoch, bestehend aus
8 Zimm., groß. Veranda u.all.Zub.,
zu vermiet. Plan u. all. Näh. bei

Stadtrat CarlTeschner,
Danzigerstraße 147.

DMMkrstr.99,E«ztllipi>th.
ist eine Wohnung, 1. Etage.
3 Z.. Küche rc., z. 1. Okt. z. verm.

P»seilkrstri>9e22, Belctlige.
herrschaftl.Wohnung von 8 od.
4 Zimmern, mit vielem Zubebör,
Gartenvromenade, aufWunschGas,
per 1. Oktober zu vermieten. (75

Wohnung. 5 3., Badecinr.
Wilhelmstr. Nr. 52,

Wohnung. 4 3-, Bndceinr.
Ninkauerstr. Nr. 7.

Näh.Wilvclmst 52b.RosaSchleißns.
Jg. anst. Dame, Buchhalterin,

mit teilw. eigenen Sachen, sucht

ein Stmrner
u. B. W. 99 a. b. Gst. b. Z. erb.

föphnfit wird ein möbl.Zimm.Gk|UU|l mit voller Pens. z. 1 5.
Off- u. v. 6. 8 a. d. G ich st. d.Ztg.
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Breitestrasse 12-18. BERLIN C. Brüderstrasse 24-33
Gegründet in» Jahre 1830.

Jackette und Paletots In grosser Auswahl Kleider-Röcke (fassfrei und lange Fagons)
Schwarz u. farbig, neueste Formen und Stoffarten 11 , 14 . 50 , 16 , 19 bis 224 M. Alle modernen Stoffarten 5 . 50 , 6 . 50 , 6 . 75 , 8 bis 150 M.

Kragen, Umhänge und Fichns Unterkleider (lupons)
Schwarz und farbig, grosses Sortiment . . 5 , 8 . 50 , 9 , 11 , 16.50 bis 104 M. Baumwolle, Leinen, Mohair, Gloria, Seide 1 . 50 , 1 . 60 , 1 . 85 , 2.25 bis 100 M.

Capes,Regen , Gamml n.Reise Paletots Binsen- und Binsenhemden
Neueste Fagons in verschiedenen Stoffarten 11 , 11 . 75 , 14 . 50 , 16 bis 77 M. Baumwollene, wollene und seidene . . . 1 - 60 , 2 . 25 , 2 . 75 , 3 , 5 bis 98 M.

Fertige Kleider (Blasen-und lackenform) Morgen-Kleider In grosser Auswahl
6 , 75 , 7 . 50 , 11 , 17.50 bis 450 M. aus Barchent, Waschstoffen, Foule', Voile etc. 5 . 50 , 6 . 25,6 50 , 16.50 bis 100 M.Neue, geschmackvolle Formen

Kleidchen Mir Knaben und Mädchen Backfisch-Jacken, schwarz 9 n. farbig
Hänger-, Kittel- u. Blusenform aus Barchent u, Wollstoffen 1 . 40 , 1 . 75 , 2 bis 23 M. Halbgeschweift und lose, neueste Formen 10 , 12 bis 32 M.

Mädchen- und Backfisch-Kleider Knaben-Anzfige, Paletots, Pelerinen
Grosse Auswahl, neue Formen . . . . . . . 7 . 50 , 9 , 12 , 18 bis 49 M. in grosser Auswahl . . . . . . 3 . 50 , 4 , 5 bis 28 M.

Baby- n. Mädchen-Jacken, Pelerinen Knaben-Blusen und Bosen
aus Cheviot, Covert-Coat, Tuch etc. 3 , 3 . 50 , 4 bis 29 M. in Wolle und Waschstoffen 1 , 75 , 2 , 2.50 bis 6.50 M.

Waschkleider. Waschanzüge. Waschblusen.

I) errcn -Konfektion * l)üte * Krawatten

CI)M'Sonnen$Cl)irme Halbseide r .00 m. Ganzseide 6.50 IN.

Stoff-Proben franco. Alte Aufträge Von 20 M an franco.
Der illustrierte Saison-Haupt-Katalog für Kleiderstoffe, Sei den waren, Konfektion für Damen und Kinder,
Weisswaren, Leinen, Wäsche, Tricotagen, Herren-Bekleidung, Korsette, Handschuhe, Krawatten, Schirme,
Schürzen etc. und der Special-Katalog für Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche werden auf Wunsch franco

zugesandt. (#4

verantwortlich für bett politischen teil (. GaUasch. für bett übrigen redaktionellen teil pu Sendisch. für die HandlSnachrichten. Anzeigen und Reklamen g» S*e*»w. sämtlich in Bromberg. ~ RotalionCbn,» und «erlag: ©rttemmerfihe dtt*bntdt#r»l «tt« i« «tombetg,
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t. MeMrge. Bromberg, Sonntag, 17. April 1904. M

Aus Ktadt und Kund.
Bromberg, 16. April.

* Personalien. Der Regierungsrat Reinbothe
in Gumbinnen ist der Königlichen Regierung in

Köln, der Regierungs rat Dr. Koch in Posen der

Königlichen Regierung in Düsseldorf, der Re ¬

gierungsassessor Dr. Heinsius in Lauban der

Königlichen Regierung in Posen und der
^

Re ¬

gierungsassessor Heinrichs -in Breslau 'dem König ¬
lichen Oberpräsidium in Danzig zur weiteren dienst ¬
lichen Verwendung überwiesen worden. Der Land-
rat v. der Osten in Stuhm ist Zum Regierungs-
rat ernannt und in dieser Eigenschaft der König ¬
lichen Regierung in Hannover zur dienstlichen Ver ¬
wendung zugeteilt worden. Dem Regierungsassessor
Dr. Auwers in Danzig ist die kommissarische Ver-
waltung des Landratsamtes im Kreise Stuhm,
Regierungsbezirk Marienwerder,, übertragen wor ¬

den. Die Baugewerksschullehrer Knöll und Roen-

spieß in Königsberg i. Pr., Brune in Deutsch-Krone
sind zu Oberlehrern ernannt worden.

nn Der Verein der Restaurateure, Gast- und

Schankwirte hielt gestern im Restaurant Bellevue
an der 3. Schleuse seine Monatsversammlung ab.
Es wurde Zunächst ein neues Mitglied in den Ver ¬
ein aufgenommen. Unter Geschäftlichem wurde
ii. a. beschlossen, nochmals eine Eingabe um Ein ¬
schränkung der Vogelwiesen an die Regierung Zu
richten. Ter Haushaltsplan für das neue Geschäfts*
jähr wurde auf 425 Mk. in Einnahme und Aus ¬

gabe festgesetzt.
f Quartalssitznng. Die hiesige Bäckerinnung

hielt gestern im Dickmannschen Etablissement ihre
Quartalssitzung ab. Nach Eröffnung derselben
durch den Obermeister Lenkeit wurden zwei Lehr ¬
linge, welche die Prüfung mit „gut“ bestanden
hatten, als Gesellen ausgeschrieben und 10 junge
Leute als Lehrlinge in die Äehrlingsrvlle einge ¬
schrieben. Der Sitzung wohnte als Vertreter der

Handwerkskammer Handwerkskammersekretär Bud-
iuhn bei.

* „Viehstands- und Obstbaumlexikon.“ Das
von dem Königlichen statistischen Bureau auf Grund
der Materialien der Vieh- und Obftbaumzählung
vom 1. Dezember 1900 und anderer amtlicher
Quellen bearbeitete „Viehstands- und Obstbaum ¬
lexikon vom Jahre 1900 für den preußischen Staat“
ist vor kurzem fertiggestellt worden. In dem, 13
Provinzhefte umfassenden, Werke ist ein dem Ge-
meindelerikon ähnliches Nachschlagebuch mit reichem
Inhalte geschaffen worden, in welchem außer den
hauptsächlichsten Ergebnissen der Vieh- und Obst-
baum- bezw. der VoKszählung manche andere wert ¬
volle Angaben enthalten sind.

* Schreibstube im Postamt. In der Paket-
schalterhalle des Postamts (rechts vom Eingang)
befindet sich eine Schreibstube, welche gegen Ein ¬
warf eines Zehnpfennigstückes in den an der Tür
angebrachten Automaten für jedermann zugänglich
ist. Diese Einrichtung scheint dem Publikum nicht
genügend bekannt zu sein, weshalb darauf auch
ay dieser Stelle hingewiesen sei.

* Tie silberne Hochzeit feiert heute der Rektor
an der hiesigen Johannisschule, Herr Bonk, mit sei ¬
ner Gattin, und morgen Sonntag das E. Matte-
scheksche Ehepaar, wohnhaft in Prinzenthal, Rosen ¬
straße 2.

f. Vom Wochenmarkt. Auf dem heutigen
Wochenmarkt wurden für Kartoffeln per 100
Pfund 2,60 bis 2,80 Mark gezahlt. Die Anfuhr
war nur eine unbedeutende. Auf dem Friedrichs ¬
platz zahlte man für das Pfund Butter 90 Pf. bis
1,20 Mark, für die Mandel Eier 65 bis 70 Pf.

Der Gemüsemarkt wies von frischem Gemüse nur

Salat — drei Köpfe 25 Pf. — sowie Radieschen,
das Bündchen mit 8 Pf., auf. Auf dem Geflügel ¬
markt forderte man für junge Hühner (noch sehr
klein) das Paar 1,80 Mark. Suppenhühner kosteten
1,75 bis 1,80 Mark, geschlachtete Enten 3 Mark.
Auf dem Fleischmarkt wurde gezahlt für das Vfund
Schweinefleisch 60 bis 70 Pf., für Rindfleisch 50
bis 60 Pf., Kalbfleisch 45 bis 60 Pf.

§ Rakel, 15. Slpril. (Verschiedenes.)
Selbstbezichtigt hat sich der Knecht Wilhelm Kling ¬
sporn, ohne festen Wohnsitz, der hier wandernd ein ¬
traf. Er gab an, aus Rache bei seinem Dienst-
herrn einen Einbruchsdiebstahl verübt
zu haben. K. wurde gestern Abend mit Trcms-
portwagen nach Landsberg a. W. übergeführt. —

Auf Anordnung des Kgl. Amtsgerichts Hierselbst
wurde gestern die Leiche der vor einigen Tagen
verstorbenen Frau des Ziegeleigehilfen Schulz ex ¬
humiert und heute seziert. Wie verlautet,
sind Unregelmäßigkeiten bei der Behandlung der
erkrankten Frau, die angeblich anLungeneNtzündung
verstorben ist, vorgekommen. — Am Donnerstag,
14. April, wurde das hiesige Gymnasium durch
mehrere Herren von der Regierung und im Beisein
des Kreisbauinspektors Paetz einer genauen Be ¬
sichtigung unterzogen. Da durch Neuaufnahme
von Schülern die Frequenz 308 Schüler beträgt, so
fassen die Klassenräumc die Schülerzahl 'zum
Teil nicht mehr.

ü. Schubin, 15. April. (Kreistag.
Stadtverordneten sitz ung.) Auf dem
kürzlich stattgefundenen Kreistag wurde der Etat
für 1904 in Einnahme und Ausgabe auf 123 620
Mark festgesetzt. Ferner wurde der landwirtschaft ¬
lichen Winterschule in Bromberg ein Zuschuß von
100 Mark bewilligt. — In der Stadtverordneten ¬
sitzung am 12. d. M. wurde beschlossen, der hiesigen-
Schützengilde zur Einrichtung einer Schießbahn,
Erbauung eines Schützenhauses nebst Nebenge ¬
bäude und einer Schießhalle in den städtischen An ¬
lagen eine Parzelle in der Größe von 2,57,46 Hek ¬
tar zu überlassen. Die Schützengilde überläßt da ¬
gegen der Stadt den früheren Schützenplatz in
Größe von 1,39,90 Hektar.

a. Juowrazlaw, 15. April. (Besitzwechsel.
Flotte nverei n.) Das in der Szymborzer
Straße belegene Grundstück des Landwirts Grekow
erwarb heute im gerichtlichen Zwangsversteiger ¬
ungstermin der Zahntechniker Wolfs aus Krefeld
für 12 300 Mark. — Die hiesige Ortsgruppe des
Flottenvereins hielt gestern Abend im Stadtpark
ihre Generalversammlung ab. Nach Erstattung
des Jahres- und Kassenberichts erfolgten die Vor ¬
standswahlen. In den Vorstand wurden folgende
Herren gewählt: Pastor Gropler, Stad.trat Ewald.
Kaufmann Beyer und Steuersekretär Müller.

H Exin, 15. April. (Verkauf). Der
Maurer Witoslawski hat sein am Bahnhof hier-
selbst belegenes Grundstück für 10 500 Mark an

den Maschinenbauer Glyda von hier verkauft.
B Mogrlno, 15. April. Hie heutige

St a t d t v e r o d n e t e n v e r s a m m l u n g) ge ¬
nehmigte den Umbau des Armenhauses zum
Polizeigefängnis. Die Fortführung des Trottoirs
bis zum Kloster will die Stadt nur vornehmen,
wenn die katholischen Kirchengemeinde drei Fünftel
der Kosten übernimmt. Ferner wurde beschlossen,
ein zweites Hydranten-Standrohr für die Feuer ¬
wehr anzuschaffen. Der Wahl des Bureauassistenten
Beyer aus Wreschen zum hiesigen Stadtsekretär
wurde zugestimmt.

XX Filehne, 15. April. (Beisetzung.
Städtisches.) Unter Beteiligung der hiesigen

Vereine und einer Anzahl hoher Gäste fand gestern
die Beisetzung der Leiche des Hofmarschalls des

Prinzen Albrecht von Preußen, Kammerherrn und

Major a. D. Heinrich Graf von der Schulenburg-
Wolfsburg in der Graf von der Schulenburgschen
Familiengruft zu Schloß Filehne statt. — In der

gestrigen Stadtverordnetenversammlung wurde
bekannt gegeben, daß das Projekt eines 1 Massigen
Schulhausneubaues die Genehmigung der Staats ¬
behörden erhalten habe. Es wurde beschloßen, die

speziellen Entwürfe aufstellen zu lassen. Dik' Fertig ¬
stellung des Baues wird jedenfalls erst zum 1. Ok ¬
tober 1905 zu gewärtigen sein. Der Neubau er ¬

fordert einen Kostenaufwand von etwa 135 000

Mark. — Die Einführung der Straßenbeleuchürng
durch Bogenlicht anstelle des elektrischen Glühlichts
wurde vertagt, dagegen wurde die elektrische Be ¬

leuchtung des Schlachthauses beschlossen.
Schön!ante. 14. April. (In Afrika ge ¬

fallen.) Unter den in Südwestafrika Verwun ¬
deten befindet sich auch der hier geborene Gefreite
Effört, unter den Gefallenen der aus dem nahen
Birkholz stammende frühere Schreiber Alisch.

x. Janowitz, 15. April. (Die Entwickel ¬
ung unserer Stadt) hat in den letzten Jah ¬
ren erfreuliche Fortschritte gemacht, und zwar ist
dies zumeist ihrem Anschluß an das Eisenbahnnetz
zu verdanken. Noch bei Eröffnung der Bahn ¬
strecke Gnesen-Janowitz-Nakel hatte die Stadt kaum
800 Einwohner, während sie jetzt ca. 2000 zählt.
Die alten, strohgedeckten Häuser sind meist ver ¬

schwunden und haben schmucken Neubauten Platz
gemacht. Handel und Gewerbe sind nicht, wie an ¬

fangs vielfach befürchtet wurde, infolge der Kon ¬

kurrenz der größeren Nachbarstädte zurückgegan ¬
gen, sondern haben sich stetig gehoben. Auch die
Landleute haben große Vorteile von der Bahn, da

sie jetzt von zahlreichen Händlern besucht werden

und daher für ihre Produkte viel höhere Preise Er ¬

zielen. Der jetzt in Angriff genommene Bahnbau
Janowitz-Posen wird daher allseitig mit Freuden
begrüßt.

E Posen, 15. April. (Selbstmord.)
Donnerstag nachmittag zwischen 5 und 6 Uhr
stürzte sich die Frau des Lehrers der französischen
Sprache an der Königl. Akademie, Bastier, aus

dem vierten Stock ihrer Wohnung in der Halbdorf ¬
straße auf den Hof hinab und verstarb nach
wenigen Minuten. Die Leiche wurde in das

städtische Krankenhaus geschafft. Die unglückliche
erst 22 Jahre alte Frau hat die Tat wahrscheinlich
im Fieberwahn begangen. Ihr Mann hielt in der-
selben Stunde seine Vorlesung in der Akademie.

F Fraustadt, 15. April. (Besuch des
O b e r p r ä s i d e n t e n. Jahresversamm-
lu n g e n.) Oberpräsident von Waldow traf gestern
früh um V2 IO Uhr hier ein und wurde vom Re ¬
gierungspräsidenten Krahmer empfangen. Im
Kreishause ließ er sich die Verwaltungsbeamten des
Kreises, im Rathause die Mitglieder des Magistrats
und dieStadtverordneten vorstellen. Alsdann wurde
eine Fahrt durch die Stadt unternommen und ver ¬

schiedene Gebäude besichtigt. Nach Einnahme eines
Frühstücks wurde eine Fahrt nach verschiedenen
Gütern im Kreise angetreten. Abends fand beim
Landrat von Heppe ein Diner statt, und um %10
Uhr erfolgte die Rückfahrt. — Der Lutherverein,
der Verein für innere Mission und die Gustav-Adolf-
Stiftung hielten heute nachmittag gemeinsam ihre
Jahresversammlungen ab. Außer den erforder ¬
lichen Vorstandswahlen und Kassenberichten standen
aus der Tagesordnung die Beschlüsse über ver ¬

schiedene Zuwendungen an mehrere gemeinnützige
Anstalten und Vereine.

S Flatow, 15. April. (In einem An ¬
falle von Geistesstörung) machte de«
hiesige Schneidermeister Teschke seinem Leben durch
Ertrinken ein Ende. Der Lebensmüde, der in
guten Verhältnissen lebte und wohlangesehen war,
hinterläßt außer der Witwe und zwei erwachsenen
Kindern seine hochbetagten Eltern, die in kurzer
Zeit ihr 60jähriges Ehejubiläum feiern dürften.

-j- Konitz. 15. April. (Städtisches.)'
Die Stadtverordneten hielten heute nachmittags
eine Sitzung ab, in der u. a. über die beabsichtigte
Kanalisation der Stadt beraten wurde. Es soll zu*
nächst ein ausführliches Projekt ausgearbeitet wer ¬

den, wofür eine Summe bis zu 5000 Mark be ¬
willigt wurde. Außer mit der „Städte-Reinigungs-
Gesellschaft“, mit der bisher unterhandelt ist, soll-
der Magistrat auch noch mit anderen Firmen in
Verbindung treten.

Brounsberg, 13. April. (Eine neue Or ¬
den s n i e d e r l a s s u n g) ist bort der preußi-
scheu Regierung genehmigt worden, und zwar den
Katharinerinnen aus dem Braunsberger Mutter-
banse für das ostpreußische Städtchen Willenberg.
Sie übernehmen die Leitung einer Waisen- und Er ¬
ziehungsanstalt für katholische Mädchen.

Königsberg, 15. April. (S 0 l d a t ens elbsk*
m 0 r d.) In der Kronpriuzkaserne hat, der
„K. H. Z.“ zufolge, am Donnerstag früh der Gre-
nadier Rateit vom 1. Grenadierregiment sich mtf
seinem Dienstgewehr erschossen. Das Motiv ist un ¬

bekannt.
Aus Schlesien, 12. April. (Pflichtver ¬

gessene Ehemänner.) Bei dem Amtsgericht
in Königshütte lauten im Jahre etwa tausend An ¬
träge ein, säumige Ehemänner, welche nicht für ihre
Familien sorgen, zur Verantwortung zu ziehen.
Die große Zahl wirft ein grelles Schlaglicht auf die
hiesigen Verhältnisse. :! Wk

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg, den 16. April 1904.

1 Höchst
Preis

1 JL Sf.

Riebr.
Preis
■IL Sf.

Höchst.
Preis
ÄSf.

-Riebt.
Preis
jl fir

Weizen 10 Kg. :8 00 17 00 Butter 1 Kg. 2 30 1 70
Roggen - - 13 00 12 5< Heu 100 Kg. 4 5< 4 00
Gerste - - 13 00 11 8< Stroh - - 3 80 3 60
Hafer - - 12 60 12 2' Krummstroh — — — —

Erbsen - * 15 50 14 50 Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln - - 520 5 00 Eier p. Schock 2 60 2 40

Amtl. Marktbericht der ftiidt.Markthavendkrektron-
Berlin. 15. April 1904.

>,60—1,40
0,50-0,70
1,20- 2,25
5,00—7,50
0,65-0,80

Fleisch p. ’/v kg
Rindfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch

Wild P. '/s kg
Rotwild . .

Damwild . .

Wildschweine.
Fasanen jnnge
(Sefdjhdjt. Geliügrl
Hühner alte. p. St. 0,80-

yühnerjunge.p.St.
Lauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. ’/a kg.

Land-- p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.

Ia per 50 kg
Ha do.

2,60-2,80
2,50-2,80

104-108
100 — 104.

Was ist modern in Möbeln? Auf diese brennende
Frage erteilt eine Broschüre, die die Firma D i t t m a r' s

Möbel-Fabrik, B e r l i n 0., Molkenmarkts,
kostenfrei jedem Interessenten auf Wunsch zustellt, die beste
Antwort. — Dieses Heft enthält 40 der besten Entwürfe
aus einem Wettbewerb, den der Berliner Kunstgewerbe ¬
verein auf Veranlassung der Firma D i t t m a r ausge ¬
schrieben hatte. — „(Anfache Damenzimmer-Möbel für das

gebildete deutsche Publikum“ lautete Die Aufgabe. Man ver ¬

lange das Heft kostenfrei bei Dittmar.

Krombergtk StMheater.
„Die Walküre“ von Richard Wagner.

In kurzen Zügen haben wir bereits die prächtig
gelungene Aufführung der „Walküre“ verzeichnet,
die wir nicht zu hoch als einen künstlerischen Fest ¬
abend charakterisiert haben. Das Werk ist hier fast
in jeder Saison in Szene gegangen, aber erst zum
zweitenmal im Rahmen der ganzen Nibelungen-
Trilogie, also in dem künstlerisch erforderlichen Zu ¬
sammenhange zwischen „Rheingold“ und „Sieg ¬
fried“. Streng genommen hätte dieser Zusammen ¬
hang eigentlich überall und immer gewahrt bleiben
müssen; aber die sehr prononcierten Wünsche seiner
Hoheit, des deutschen Opernpublikums, haben dem
Werk eine Ausnahmestellung geschaffen, die es
immer noch inne hat und wohl noch lange behalten
wird. Diese Ausnahmestellung dokumentiert sich
dahin, daß die „Walküre“ häufig für sich allein und
damit weit öfter auf dem Spielplan der Opern ¬
bühnen erschien und erscheint, als eins der drei
anderen Musikdramen, die kaum anders als bei voll ¬
ständigen „Ring“-Aufführungen in Szene gehen.
Wagner selbst hat das stets als eine unberechtigte
Bevorzugung des Werks empfunden und bezeichnet,
aber an der Sache selbst nichts zu ändern vermocht.

Auch hier Zeigte sich im Besuch eine merkliche
Differenz zwischen dem ersten und zweiten Nibel-
ungen-Drama. Während bei „Rheingold“, nachdem
einmal der erste Reiz der Neuheit vorbei, das
Theater nur sehr mittelmäßig besetzt war, zeigte sich
Bei der „Walküre,“ die doch schon oster hier gegeben
worden, ein in allen Rängen stark besetztes Haus,
die Hörer erhebend und weihevoll gestimmt durch die
erschütternde Walküren-Tragödie, deren großzügige
Wiedergabe einen impulsiven und stürmischen Bei ¬
fall auslöste. Über die unvergänglichen, hin ¬
reißenden dichterischen und musikalischen Schön ¬
heiten, die blühende Melodik in herrlichen Linien ¬
führungen, die prägnante und charakteristische
Deklamation, die vielgestaltige ausdrucksvolle Or ¬
chestersprache, die Prächtige poetisch stimmungsvolle
Szenerie sich des Näheren zu verbreiten, erübrigt
sich wohl. Nur das eine sei gesagt, daß die Ver ¬
einigung aller dieser Momente gerade bei der „Wal ¬
küre“ in so vollendeter Harmonie der Formen vor-
liegt, in so berauschender Klangschonheit der Höhe ¬

punkte, daß man darin gewiß „mildernde Um ¬
stände“ für die Bevorzugung dieser Schöpfung fin ¬
den kann, unbeschadet der reizvollen Eigenart des
„Rheingold“, des von goldigem Sonnenglanz be ¬
leuchteten „Siegfried“ und der durch höchste Tragik
erschütternden „ Götterdämmerung.“

Die Ausführung war. kurz gesagt, die
vollendet! te^-die wir hier gehört haben, wenigstens
als Ganzes genommen hinsichtlich der Hauptpar-
tieen. Was Szenerie und Orchester anlangt, so
muß man eben, wie überall an Provinztheatern,
mit den räumlichen und örtlichen Verhältnissen ein
für allemal rechnen, und dabei von vornherein ein
kleines Subtraktionserempel statuieren. Das Re ¬
sultat davon zeigt sich durch kleine Lücken im runden
harmonischen Vollklang des Orchesters, und in der
bisweilen mangelhaften, weil sehr schwierigen Ab ¬
tönung der einzelnen Jnstrumentgruppen gegen ¬
einander. Auch szenisch bereiten die beschränkten
Verhältnisse mancherlei Schwierigkeiten; aber mit
wärmster Anerkennung kann gesagt werden, daß
die Herren Groß als Führer des Orche -

st e r s und Toller als Leiter der Regie
mit schönstem Erfolge bestrebt gewesen sind, die Ge ¬
samtausführung aus einem bedeutenden künstleri ¬
schen Niveau zu halten. Das Orchester, dem ja
größere Teile der Partitur auch von Konzerten her
bekannt und vertraut stnd> entledigte sich seiner
schwierigen Ausgabe mit Doller Hingabe, mit
Schwung und Feuer, ausgezeichnet in den macht-
vollen Steigerungen und Höhepunkten, charakteri ¬
stisch belebt in der instrumentalen Deklamation.
Und die Regie bot an malerischen Dekorationen und
Beleuchtungseffekten wieder prachtvolle Bühnen ¬
bilder.

Von den Einzellei st ungen nennen

wir zunächst die Brünnhilde des Frl. A g l 0 d a

und den Wotan des Herrn Kranen, beide zwei ¬
fellos die besten Vertreter dieser Partieen, die wir
hier gehört haben. Frl. Agloda, schon in der äuße ¬
ren Erscheinung eine prächtige Walküre, verkörperte
diese herrliche Frauengestalt Wagners durch eine
in allen Phasen lebenswarme plastische Charak ¬
teristik, voll jugendsrohem Überschwang beim ersten
Auftritt, innig und tief empfunden in kindlicher
Liebe zum Göttervater, rührend in der weichen
Mitleidsstimmung um Siegmund und Sieglinde

und tief ergreifend in ihrer großen Szene mit
Wotan, wo sie als angstvoll flehendes und bittendes
Kind auftritt. Gesang und Mimik waren eins in
dieser Gestalt, in Geste und Blick von edelstem Aus ¬
druck. Das prächtige Organ hielt bis zum letzten
Augenblick den hohen Anforderungen stand und
entfaltete eine Ausdruckssähigkeit von seltener In ¬
tensität. Herr Kronen wuchs über seinen Wotan
im „Rheingold“ noch hinaus. Es war ein Genuß,
diesem vollkrästigen metallischen Organ, dem auch
Wärme der Empfindung innewohnt, zu lauschen
und darstellerisch bot auch er eine groß angelegte,
einheitlich stilisierte Kunstleistung. Mit diesen beiden
Darstellern erzielte die wunderherrliche Schluß ¬
szene des Werks, in der Dichtung, Szenerie und
Musik, jedes für sich von prachtvoll entfalteter
Schönheit, den innigsten Bund eingehen, eine
grandiose, geradezu überwältigende Wirkung. —

Die Sieglinde des Frl. B u r ch a r d t war aus ¬
gezeichnet im ersten Akt durch fortreißende Leiden ¬
schaft in dem großen Duett, im weiteren Verlaus
durch rührenden und ergreifenden Ausdruck in Ge ¬
sang und Spiel. Herrn W i l k e als Siegmund
gelangen vortrefflich die heldenhaften Momente,
in denen sein kräftiges Organ sich voll ausgeben
darf; in den mehr lyrisch gehaltenen Partieen er ¬

scheint es aber nicht biegsam und weich genug, wo ¬

rauf der begabte Sänger noch achten sollte. Dar ¬
stellerisch war er frei bewegt und befriedigte. Der
Hunding des Herrn Pntlitz ist von srüherher
bestens bekannt. Derartige düster gehaltene Ge ¬
stalten liegen Herrn P. besonders günstig. Der
Fricka des Frl. v. B i b 0 w fehlte es zuweilen doch
an charakteristisch hoheitsvoller Deklamation: sie
bot aber rein gesanglich eine schöne Leistung. Der
Chor der Walküren hatte es zwar schwor, sich gegen ¬
über dem entfesselten Orchester zu behaupten. oBer
dank der Teilnahme mehrerer der ersten Sänger ¬
innen klappte alles und kam auch Vollklang in die
Sache. Des Orchesters und seiner Führung durch
Herrn Groß, sowie der Regie des Herrn Toller
haben wir schon warm anerkennend gedacht.

K. B.
* * *

Der Zrgeunerbarorr von Job. Strauß.
Neben der „Fledermaus“ ist es der „Z i g e u-

ner&öron“, der sich seit einigen Jahren die

Pforten der Hostheater und der großen Opern*
bühnen erschlossen hat, und gerade in diesem Werk
zeigt sich stark die Abkehr von der alten Operette
im Ossenbachschen Gewände. Daß die hiesige Ge-
samtaussührung durch die Mitwirkung von Opern ¬
mitgliedern etwas vom Operettencharakter verliert
und in den traditionellen Opernstil bisweilen hin ¬
einzugeraten droht, ist nicht zu leugnen; dafür hat
man bei einer solchen Ausführung aber Ersatz da-

durch, daß Sänger, d. h. Leute mit Stimme, sich
aller Partieen annehmen können. Darin lag der
Hauptvorzug des gestrigen Abends;

^
jede Partie

war mit einem Sänger besetzt, und die rein musi ¬
kalische Wirkung ließ daher kaum zu wünschen
übrig. Eine Wiederholung wird gewiß auch mehr
Freiheit und Leichtigkeit bringen, nicht nur aus der
Bühne, sondern auch im Orchester, wo gestern doch?
nicht immer die rechte Stimmung für ein solches
Werk getroffen schien. Bei den Einzelleistungen hat
man zu berücksichtigen daß Opernmitglieder in
Frage kamen; und denkt man daran, so darf man

sich durchaus befriedigt erklären. Herr Hacker
(Barinkay) war recht frisch bei der Sache und gab'
im Gesang Gutes, da seine «stimme mit der er ¬

forderlichen Kraft auch die jeweils notige Weichheit
zu vereinen weiß. Frl. H u n g a r hatte bei der
Safsi das Nationale noch scharfer ausarbeiten dür ¬
fen, gesanglich war sie auf der Höhe, in den lyrischen
wie in den dramatischen Stellen. Die Rolle der
Arsena war stark gestrichen: was übrig blieb,
brachte Frl. Ollner zumal im Gesang gut her ¬
aus. ebenso Frl. v 0 n B i b 0 w die Czipra, die aber
sehr wobl noch schärfer in der Zeichnung und we ¬

niger blitzsauber im Kostüm gehalten fein darf. Der
Mirabella darf Frl. D e b i ck e noch mehr Komik
geben, ebenso Herr Toller dem Carnero, der sich
leider das Kuplet schenkte. Eine ganz brillante
Leistung brachte Herr Pratl mit dem Zsuparr;
ebenso seien weder der Homonay (Herr Berg-
h 0 f), noch der Ottokar (Herr d e L e e u w e) ver ¬

gessen. Die Chöre waren besser als sonst und be ¬
mühten sich nicht ohne sichtlichen Erfolg, rein und
rhythmisch zu singen und auch ins Spiel Leben und
Bewegung zu bringen. Die Regie (Herr Pratl)
war. gut. a.
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Deutscher Reichstag.
67. Sitzung vom 15. April 1 Uhr.

Das Haus ist mäßig besetzt.
Am B undes ratstische: Graf v. Posadowsky,

Dr. Nieberding, Fohr. v. Stengel, v. Koller, Frhr.
v. Richthofen u. a.

Die zweite Beratung des Etats beB Reichs ¬
kanzlers wird beim Titel „Gehalt des Reichskanz-
lers“ fortgesetzt. Hierzu liegt der Antrag Dr.
Müller-Meiningen (freis. Vp.) vor, daß der
Bundesrat nur den Beschlüssen des Reichstages aus
derselben Legislaturperiode zustimmen könnte.

Abg. Graf Mielczynski (Pole) führt aus, daß
jetzt im Herrenhause das Ansiedelungsgesetz zur De ¬
batte stände, das direkt der Reichsversassung wider-
spräche. Er halte es für seine Pflicht, gegen dieses
Ausnahmegesetz zu protestieren, denn es bedeute
einen brutalen Eingriff in das Eigentumsrecht.
Redner polemisiert dann noch gegen den Minister
v. Hammerstein, bleibt aber im einzelnen unver ¬

ständlich.
Staatssekretär Graf Posadowsky erwidert, daß

es nicht seine Aufgabe sei, eine preußische Vorlage
zu verteidigen. Er wolle aber doch darauf hin ¬
weisen. daß das Ansiedelungsgesetz keineswegs das
persönliche Eigentumsrecht beschränke. Die ein ¬
zelnen Fälle, die der Vorredner vorgebracht habe,
bezögen sich auf preußische Gesetze und gehörten da ¬
her in das andere Haus. Man müsse überhaupt
die ganze polnische Frage nicht mit Sentimentalität
ansehen, sondern sie von einem höheren Gesichts ¬
punkte aus prüfen. Wenn man nur das Privat-
recht im Auge hätte, so hätten sich seit Cäsars Zeiten
keine Staaten bilden können. Preußen hätte an ¬

gesichts der polnisäxm Bewegung eingreifen müssen,
um das Deutschtum fester zu begründen. Das sei
nur ein Gebot der Staatsraison, der Patriotischen
Pflicht gewesen. Preußen könne aber nur denSieg
davontragen, wenn es von ganz Deutschland dabei
unterstützt werde.

Abg. Graf Bernftorff (Welfe) wendet sich gegen
die neulichen Erklärungen des Ministers Fahrn,
v. Hammerstein über die welfische Partei, sowie
gegen die Bemerkung 'des Grafen Posadowsky von
der Notwendigkeit der Annexion Hannovers.

StaatssekretärGraf Posadowsky: Es ist voll ¬
kommen verständlich, wenn ein Volksstamm wie der
hannoversche seine geschichtlichen Erinnerungen
pflegen will; diese dürfen aber nicht eine Ein ¬
wirkung ausüben auf die aktuelle Politik. An ge ¬
schichtliche Vorgänge, die aus der Staatsnotwendig ¬
keit des stärkeren Staates hervorgegangen sind,
kann man nicht einen gewissen sentimentalen Maß-,
stab anlegen. Wenn man alles, was auf diesem Ge ¬
biete geschehen ist, als ewiges Unrecht brandmarken
wollte, dann hätten sich die modernen Staaten nicht
bilden können. Auch der Staat Hannover hat
Landesteile zu Besitz genommen, die ehemals
Preußen gehörten.

(Reichskanzler Graf Bülow betritt den Saal.)
Abg. Payer (deutsche Vp.) begründet die Re ¬

solution Müller-Meiningen, wonach die zu einem
Reichsgesetze erforderliche Übereinstimmung der
Mehrheitsbeschlüsse des Reichstags und des Bundes ¬
rats im Laufe ein und derselben Legislaturperiode
herbeigeführt werden muß.

Abg. Stockmann (Rp.) bringt einen Antrag
ein, die in der Resolution Müller-Meiningen ge ¬
gebene Frist auf spätestens bis zum Tage des Zu ¬
sammentritts eines neugewählten Reichstages fest ¬
zusetzen.

Abg. Graf von Kanitz (Ions.): Ich gebe zu,
daß ich die Polnischen Arbeiter nicht nur für nütz ¬
lich, sondern für unbedingt nötig halte. Wenn wir
diese Arbeiter abschaffen wollten, so würde die Re ¬
gierung deutlich sehen, wohin wir mit ihrer Han ¬
delspolitik gekommen sind. Der Osten ist fast ent ¬
völkert, weil alle Arbeiter zur Industrie gehen. Auf
die Frage, ob die Handelsverträge gekündigt wer ¬

den. hat man uns wieder eine ausweichende Ant ¬
wort gegeben; wieder sind wir enttäuscht worden.
Ich halte an und für sich Handelsverträge nicht für
nötig, meine aber, daß wir eher zu neuen Verträgen
kommen, wenn die alten vorher gekündigt sind.
Sind denn die neuen Verträge so wichtig, daß ihret ¬
wegen die Landwirtschaft fortgesetzt Not leiden
muß? Ich meine, die neuen Verträge sollten nur

wegen der Landwirtschaft ins Leben gerufen wer ¬

den. Daß die jetzigen Zustände unhaltbar sind,
gibt selbst Graf Bülow zu, hoffentlich wird er jetzt
etwas für die Landwirtschaft tun. Der jetzige Zu ¬
stand kommt nur der Großindustrie zu gute, ver ¬
dient die denn solche Bevorzugung? Wie es die
Großindustrie treibt, zeigen die Vorgänge im
Kohlenrevier, die zu der sozialdemokratischen Inter ¬
pellation geführt haben, mit der ich vollkommen
einverstanden bin. Wenn das Vertrauen zur Ne ¬
gierung ganz schwindet, wird die Regierung sehr
unliebsame Überraschungen erleben. Graf Bülow
ist ein Mann des Wortes, möge er uns endlich
Taten zeigen. Wir wollen nicht länger warten.
(Beifall rechts.)

Abg. von Gerlach (freis. Vg.) fordert größere
Sicherung des Wahlgeheimnisses.

Abg. Graf von Oriola (nat.-lib.): Der Abge-
vrdnete Dr. Bachem hat gestern gesagt, die Mrnori-
tät der Nationallibcralen, die für die Aufhebung
des § 2 war, sei mundtot gemacht worden. Das ist
nicht richtig. Ich bin eines dieser Mitglieder. Wir
haben es aber nicht für nötig gehalten, bei der
letzten Abstimmung nochmals unsere schon lange
bekannten Gründe für unsere Stellungnahme dar ¬
zulegen.

Abg. Arendt (Reichsp.) verteidigt die Stell-
ungnahme der Organe der evangelischen Kirche
gegen die Aufhebung des § 2 des Jesuitengesetzes.
Redner wünscht, daß durch Ausgabe neuer Aktien
der Reichsbank und den daraus sich ergebenden
Agiogewinn der Reservefonds der Reichsbank auf
den gesetzlichen Maximalbetrag von 60 Millionen
gebracht werde, und fordert die würdige Erhaltung
des nun zum Nationaleigentum gewordenen Gra ¬
bes von Kleist.

Staatssekretär Dr. Nieberding rechtfertigt noch ¬
mals das Verhalten des Bundesrats in der Frage
der Aufhebung des § 2 des Jesuitengesetzes; auch
der Vorwurf der Überraschung des Reichstages
durch den Beschluß des Bundesrats sei völlig un ¬

begründet.
Abg. Blumenthal (els.-lothr. Vp.) wendet sich

Legen die Ausnutzung der Religion zu parteipoliti ¬

schen Zwecken, wie es hauptsächlich in Elsaß-Loth ¬
ringen geschehe, und bringt dann den Fall der Ver ¬
hängung des Interdikts über den Kirchhof der Ge ¬
meinde Fameck zur Sprache. Redner verlangt
Gleichstellung der Reichslande mit den übrigen
Bundesstaaten.

Staatssekretär von Koller erklärt, die aus

Frankreichs ausgewiesenen französischen Ordens ¬
brüder würden tolerant behandelt, soweit es sich
um in Elsaß-Lothringen geborene Ordensbrüder
handele, die durch mehr als 10jährigen Aufenthalt
im Auslande ihre Staatsangehörigkeit verloren.
Von den übrigen Ordensbrüdern gelte dies natür ¬
lich nicht. Für die Einstellung von Beamten sei
nur Tüchtigkeit maßgebend; zwischen zwei gleich
tüchtigen Bewerbern werde der eingeborene, der
Land und Leute kenne, vorgezogen. Bezüglich des
Kirchhofs in Fameck erklärt der Staatssekretär,
Bischof Benzler habe nicht den Boden des Gesetzes
verlassen; er habe ihn nur nicht betreten. Er sei
überzeugt, Bischof Benzler werde sich von der Ge ¬
rechtigkeit seiner, des Staatssekretärs, Darlegun ¬
gen überzeugen, und dann die Sache wieder gut
machen.

Das Haus vertagt dann die Weiterberatung
aus morgen 1 Uhr.

Schluß 7i/o Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

53. Sitzung vom 15. April. 11 Uhr.
Am Ministertische Studt u. a.
Die zweite Beratung des Kultusetats wird

forgesetzt beim Kapitel „Kunst und Wissenschaft“.
Abg. Seydel-Hirschberg (natl.) tritt für die Er ¬

haltung der Kirche Wang in Schlesien ein.
Minister Studt erklärt, gerne bereit zu sein,

die Sache nochmals zu prüfen.
Abg. Dr. Lotichius (natl.) tritt für Erhaltung

der Bauwerke und Kastelle aus der Römerzeit ein,
namentlich des Kastells in Holzhausen.

Abg. Eickhoff (freis. Vp.) wünscht, daß ein
Gesetz zur Erhaltung alter prähistorischer Baudenk ¬
mäler gemacht werde.

Ministerraldirektor Schwarhkopff erklärt, daß
ein solcher Entwurf große Schwierigkeiten mache,
da vielfach Private und Korporationen Widerspruch
gegen einen Eingriff in ihre Rechte erheben. Die
Regierung sei aber bestrebt, trotz aller Schwierig ¬
keiten einen solchen Entwurf zu formulieren.

Abg. Dr. Hauptmann (Zentr.) tritt nament-
lich für die Erhaltung alter Kirchen ein.

Abg. Winckler (kons.) verbreitet sich über die
Denkschrift über die Erweiterung des Museums
für Völkerkunde in Berlin, erklärt sich mit dem
jetzigen Projekt einverstanden und hofft, daß es
bald zur Ausführung gelangt.

Abg. Dr. Wagner (freit) tritt für eine noch
Grossere Ausbildung des meteorologischen Nach ¬
richtendienstes für Schlesien ein.

Das Kapitel Kunst und Wissenschaft wird
darauf genehmigt.

Sodann wurde das Kapitel „Technisches
Untcrrichtswcsen“ beraten und die Petition des
„Verbandes deutscher Verblendstein- und Terra ¬
kottenfabrikanten“ um Errichtung von Lehrstühlen
für Feinziegel- und Terrakottenbau an den tech ¬
nischen Hochschulen der Regierung als Material
überwiesen.

Von mehreren Rednern geäußerten Wünschen
für Weiterenttvickelung des technischen Unterrichts ¬
wesens stellte ein Regierungskommissar baldige
Erfüllung in Aussicht, wogegen er die gleichfalls
gewünschte Erhöhung der Kollegiengelder für Aus ¬
länder als nicht angängig bezeichnete.

Beim Kapitel „Medizinalwcsen“ wurde Besser ¬
stellung der Kreisärzte seitens der Regierung zu ¬
gesagt

Auf eine Anfrage des Abg. Schmeding (Zentr.)
erklärt

Ministerialdirektor Förster, daß die Regierung
der materiellen Stellung der Hebeammen ihre Auf ¬
merksamkeit zuwende. Zu beklagen sei besonders
der Mangel einer ausreichenden Fürsorge bei Alter
und Invalidität. Das Alters- und Invalidengesetz
finde an sich aus die Hebeammen keine Anwendung,
könne aber durch Bundesratsbeschluß auf diese
ausgedehnt werden. Es sei ein entsprechender An ¬
trag gestellt, die Verhandlungen aber noch nicht oh*
geschlossen. Die Regierung sei bestrebt, den Frauen
mehr als bisher Gelegenheit zur Ablegung des
Examens als Krankenpflegerin zu geben. Bei der
großen Nachfrage nach solchen dürfe man erwarten,
daß von der Einrichtun>g vielfach Gebrauch gemacht
werden würde.

9lbg. Rofcnow (freis. Dp.) verlangt, daß die
Apotheken Einrichtungen treffen, daß die Leute, die
in der Nacht Medikamente holen, nicht auf offener
Straße warten müssen, wo sie Wind und Wetter
ausgesetzt sind, bis sie die Medikamente erhalten.

Abg. Dr. von Dziembowski (Pole) wirft ein ¬
zelnen deutschen Ärzten vor, daß sie aus dem
Polensonds Unterstützung erhalten. Das gehöre
vor die Ehrengerichte. Es sei unwahr, daß der
Marzinkowski-Verein an polnische Ärzte Beihilfen
zahle. Dieser Verein unterstütze nur Schüler und
junge Leute.

Kultusminister Dr. Stndt: Es ist möglich, daß
der genannte Verein die polnischen Ärzte nicht
unterstützt, aber von welcher Seite die Unterstützung
kommt, überlasse ich der Beurteilung 'dieses Hauses.
Auch bei den Ärzten zeigt sich, wie die großpolnische
Agitation versucht, das deutsche Element zu ver ¬
drängen. In vielen Städten, wo deutsche Ärzte
ihre Existenz gefunden, ist von den Polen sofort
ein Boykott eingeleitet worden, sie haben es sehr
gut verstanden, die Handhaben, die durch die- Kran ¬
kenversicherungsgesetze den Kassenvorständen ge ¬
boten sind, auszunutzen gegen die deutschen Ärzte.
Da können Sie es der Regierung nicht verdenken,
wenn sie mit Hilfe ihres Dispositionsfonds diese
jungen deutschen Arzte in 'den kleinen Städten vor
den Gefahren tunlichst zu schützen sucht,
die ihnen von polnischer Seite durch den Boykott
drohen. Daß die Entgegennahme einer solchen
Beihilfe ehrenrührig sei, und daß das Ehrengericht
dagegen einschreiten müßte, bestreite ich, doch ist
das sa Sache der Ehrengerichte selbst. Der Abg.
v. Dziembowski hat mir gestern vorgeworfen, ich
hätte bei Eröffnung der Posener Akademie starke
geschichtliche Unwahrheiten ausgesprochen. Ich er ¬

kläre jetzt nur kurz, daß dieser Vorwurf unbe ¬

gründet ist und meine Ausführungen auch vom
Standpunkt der Geschichtsforschung durchaus
korrekt waren. Ich behalte mir vor, seinerzeit
näher darzulegen.

Abg. v. Dziembowski-Pornian (Pole) fragt
den Minister, ob er es etwa für vornehm halte,
wenn deutsche Ärzte ihre polnischen Kollegen aus
ihren Stellungen zu verdrängen suchen. Das sei
in höchstem Maße unkollegial und es sei ein sehr
bedenkliches Verfahren, ein solches Streben durch
Beihilfen aus dem Ostmarkenfonds noch zu fördern.

Abg. Glatzel (nat.-lib.) erwidert, die Polen
garantierten ja auch ihren Ärzten ein gewisses
Einkommen, indem sie die 'deutschen boykottierten.
DLan dürfe es den Deutschen nicht übel nehmen,
wenn sie nun auch ihren Ärzten, die 'sich in den
ehemals polnischen Gebieten niederließen, eine be ¬
stimmte Einnahme sicherstellten.

Minister Dr. Studt verwahrt sich gegen den
Vorwurf, daß 'den deutschen Ärzten die Unter-
stützung aus dem Ostmarkenfonds nur 'deshalb ge ¬
wahrt werde, damit sie den polnischen Ärzten das
Wasser abgraben könnten. Die Unterstützung der
'deutschen Ärzte gehöre lediglich zu den Maßnahmen,
welche dazu bestimmt seien, der polnischen Agitation
zu begegnen. Sehr wählerisch seien die polnischen
Ärzte in ihren Mitteln zur Bekämpfung der
deutschen Ärzte nicht gewesen; der Vorwurf man ¬

gelnder Kollegialität falle zum größten Teil auf die
polnische Seite zurück.

Auf eine Anregung des Berichterstatters Dr.
Friedberg (nat.-lib.) teilt

Geheimrat Kirchner mit, daß die Bekämpfung
der Granulöse erfreuliche Ergebnisse gehabt habe.
Die Krankheit sei erheblich zurückgegangen.

Das 'Kapitel wird angenommen, ebenso die
zugehörigen außerordentlichen Titel.

Die zweite Beratung des Kultusetats ist damit
erledigt, und die Tagesordnung erschöpft.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Inter ¬
pellation Stötzel-Brust, betr. Stillegung von

Zechen im Ruhrrevier; Antrag Dr. Arendt
(sreikons.) betr. die Unterstützung der Veteranen
von 1864; Etat der direkten Steuern.

Schluß 3 Uhr.
* * *

Herrenhaus.
9. Sitzung vom 15. April, 1 Uhr.

Am Ministertisch: Freiherr von Hammerstein,
von Podbielski, Freiherr von Rheinbaben.

Das Haus ist gut besetzt.
Eingegangen ist eine Interpellation des Ober ¬

bürgermeisters Becker und Genossen betreffend Vor ¬
legung eines Gesetzentwurfs aus Änderung des
Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzes resp. des
Schlachthaus gesetzes.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Be ¬
richt der Kommission über den Gesetzentwurf betref ¬
fend die Gründung neuer Ansiedelungen in den
Provinzen Ostpreußen, Westpreußen, Branden ¬
burg, Pommern, Posen, Schlesien, Sachsen und
Westfalen.

Abgesehen von einigen redaktionellen Änder ¬
ungen beantragt die Kommission, daß die Bescheini ¬
gung darüber, daß die Ansiedelungen mit dem
Zweck des Gesetzes nicht in Widerspruch stehen, von
dem Regierungspräsidenten auszustellen ist, an ¬

statt, wie es im ursprünglichen Entwurf heißt, von
dem Vorsitzenden der Änstedelungskommission.
Weiter beantragt die Kommission, daß die Versag ¬
ung der Ansiedelungsgenehmigung nicht nur in den
Provinzen Westpreußen und Posen, sondern auch
in Ostpreußen, Schlesien und in den Regierungs ¬
bezirken Frankfurt, Stettin und Köslin möglich sein
soll und daß im Falle der Versagung der Bescheim-
gung Beschwerde an den Oberpräsidenten eingelegt
werden darf, dessen Entscheidung eine endgiltige
ist. Diese Vorschriften sollen nicht Platz greisen,
wenn es sich um die einmalige Teilung eines
Grundstücks zwischen gesetzlichen Erben oder um

die einmalige Überlassung eines Grundstücks im
Wege der Teilung seitens der Eltern an ihre Kinder
handelt.

§ 16 bestimmte in der Regierungsvorlage, daß
vor der Erteilung der Ansiedelungsgenehmigung
die beteiligten Gemeinde- (Guts-) Vorsteher von
dem Antrag in Kenntnis zu setzen sind und daß
diese den Antrag innerhalb ihrer Gemeinde- oder
Gutsbezirke mit dem Bemerken bekannt zu machen
haben, daß gegen den Antrag innerhalb der Aus-
schlußsrist von 2 Wochen bei der Genehmigungs-
behörde Einspruch erhoben werden kann. Die Kom ¬
mission hat die Ausschlußfrist aus 21 Tage verlän ¬
gert und außerdem die Besümmung hinzugefügt,
daß die Gemeinde- oder Gutsvorsteher zu prüfen
haben, ob für sie Anlaß vorliegt, Einspruch zu er ¬

heben.
Die weiteren Vorschläge der Kommission sind

lediglich Konsequenzen dieser Änderungen.
Berichterstatter Gras Botho zu Eulenburg

macht daraus aufmerksam, daß das Gesetz eine No ¬
velle zu dem Gesetz von 1876 bilde, das sich als nicht
mehr ausreichend erwiesen habe.

In der Generaldiskussion ergreift zunächst das
Wort

Herzog zu Trachenberg, Fürst von Hatzfeld:
Das Gesetz soll dazu dienen, den Frieden zu er ¬

halten, soweit das möglich ist. Eine Verschärfung
der Gegensätze ist zu vermeiden. In diesem Sinne
hat sich mein verehrter Gönner, der Landwirt ¬
schaftsminister, in der ersten Lesung geäußert. Ich
würde daraus nicht zurückkommen, wenn nicht das
Gerücht verbreitet worden wäre, als hätte der frü ¬
here Oberpräsident eine polnische Bewegung in
Oberschlesien überhaupt geleugnet. Er soll die Ne ¬
gierung — ob absichtlich oder unabsichtlich, lasse ich
dahingestellt — über die in Oberfchlesien k^rr-
schende Stimmung getäuscht haben. Nun, der frü ¬
here Oberpräsident hat ein gutes Gewissem Sein
einziger Fehler besteht vielleicht darin, daß er, als
diese Gerüchte auftauchten, darüber gelacht hat.
Wie lag denn die Sache? Es erschien von beson ¬
derer Wichtigkeit, daß der katholische Klerus nicht
etwa mit polnischen Agitatoren gemeinsame Sache
macht, und um das zu verhindern, erschien es er-

wünscht, daß der Ostmarkenverein nicht vorzeitig
seine militante Tättgkeit in Oberschlesien ent«
wickelte. Es besteht nun einmal in weiten katholi ¬
schen Kreisen die Ansicht, daß der Ostmarkenverein
nicht nur eine germanisierende, sondern auch eme

evangelisierende Tätigkeit entfalte* und mit dieser

Ansicht muß man rechnen. Sie wundern sich, wie
es möglich war, daß in dem seit mehr als 600 Jah ¬
ren von Polen getrennten Oberschlesien so schnell
und so plötzlich die polnische Agitation Boden fassen
konnte. Aber leben wir denn nicht überhaupt in
einer Zeit ausgeprägten Nationalgefühls? Dies
Nationalgefühl hat der Geschichte des vorigen Jahr ¬
hunderts vielfach ihren Charakter gegeben. Ist es
da zu verwundern, wenn auch unter den Polen eine
nationale Bewegung auftauchte, die allerdings brs
auf die jüngste Zeit ein Produkt getäuschter Hoff ¬
nung geblieben ist. Redner wirst einen historischen
Rückblick auf die. polnische Bewegung im vorigen
Jahrhundert: Zur Beilegung des Kulttirkampfes
kam zwischen Klerus und Staat ein Kompromiß
zustande, wonach der Religionsunterricht aus den
Unterstufen in Polnischer und auf den Oberstufen in
deutscher Sprache erteilt wird. An diesem Kom ¬
promiß leiden wir noch heute. Der Klerus be ¬
kämpfte die staatliche Autorität, es gelang ihm, sie
zu untergraben, aber gleichzeitig untergrub er teil ¬
weise seine eigene Autorität.

So kommt es, daß die polnische Bewegung in
Oberfchlesien sich nicht nur gegen den Staat, son ¬
dern auch gleichzeitig gegen den Klerus richtete. So
war der Boden günstig vorbereitet, auf welchem
in Oberschlesien die Agitationsbazillen sich weiter
entwickeln konnten. Mit Recht hat der Minister ¬
präsident im Abgeordnetenhause auf den Unter ¬
schied zwischen Westpreußen und Posen einerseits
und Schlesien andererseits hingewiesen. Es muß
hier die Agitation teilweise mit ganz anderen
Mitteln bekämpft werden als dort. Zu meiner
besonderen Genugtuung hat der Ministerpräsident
ausgeführt, daß er sich von rein mechanischen Re-
pressivmaßregeln auf dem Gebiete des Vereinsrechts
keinen Erfolg verspricht. Ich darf wohl erwarten,
daß auch in Zukunft von solchen Mitteln kein Ge ¬
brauch gemacht wird. Mit Recht wird in erster
Linie aus die Notwendigkeit des Ausbaues des
deutschen Genossenschaftswesens hingewiesen. Be ¬
stehen doch auch in Oberschlesien viele Banken, die
das Kreditwesen zur Kräftigung der polnischen Pro ¬
paganda benutzen. Ich könnte Beispiele anführen,
wo sogar auch Deutsche sich an diese polnischen
Banken wandten. In der „Norddeutschen Allg.
Ztg.“ wurde als wertvolles Mittel zur Bekämpfung
des Polentums die Schule bezeichnet. Es wäre mir
lieber gewesen, wenn statt „wertvoll“ der Super ¬
lativ „wertvollst“ gebraucht worden wäre. Ich
freue mich, daß wir endlich zu der Ansicht kommen,
daß die Schule der Boden ist, der vor allem in
Oberschlesien bearbeitet werden muß. Die Kinder
sollen auf der Schule nicht allein die deutsche
Sprache, sie sollen auch deutsch denken und fühlen

l ernen. Es muß den Kindern das Deutsche ge»
äufiger werden, als das Polnische. Me Lehrer-
chaft in Oberschlesien erfüllt ganz zweifellos ihre
chwere Pflicht, und es gibt wohl kaum in Preußen

einen zweiten Stand, der mit größerer Treue und
Opserwilligkeit unter ähnlich schwierigen Verhält ¬
nissen seines Amtes waltet. Aber man hat Jahre
lang verabsäumt, die Lehrer den Bedürfnissen ent-
sprechend zu vermehren, und so ist es dahin ge ¬
kommen. daß sogar ein Teil der vorhandenen
Lehrerstellen aus Mangel an geeigneten Kräften
nicht besetzt werden kann. Für ein dringendes Be-
dürfnis halte ich die Einführung des obligatorischen
Jortbildungsschulunterrichts in Oberschlesien, so ¬
wie die Abhaltung von Dolksunterhaltungsabenden
und dergleichen. Es ist ja möglich, daß ein Teil
Oberschlesiens der polnischen und sozialdemo ¬
kratischen Agitation verfallen ist, aber wenn wir
planmäßig in unserer germanisierenden Politik
fortfahren, dann brauchen wir nicht zu befürchten,
daß die antinationale Agitation weiter Boden saßt.
Ich betrachte es ferner als eine Aufgabe deh
Staates, die Kolonisation weiter §u fördern, eines ¬
teils um dem Bauernstand zu nutzen, andern teils
zur Schaffung eines grundbesitzenden Taglöhner-
standes. Im § 13b erblicke ich keine Verfassungs ¬
verletzung, wohl aber ein Ausnahmegesetz, das ge ¬
wisse Gärten enthält. Aber wir befinden uns nun

einmal in der Notwehr. Die Ansiedelungskom ¬
mission hat tatsächlich Großes geleistet, aber das
Gesetz von 1886 hat nicht die erwarteten Erfolge
gehabt, -die polnischen Parzellierungsbanken haben
seine Politik durchkreuzt. Soll der preußische Staat,
nachdem er Hunderte von SM tonen geopfert hat,
um das gefährdete Deutschtum im Osten zu er ¬

halten, die Hände in den Schoß legen und zusehen,
wie alle seine Opfer nutzlos gewesen sind? Dis
Kommission hat das Gesetz auf die unmittelbar an
den Bereich der Ansiedelungskommission angrenzen-
den Landesteile ausgedehnt. Das ist nur zu. be ¬
grüßen. Gewiß, bei falscher Anwendung des Ge ¬
setzes werden Vexationen nicht ausbleiben, aber die
Ausdehnung des Gesetzes ist nun einmal eine Not ¬
wendigkeit. Ich würde es für verfehlt halten, etwa
jedem an sich harmlosen Menschen, blos weil er

einen polnischen Namen hat. die Ansiedelung zu
versagen. Aber trotz mancherlei Bedenkent^rde
ich den Kommissionsbeschlüssen dach zustimmen
können, der Not gehorchend, nicht dem eigenen
Triebe. Denn in der Politik dürfen wir uns nicht
auf Theorien einlassen, sondern wir müssen han ¬
deln, und zwar möglichst wirksam. (Beifall.)

Gras Praschma: Das Gesetz ist ein Ausnahme»
aesetz, und dieser Charakter ist ihm auch durch die
Änderungen, die der Entwurf in der Kommission
erfahren hat. nicht genommen worden. Würde sich
das Gesetz nicht gegen die Polen, sondern etwa gegen
die Juden richten — was ich nicht wünsche — so
würden die Liberalen sehr energisch dagegen oppo ¬
nieren. Was haben wir nicht in den letzten 30
Jahren alles für Ausnahmegesetze gehabt? Ich er ¬

innere an die Kulturkampfgesetze. Um die Mai-
gesetze zu verabschieden, änderte die Regierung sogar
die Verfassung, aber sie mußte einsehen, daß sie auf
diesem Wege nicht weiter kam. Fürst Bismarck hat
seine Größe dadurch bewiesen, daß er selbst, als er

einsah, welchen Fehler er gemacht hatte, alles tat,
um die Gesetze milde anzuwenden. Wäre Fürst
Bismarck länger im Amte geblieben, so bin ich über ¬
zeugt. hätte er noch schneller, als es der heutige
Kanzler tat, seine Hand zur Aufhebung der Reste
der Kulturkampfgesetze gegeben. Ich konstattere
mit Genugtuung, daß unser jetzger Ministerpräsi ¬
dent wiederholt noch in den letzten Tagen die Not ¬
wendigkeit des konfessionellen Friedens betont hat.
Nach den Kulturkampfgesetzen kam das Sozialisten ¬
gesetz. Man hob es bald wieder auf, und mit Recht.
Das Ausnahmegesetz hat die Sozialdemokratte zu ¬
sammengeschweißt, jetzt geht.sie auseinander, wie biß



Vorgänge in Dresden tm5 ChenmiH. Ke Kampfs
zwischen den Revisionisten und Radikalen zeigen.
Auch den Polen wird man mit Ausnahmegesetzen
nicht beikommen können. Man spricht von den vieler:
Millionen, die der Kampf gekostet hat, aber weiß
man denn nicht, wie viel von diesen Millionen in die
Taschen der Polen geflossen ist? Vor dem Kultur ¬
kampf kannte man in Oberschlesien keine national-
polnische Bewegung, die polnisch sprechende Be ¬
völkerung war durchaus monarchisch gesinnt; so hat
sogar in der Konfliktszeit, wo fast alles liberal
wählte, der Gleiwitzer Kreis immer wieder seinen
Landrat ins Abgeordnetenhaus geschickt. Möge
auf beiden Seiten ein versöhnender Ton ange ¬

schlagen werden! Das ist im Interesse unseres
Vaterlandes nur zu wünschen.

Graf von Oppersdorfs: Es handelt sich in dem
Gesetz um eine Ausnahmebestimmung, die min ¬
destens gegen den Geist der Verfassung verstößt.
In Oberschlesien sind bereits genug soziale Gegen ¬
satze vorhanden, man braucht sie nicht noch künstlich
zu erweitern. Dazu kommt, daß der Mißerfolg
des Gesetzes sich schon heute voraussagen läßt. Gibt
es denn int Osten gar keine anderen sozialen Auf ¬
gaben zu lösen, daß man immer und immer wieder
mit der Ansiedelungspolitik kommt? JmJahre 1859
hat der damalige Prinzregent Wilhelm angeordnet,
daß das Amtsblatt in polnischer und deutscher
Sprache zu erscheinen hat, heute bekämpft die Re ¬

gierung die polnische Sprache. ' Als in den 80er

Jahren mein Freund Frhr. v. Huene einen pol ¬
nischen Redakteur brauchte, da fand er keinen, heute
kann man die halbeOder mit polnischen Redakteuren
zuschütten. (Heiterkeit.) Wollen Sie etwa einen
polnischen Zionismus, wollen Sie die alte Schande
der Judenverfolgung in neuer Auflage? Das
wäre ein Spektakel. Auf dem Wege fortfahren,
den Sie bis jetzt eingeschlagen haben, heißt, dem
Ziel, das Sie verfolgen, den Rücken drehen.

Graf Mirbach: Freudigen Herzens können wir,
die wir auf ein gedeihliches Zusammenarbeiten
aller Schichten der Bevölkerung bedacht sind, der
Vorlage nicht gerade zustimmen, aber wir stimmen
ihr zu, da wir die Hebung des Deutschtums im
Osten für eine Notwendigkeit halten. Aber ich ge ¬
stehe offen, daß der Kampf gegen das Polentum
nutzlos bleiben wird, solange es nicht gelungen ist,
das landwirtschaftliche Gewerbe wieder prästations-
fähiq zu machen und in großen Teilen der Be ¬
völkerung die Liebe zur Landwirtschaft zu er ¬

wecken. (Sehr wahr!) Die Landflucht des deut ¬
schen Elements in einem Teil unserer ösllichen
Provinzen ist erschreckend. Der Pole hält zäher an

seiner Nationalität fest, er ist auch anspruchsloser
als der Deutsche. Der Deutsche im Osten ist heute
mutlos und erbittert über seine wirtschaftliche Lage,
und das um so mehr, als weder die Handelsverträge
noch die Meistbegünstigungsklausel gekündigt sind.
Stärken wir das landwirtschaftliche Gewerbe! Das
ist der beste Kampf gegen das Polentum. Trotz
mancher Bedenken werde ich der Vorlage zustimmen.
(Beifall.)

von Koscielski: Glauben Sie doch nicht, daß
Sie die polnische Bewegung durch polizeiliche Mit-
tel bekämpfen können! Nicht die Deutschen sind in
der Notwehr, sondern die Polen, die geknebelt wer ¬
den sollen. Ich habe mir den Zweck dieser Gesetz ¬
gebung früher gar nicht erklären können. Jetzt,
nach der Rede des Grafen Mirbach, weiß ich es,
man will die bürgerliche Tugend und die Tüchtig ¬
keit der polnischen Bevölkerung bekämpfen.
(Lachen.) Das ist doch ganz klar. Es ist sehr leicht,
aus fremden Taschen Opfer zu bringen. Tut man
das auf der Straße, so wird man eingesperrt. Sie
freuen sich, daß Sie in Ostpreußen noch keine groß ¬
polnische Bewegung haben. Warten Sie es nur ab!
Wenn die Regierung so weiter vorgehen sollte, dann
werden Sie binnen kurzem auch in Ostpreußen die
großpolnische Bewegung haben. Es ist die Folge
eines jeden Ausnahmegesetzes, daß die, die den
Rechtsboden verlassen, ihr Ziel niemals erreichen.
Mir ist schon lange keine so interessante Lektüre vor ¬
gekommen, wie der Kommissionsbericht, er liest sich
wie ein antik aufgebautes Drama: deutsche Treue
und Ehrlichkeit steht gegen den durch Chauvinis-
mus entfachten modernen Opportunismus. Dies
neue Prinzip steht auf dem Standpunkt: calum«
niare audacter, semper aliquid haeret. Ich will
dem Landwirtschaftsminister nicht vorwerfen, daß
er in der Kommission bewußt Unwahres vorgebracht
hat, aber ich muß doch auf gründ der von mir an»

gestellten ErhebrMgen KH'aMen/ m er falsch
unterrichtet war. Seine Ausführungen über die

polnischen Banken entsprechen keineswegs den Tat ¬
sachen. Die polnischen Ansiedler werden von den

Deutschen geradezu beneidet, weil sie nicht bevor ¬
mundet werden. Ich nenne diese Kommissionsbe ¬
ratung ein Drama, die komische Person fehlt darin

nicht. Wir Polen danken für die Komplimente,
die uns gemacht sind. Haben die Herren nicht ge ¬

sagt, weil wir uns besser ausgewachsen hätten,
müsse man uns in ein engeres Bett zwängen. Neh ¬
men wir dem Gesetz das Genehmigungszeichen, so
ist Herr von Podbielski ein moderner Mann, be ¬
halten wir das Genehmigungszeichen, dann ist er

eine fossile Erscheinung. (Heiterkeit.) Gottes Segen
wird jedenfalls auf denr Gesetz nicht ruhen.

Minister von Podbielski: Auf die Geistes ¬
blitze des Vorredners, die in diesem Falle nach dem
Genuß eines Glases Wasser zum Ausdruck gekom ¬
men sind (große Heiterkeit), will ich nicht näher
eingehen. Ich will nur eingehen auf die Punkte,
die der Vorredner bemängelt hat in bezug auf
meine Ausführungen, die ich in der Kommission
dieses Hauses gemacht habe. Der Vorredner hat
angezweifelt, daß die Verträge, die ich vorgelegt
habe, wörtlich beständen. Sie liegen hier vor mir
und ich will auf dieselben eingehen, um einmal das
Urteil des Hauses zu hören, ob das Haus es für
möglich hält, zum Beispiel, daß in der Landwirt ¬
schaft Geld noch heute mit 4% Prozent verzinst
werden kann. Ich für meine Person mutz das un ¬

bedingt bestreiten. Alle diese Verträge, die mir

vorliegen, verlangen aber immer Prozent für
Restkaufgeld. Der frühere Oberpräsident von

Schlesien Fürst Hatzfeld hat bereits darauf hinge ¬
wiesen, daß diese mit den Parzellierungsbanken
verbundenen Sparkassen Zinsen für Einlagen be ¬

zahlen, ich glaube, bis zu 5% Prozent. Ich glaube
nicht, daß derartige Verzinsungen aus einem re ¬

gulären Betriebe möglich sind. Ich möchte auch be ¬

zweifeln, ob der Vorredner selbst aus seinen ziemlich
umfangreichen Revenuen dazu beiträgt, diese Zin ¬
sen aufzubringen. Wie sie zustande kommen, dafür
einige interessante Belägee. Da ist z. B. eine An ¬

siedelung von 3 Hektar im Kreise Gnesen verkauft
worden, pro Hektar für 1200 Mark, gewiß ein recht
hoher Preis. Bis zum Vollzug des Kaufes wird
ausgedungen ein jährlicher Pachtzins von 100
Mark. In § 7 steht dann eine Bestimmung, nach
welcher der Pachtzins auf jährlich 2400 Mark er ¬

höht wird für den Fall, daß der Kauf nicht voll ¬

zogen wird. (Hört! hört!) Ich weiß nicht, wie ich
solche Verträge anders nennen soll, als Halsab ¬
schneiderkontrakte. In einem anderen Kontrakt ist
vorgesehen, daß der Käufer verpflichtet ist, in die
Genossenschaft mit einer Summe von 100 Mark
einzutreten. Der Kontrakt enthält dann die schein ¬
bar ziemlich harmlose Bestimmung, daß der Betref ¬
fende über die Parzelle frei verfügen kann, sofern
er sein Guthaben auf seinen Nachfolger überträgt.
Dabei ist aber die Übertragung von der Zustimm ¬
ung der Genossenschaft abhängig. Der Mann rst
also vom ersten bis zum letzten Tage geknebelt. Tat ¬

sächlich ist die Regelung der öffentlich rechtlichen
Verhältnisse seitens dieser Banken nicht beobachtet
und infolge dessen sind in Posen und Westpreuhen
erhebliche Schwierigkeiten für die Ansiedler einge ¬
treten. Die Generalkommission hat seit 1891 über
9000 Rentengntsstellen begründet, von denen nur

3,1 Prozent in Schwierigkeiten geraten sind. Diese
Zahl beweist doch, daß der Staat wirklich bestrebt
ist, gesunde Kolonisten zu schaffen. Die polnischen
Banken dagegen sind nicht bestrebt, gesunde Ver ¬
hältnisse herbeizuführen, sondern sie find nur Geld ¬
institute, die auf hohe Zinsen bedacht sind, sich aber
um das Schicksal der Ansiedler sehr wenig küm ¬
mern. Wir wollen eine gute innere Kolonisation
treiben. Es ist das größte Unglück, Stellen zu
schaffen, wo die Leute vom ersten Tage an ihrem
wirtschaftlichen Ruin entgegengehen. ^ Die Banken
haben vor allem nie daran gedacht, die öffentlichen
rechtlichen Verhältnisse zu ordnen, sie haben die
Leute einfach eingesetzt und gesagt: nun helft Euch
selbst. Meines Erachtens nach ist es Pflicht der

Regierung, dort einzugreifen, wo die Regierung
selbst das Ansiedelungswerk in großem Maßstabe
in die Hand genommen hat.

Unsere Ansiedler haben nur 3 Prozent Zinsen
zu zahlen, und sie müssen daher doch unbedingt
gesünder dastehen, als die, die an die Banken 4%

Pkozerü zahlen müssen. Der Vorredner haHm Be ¬
rechtigten Interesse für seine Sache gesprochen.
Aber das Material, das mir vorliegt —■ ich habe
die Namen derLeute vor mir, die dieVerträge unter ¬
schrieben haben — gibt mir wohl das Recht, zu
sagen, daß das Vorgehen der polnischen Par ¬
zellierungsbanken kein gesundes ist. Ich halte diese
Verträge für solche, die halsabschneiderisch auf die
Leute wirren müssen, mögen auch noch hundert und
tausend Loblieder von Leuten gesungen werden, die
das Lied der Banken singen müssen, weil sie von

ihnen abhängig sind. Ich glaube, es ist nicht nötig,
auf die übrigen Ausführungen des Herrn v. Kos ¬
cielski näher einzugehen, er hat wieder Sachen vor ¬

gebracht, die er immer vorzubringen pflegt, wenn
er autf) heute manches verschluckt hat, weil er sich
bloß mit meiner Person beschäftigen wollte. Was
die Ausführungen des Grafen v. Qppersdorff be ¬

trifft, so bedaure ich, daß ein größerer Grundbe ¬
sitzer hier vor dem Hause Ausfuhrungen gemacht
hat, die einen Unterschied zur DarstQung bringen
sollen zwischen großem und kleinem Besitz. Ich, ver ¬

stehe es eigentlich nicht, wie er bei ruhiger Über ¬
legung zu feinen Schlüssen kommen konnte. Es
handelt sich doch nicht darum, ob ein Einzelner
etwas kaufen kann, sondern lediglich um die Par ¬
zellierung. Die Frage ist: sollen die Parzellierungen
unentwegt in der traurigen Weise weiter fortgehen
wie jetzt. Und da hat die Regierung sich gesagt:
wir wollen, wo der Staat mit so großen Mitteln
vorgeht, die andere innere Kolonisation mehr zu ¬
rückdrängen. Ich kann es nun und nimmer zu ¬
geben, daß hier der kleine Besitzer gegen den großen
ausgespielt wipd, und ich kann nur annehmen, daß
die Rede des Grafen v. Qppersdorff bestimmt ist,
in Oüerschlesien in tausenden von Exemplaren der-

breitet zu werden. (Heiterkeit.) Anders verstehe
ich nicht seinen Schwerpunkt, den er drei- bis vier ¬
mal auf die kleinen Besitzer gelegt hat. (Große
Heiterkeit.) Er wird ja wohl nächstens in den

Reichstag gewählt werden. (Heiterkeit.) Es ist
auch von Ostpreußen die Rede gewesen. Nun, die
Masuren sind evangelisch, und trotzdem treiben auch
unter ihnen die polnischen Agitatoren ihr Spiel.
Seien Sie überzeugt, die Sache liegt tiefer, sie liegt
viel ernster. Die Herren, die heute der Regierung
gewissermaßen die Waffe versagen wollen, um

diesen Bestrebungen zu widerstehen, glauben immer,
nach Entschuldigungen an anderen Stellen suchen
zu Müssen, um sich in ihrem Gewissen sagen zu
können: dieses oder jenes an der Sache ist doch viel-
leicht nicht so.

Die Sache liegt viel ernster, viel schwieriger
für unser Vaterland. Es handelt sich tatsächlich,
wie einst Fürst Bismarck gesagt hat, um die Ver ¬
teidigung unserer Ostmark. Wollen Sie etwa die
Entwickelung, wie wir sie in anderen Ländern sehen,
wo der Nationalitätenkamps entfesselt ist? ,Es han ¬
delt sich auch nicht, wie einige' Blätter schreiben, um

eine Bankerotterklärung der Anstedelungskom-
mission. Kommen Sie doch mit mir und sehen Sie
sich die Ansiedelungen an, wie gesund die Bildungen
sind, die der Staat geschaffen hat. Es dreht sich
positiv um die Entscheidung, die wir für die nächsten
hundert bis zweihundert Jahre zu treffen haben,
ob wir ein Vordringen den Polen gestatten ober ob
wir die deutsche Fahne hochhalten und mit allen
Mitteln für unser Deutschtum in den Ostmarken
kämpfen wollen. Ich bejahe die Frage. Da ist
der schöne Ausdruck gefallen vom modernen Op ¬
portunismus. Herr v. Koscielski hat sich ja wäh ¬
rend feister Rede immer nach dem Präsidenten um ¬

gesehen, ob er nicht vielleicht ein Wort gebraucht
hätte, welches für ihn schwierig wäre. (Heiterkeit.)
Er streifte das Gesetz des Herrenhauses, er ging
immer bis an die Möglichkeit, seine Rede war nicht
ein Drama, sondern eine Komödie. (Heiterkeit.)
Und in diese Komödie hat er mir gegenüber den
Opportunismus hineingezogen. Es handelt sich
nicht um Opportunimus, sondern um die absolute
Frage, sollen die Ostmarken deutsch bleiben ober
sollen wir einer anderen Nationalität gestatten,
frei nach ihrem Belieben sich zu entfalten und dann
die Rechnung dem Staate zu Präsentieren. Ich
wünsche die Präsentation dieser Rechnung nicht.
Ich habe nur den einen Gedanken für mich, den auch
der Reichskanzler immer wieder hervorgehoben 'hat:
Die Polen, die in Preußen wohnen, sollen gute
Preußen sein. Stellen sie sich nicht selbst außer ¬
halb, dann werden sie volles Verständnis bei allen
Parteien und bei der Regierung finden. Dies ist
die erste Forderung, die man meines Erachtens noch
allen Orts erheben muß, unh wird diese Forderung

Nersagk, Samt muß die Negierung den Kampf cmffc
nehmen, der ihr angeboten ist. (Beifall.)

Wenn die Polen nicht ihre Gedanken und Sinne
über die Grenze in Aspirationen sich ergehen
ließen, dann würden wir Frieden haben. Ich glaube
aber an den Frieden nicht. Im Kriege jedoch ist
die erste Aufgabe, daß der, der siegen will, vor

keinem Mittel zurückschreckt. Ich hoffe, daß das
Haus der Regierung die Mittel bewilligen wird, tun

das Deutschtum in den Ostmarken für alle Zeiten
zu erhalten und zu stärken. (Beifall.)

Dr. v. Dziembowski erkennt an, daß gegen«
über der radikalpolnischen Agitatton Repressivmaß ¬
regeln des Staates durchaus geboten sind. Sehr
viel könne im nationalen Interesse noch durch Heb ¬
ung des Schulwesens in den Ostmarken geschehen.

Frhr. v. Mantenffcl: Ich werde für das Gesetz
stimmen, trotzdem ich manche Bedenken habe, über ¬
mäßige Härten gegen die Polen weist das Gesetz
nicht auf. Generell darf man nicht alle Ausnahme ¬
gesetze verwerfen. Es kommt nur darauf an,
gegen wen sie sich richten. Wenn man Ausnahme ¬
gesetze annimmt gegen Leute, die uns alle auf ¬
hängen wollen, die Thron unb Altar stürzen und die
Rechtsordnung untergraben wollen, dann tut man

sehr recht daran. Der wirksamste Kampf gegen
die Polen wäre, den landwirtschaftlichen Notstand
zu beseitigen; dann wird die Zahl der deutschen An-
siedelungen bald zunehmen. Eine große Gefahr
für das Deutschtum liegt in den mittleren und'
größeren Städten, wo sich die polnische Intelli ¬
genz zusammentut, um das Deutschtum zu be ¬
kämpfen. Es ist bedauerlich, daß man nicht hier ¬
gegen etwas in das Gesetz hineingebracht hat. Ich
fürchte, daß das Gesetz nicht so . wirksam sein wird,
wie die Regierung annimmt, wenn sie aber mit
diesem Gesetz auskommen zu können glaubt, baun
trage ich nicht die Verantwortung, dagegen zu stim ¬
men. (Beifall.)

Graf Hocnsbroech meint, man müsse den Polet:
zeigen, daß wir die Stärkeren sind, und wenn wir
das getan haben, dann werden wir auch wieder ein ¬
mal zu einem Frieden kommen. Das vorgelegte
Gesetz widerspreche dttrchaus nicht der Verfassung.
Man dürfe aus dem Artikel „Alle Preußen sind vor
dem Gesetze gleich“ nicht zuviel herausdeduzieren.
Es sei aber notwendig, daß die Ansiedelungstätig,
feit nicht ausgeübt werde auf Kosten des alten Besitz-
standes der katholischen Kirche im Osten.

Berichterstatter Graf Botho zu Eulenburg be ¬
dauert gewisse abfällige Urteile über die Tätigkeit
der Kommission. Die Kommissionsverhandlungen
sind ja nur ein Vorspiel zu dem eigentlichen Drama
hier im Hanse. und wenn man nach der komischen
Person sucht, so wird man sie ganz gewiß nicht in
der Kommission finden. (Heiterkeit.)

Das Haus vertagt die Spizialdebatte auf
Sonnabend 12 Uhr, außerdem kommen auf die
morgige Tagesordnung Vorlagen betr. die Er ¬
weiterung der Stadtkreise Breslau und Bochum und'
die Abwässer im Emschergebiet.

Schluß 51,4 Uhr.

Schla-lssiskeit.
Nichts zerrüttet die Gesundheit mehr als schlaflose Nächte.
Schlaflosigkeit oder mangelhafter Schlaf sind Erschei ¬

nungen vieler Krankheiten, wodurch das Nervensystem ge ¬
reizt wird.

Kein Mittel ist von so großem Erfolg wie Dr. RayS
Nervol. Es bernhigt die Nerven und bringt erfrischenden
Schlaf, was eine große Wohltat für alle Kranke ist.

(Dr. Rays Nervol enthält: Päonienwurzel 10,0, Bal ¬
drianwurzel 50,0, SenneSblätter 10,0, Fliederblüten 10,0,
Fenchel 20,0, Anis 20,0, Pomeranzen 20,0, kaliforn. Hafer ¬
extrakt 50,0, Baldrianextrakt 20,0, Glyzerin 30,0, Zucker
30,0, Bromkalinm. Bromnatrium, Bromammoninm je 10,0.)

Zu haben von: Apoth. Rother in Krotoschin; Priv.
Apotheke (A. Wolski) in Zirke; Apotheker Wittich in Ra-
witsch; Apotheker Dr. Vite in Neutomischel. Haupt-Depots:
Kronprinzen-'Apotheke Berlin N.W.; Apotheke zur Altstadt
in König sberg i. Pr. und Kränzelmarkt-Apotheke in Breslau.

At***m*$Ä Der Stadtauflage unserer heutigen
Nummer liegt ein Prospekt bei, betr.

IVataly von Eschstrnths Illustrierte Romane
und Novellen (Leipzig, Verlag von Paul List). Von
dieser Sammlung, die in ihrer vorzüglichen Ausstattung
und geschmückt mit vielen reizenden Illustrationen unserer
ersten Künstler in keiner deutschen Familienbibliothek fehlen
sollte, erscheint soeben eine „neue Serie“, deren Erfolg den
enormen Absatz der früheren Serien noch weit übertreffen
dürste, da die.se neue Serie mit dem Roman „Die Bare»
von Hohen-Esp“ beginnt, dessen Widmung Se. Ma ¬

jestät Kaiser Wilhelm II. anzunehmen geruhte. DaS
erste Heft ist vorrätig und wird zur Anficht gern ins Hau»
gesandt von Friedrich Ebbecke, Buchhandlung, Bärenstr. 8.

Bekan ntma chung.
Die in Nr. 89 erfolgte Bekannt ¬

machung betreffend Firmenlöschnna
Nr. 401 wird dahin berichtigt, daß
nicht die Firma J.L. Nenntann,
sondern die Firma J. G. Neumann

hier, gelöscht ist.
Bromberg, den 15. April 1904.
Königliches Amtsgericht.

Verdingung.
Die Erd, Maurer-, Zimmer-

und Stakcrardeiten für den
Neubau eines EmpsangSgebäudes
ans Bahnhof Neustetlin, sollen
öffentlich bvrbimjen werden.

Die VerdingnngS - Unterlagen,
welche von hier gegen postfreie
Einsendung von 2 Mark ohne
Zeichnungen und von 6 Mark mit
Zeichnungen — nicht in Brief,
marken — bezogen werden können,
sind ordnungsmäßig verschlossen
bis znm Sonnabend, den
30. April d. I., vormittags
11 Ubr, dem VerdingungStermin,
nach hier einzusenden. Die Ein,
sichtnallme der Zcichnungen kann
während der Dienststunden, an

den Wochentagen, im diesseitigen
Bureau geschehen. (242

ZuschlagSsrist 3 Wochen.
Ncir st eltin, den 14. April 1904.

Königliche Eisenbahn
Betriebsinspektio».

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen deS Buch ¬

binders und Papierhändlers
Johann Knitel

in Janowitz
ist beute am 14. April 1904,
nachmittags 5 Uhr das Konkurs ¬
verfahren eröffnet worden. (41

Konkursverwalter: Bahnhofs ¬
wirt Paul Thur in Janowitz.

Anmeldefrist bis 25.Mat 1904.
Erste Gläubigerversammlung

den 11. Mai 1904,vorm.l0Uhr.
Allgemeiner Prüfungstermin

den K.Jnni 1904, vorm. 10 Mr
Offener Arrest mit Anzeigefrist

biS 10. Mai 1904.
Znin, den 14. April 1904.

Der GerichtSschreiber
deSKöniglichenAmtögerichtö.

«lim«, tra 20.0. »II.
Auktion

über (2 42

1
auf dem Wirtschaftshofe Hierselbst.

Krmoutrdepot Wiksitz.

Meinen werten Kunden, sowie
einem geehrten Publikum der
Stadt Bromberg und Umgegend
zeige ich hiermit erg. benst an, daß
»ch meinen Wohnsitz v. Prinzen ¬
thal, Rosenstraste 17 nach

ttaUcvftv. 5
verlegt habe. (1410
Albert DallBge, Schneidermeister.

Einem werten Publikum die er

gebene Mitteilung, daß ich meine
Schneideret nach (1109

IliluWlBMttV
verlegt habe.

Hochachtungsvoll
Emilie Brehm.
Garkrsiran »mig »->

S.Blmnenthal, Fr iedrichstr. 10/11.

Sie MOE IS EL kauten, besich ¬
tigen Sie bitte ohne Kaafver-
pflichtung meine grossartige

Ausstellung Bürgerl.
Wohnungs-Einrichign,

von 85© bis 8000 Mark.

Musterbuch grat. u. franko. — Event, entgegenkomm. Zahlungs ¬
weise. — Ueberall franco Lieferung. (1417

Möbelfabrik L Marcuse Nacht.
Bromberg, Kornmarktstrasse 7.
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Ftun-BerWerWs-Zchtktsr
welcher Verkehr in den best. Gesellschaftskreisen hat, für Reise und
Akquisition gegen Fixum und Diäten von angesehener Versicherungs-
Gesellschaft gesucht. Reflektanten, welche bereits praktisch tätig waren

und Erfolge nachweisen können, sich auch zur Regulierung kleinerer
Brandschäden »ignen, werden bevorzugt. Gefällige Offerten erbeten
an Rudolf Mosse, Posen unter P. 8. 1904. (163

10-15 Mark täglich
können redegewandte junge Leute
beim Verkauf v. Gebrauchsartikeln
verdienen. — Gest. Offerten unter

J. H. 124 a. d. Gschst. d. Z. erb.

Lehrlinge
für Maschinenbau

Verlangt (15
Julius Säst, Thornerst. 56.

Siiilb.RMbrittt
bei hohem Akkordlohn verlangt

II. Prochnau, N. PfarrstrL. II.

Fuhrleute
sucht bei sehr hohen Löhnen (242

Ziegelei Srrsianer, Srchnan.
sof.

eintreten bei
A. Clchewicz, Poscnerstr. 21.
Sdneiticrgcicllen ' s “ nt “

Arbeitsmarkt

Ein Lehrling,
der Lust hat, das Drechslerhand,
werk zu erlernen, kann fof. eintr.

B. Ziebarth, Drechslermstr.

Kochmamsell, Buffetfränlein,
Kest«erlehrlinge,Hotel-Haus'

bienet verlangt (56
Albert Pallatsch, Stellenvermi tler,
Brhg* Llndenstr. 1. Fernspr. 384.

40 m ““ Arbeiter
sucht Torlfadr. Meliermoor d.Gwschlay.
Agenten wollen Beding, einsenden.

Suche per sofort ein. tüchtigen
verheirat. Schneider für mein
Maß- u. Konfektionsgeschäft. Ders.
muß auch sämtt. Schueiderarbeiten
verstehen. Gebe ev. freie Wohnung
Garantie f. permanente Beschäftig.

Hermann Elias, Schnbin.

Walrrlehrling
kann sofort bei mir eintreten.

73) Val. Hinge,
Schleiuitzstraße Nr. 15

2 Lehrlinge “S«*
Bäckerei und Konditorei,

1347) Ho straße 2.

Vilchdruckerlkhrliag
wird gesucht. Sohn anständiger
Eltern mit guten Elementarkennt-
niffen kann sofort eintreten. Kost

und LogiS im Haust.
P.Fleischer(GWenzelsNachf.)

3 w i u. (242

Kräftige Arbcittbnrschtii,
nickt unter 16 Jabren, verlangt
Julius »rllles,PosmerstrLO

5000 Mark zur erste» Hypo ¬
thek auf Hausgrundstück gesucht.
Off. unter S. 200 a.b Geschst d. Z.

14-17 000 Mk.- Mündels ,

ges. Off. u. » a. d. Geschst. d.Z.

Privdt-Kiipitiilistcii 1
Leset die „Neue Börsen«
zeitung t< .l > robenummern
grat. u. frc. dch. d.Exped.
Herl in SW..Zimmerst 100.1

56500 Mark
suche zur ersten Stelle zu 5% per
sofort ob. spät, auf Gut, 300 Mrg.
gr.. b. Jnowrazlaw. Gebäude-
versichernng 70 000 Mk. Off.
sub J. 714 Rud. Mosse, Elbing.

Auf neiierbont. Grundst. totrb.
26-30 000 M. z. 1. Stelle ob,
5—10 OOO M. h. 21 000 M. ges.
Z.ers.Fr.voldt,Schl.,Chauffeest.34

5—8000 Mk. z. I. St. ges.
Off. u. 12 an die Gschst. d. Ztg.
Ififift M a.sich,HyP.sof.o.spät.ges.4UUU M. Off.«. L. 16 a.d.Gst.erb.

6000 M. gl. h. Bnkg. a. HauS
Danzstr. ges. Off. tu©, a. d.Geschst.

v. SelbstverstiberZüdUgtlU zu vergeben. Off.
unter E. M. 951 a. d. Gst. d Z.

Per sog!, resp. 1. Juli er. sind

100000 Mk..
auch geteilt, ans sichere Hypothek
zu vergeben. Off. mit. R. J. 80
an die Geschästsst. d. Ztg. (73

10—15000 Mk.
auf sich. Hyp. v. fof. ob. spät,
verg. Off. u H. L. 100 a.d.Gst.d §

3000 Mk. auf Hyp. z. verg.
Off. u. W. J. an d. Geschst. d. Ztg.

Jeder Geldsilchende!
erhall sofort reelles Angebot von
K.Martln.Dresden, ArnoldstrL3.



Am 15. d. Mts., vormittags 9V, Uhr verschied
nach langem Leiden unser lieber Onkel und
Schwager, der Rentier (1428

Schneidermeister

August Stadio
im 80. Lebensjahre.

Dies zeigen um stille Teilnahme bittend an

Die tranernlen HlnterlllelieneiL
Schwedenholte, den 15. April 1904.

Die Beerdigung findet am Montag, 18. d. M.,
nachm. SVs Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Gestern Abend 7 Uhr entriss uns der Tod
nach kurzem schwerem Krankenlager unsere

innigst geliebte Tochter und Schwester

Margarethe
im fast vollendeten 17. Lebensjahre. *75

Dieses zeigen in tiefster Trauer um stilles
Beileid bittend an

Wilhelm Habermann,
Frau Marie geb. Hühner

und Familie.

Bromberg, den 16. April 1904.

Die Beerdigung findet am Montag, d. 18. April
um 4 Uhr n hmittxgs von de Le henhalle des

i_vu,ugel.£ixirehhois (Wilnelmat » se) statt.

Der Konkurswaren-AnsverKaul I
Bärenstr. 7 , Bromberg

bietet günstige Gelegenheit zu billigster Anschi
von nur feinen

affung
(206

Herrenbekleidungsstoffen
für Frühling und Sommer

in noch grosser geschmackvoller Auswahl.

Bärenstr. 7 , Pärenstr. 7.

H. Schmidtke
Möbelfabrik
KunfMchlerei

Bromberg.
Verlangen Sie gratis und franko die

soeben erschienene

neueste

illuitr. Preisliiie.

I
Zurückgekehrt.

Dr. Lampe,
Spezialarzt f.Chirugie
u. Fraueukraukheiteu. I

®irtc».fiilttgc»
sowie Renovierungen

werden sauber ausgrführt durch
J. Tessmer, Prinzenstraße io.

Vttchhaltevrn,
Anfang, i. Sten. u.Schreibm. firm,
sucht b. beicheid. Anspr. sof. Stetig.
Off, unter B. 100 a. d. Gschst. b.jj»
LiLin älter, zuverl. Mädchen,^ d. Küche u Wirtsch. versteht,
sucht Stell, p. 1.5.; b einz.ält.Herrn
bevorz. Meld. Fr edrichstr. 62. II.

Wit.,Ltllbe«-«.Kindrrni.
empf. v. gleich Fr. Anna Stalmke,
Gesindevermietcrin.Bahnhosstr.11.

Empf Wirtschastcrin,Mädch.
für alles. Fr. Frida Aktorles,
Stellenvermittlerin, Bärcnstraße7.

Empf. äää
zu ilciit Kind. ^rouEinilieMülIer,
Mstndevermieterin, Friedrich».29.

Wiet.,Stütz..Kliidersrl,Slnbenm.
foal z.baben. MagdalenelHetrich,
(ycftnbcbermictcriii, Babnbofstr. 5.

Stellen-Angeliote

Am 15. d. Mts., nachmittags 6' r Uhr starb,
im festen Glauben an ihren Erlöser, meine innig
gpiiebte Frau, unsere herzensgute Tochter

Iledwig Treptow
gbo. Gierig

e

im 37. Lebensjahre, was im tiefsten Schmerze
anzeigt Treptow, Kgl. Eisenbahn-Lademeister.

Beerdigung Dienstag. 19. April, nachm.3 Uhr,
m Trauerhause. Schleusenau, Chausseestr. 93.

E.'egante wie einfache

^)ameugarderove
wird schnell, gut «.billig!

angefertigt Luiscnstr. 30, 3 Tr

Emma Dumas
Nene Piarrstrasse 2 Eene Pfarrstrasse 2

empfiehlt

Garnierte Güte
|&~in jedem Genre-^|

zu

soliden preisen.

Morgen Sonntag

W Mkilchkii
- mpftenll (396

Erste Wicner Köckmi
2vallstrafte Bl). Fcrnspi.402.

Hochs. Tafelbutter
von jetzt ab per Pfd. 1,10 Mk.

Dampf-II olkerei
1415) 9tiiifaneiftr.54.

u. mehr, auch als Ncbencrw.,
b. Bertrct., iom Häusl. Tatig-
kcit,Schreibarb.,weibl.Hand-
arbeiten, Adressennachweis rc.

B.Aoucban,flortllluud.Postk.gcnügt

Familien-R efta « rarr .

Empfehle meine vorzügliche

rr u a?
kr.MittW8tischv.12-M

ä Kuvert 60 und 80 Psa.
An Sonn» und Feiertagen

gtwähliks Mklm.
ReiGiltige8riil>stllckS-»«d

Sbtiibfurte.
Tadellose Biere.

Vereins zimmcr.

Pianino. Franz. Billard.
314) Küssner»

TenniSolaj z.ver».
MilchkuranstaltHoheuzollcrn

Bleichfelde. (75

Arbeiter
besonders solche, die bereits auf
andernSägew.rken gearbeitet hab.,
stellt e n (75

Victoria-Mühle.
Zwei Gartenarbeiter

v rl. Scheibner, Hipp lstr. 21.iiriuupi, im- ei-
^ . ff

lmiiitrni LtrelchKoiizekt

Wachstocbe
noleum - Läufer
uni Teppiche

Job & Cernotto.
Spezialität:

Marmor-, Mosaik-, Terrapo a nd Jement-Köden.

Wandbrk'eidunges, Zocket, Tikxprvstllftn.WaffelSklll
in Grazil — elegante und solide Ausführung.

BusnrbsuH. (mo
! Wohn » ng : Bahuhofftrar e Nr. 5, Hof, eine treppe.

KuiistsdnaiedearUcitcii
Miirnioi'dciinälcr

llarmorlaieln
coipl. ErkhegräDiiissB

in sauber«*, Austüurung
ofleriert billigst

Hera. Boellelicr
Bromberg

Töpferstrasse 13.
S mal prüm. m. d. gold. Med.

Brombcrger

Sprachinstitut
(»auuuftrafec 14, Part.
D r Unterricht ersetzt den

Aufenthalt im Auslande.
Ballmann, Dir fror.

Dame erteilt gründlich

Klavierunterricht.
Std 7 Pf. Gute Referenz. Off*
1 L B. 95 des. d. Ge sch st. d. Zeitg*

Recll. HkiratSgtslllh!
Selbst. Konditor, evangelisch,

28 Jahre alt, guter Charakter,
hübsch' Erich., vermög., wünscht
sich zu verheiraten Wirtschaft!,
erzog. Damen mit 3 - 4000 Mark
L rmög ii wollen vertrauensvoll
sich melden unter N. B. 1 au

bis G schäftsstelle biefef Z itnng.
Beamtenwitwe, 7000 Mark

Vermöge», uidit Bckanntschasl ält.
Herr u zw. spaterer .Hei rat. Off.
unter M. J. 800 haiiptpostlagerud.

Z'rto fertige S'fltgg
tu Holz und Metall

zu billigen Preisen.
Bahn h o f ft r affe 5.

Windhund,
e!6 mit weißen rf idien, Leder»
ial8haub, verlor, i. Forst Minke
ici Kol. Müllcrsbof. Geg Belohn,

abzg. Grenad.-Kas. Thalstr. 2 Bbg.

meiner

;anz billig ausverkauft Auch
alte dortselbst stets Vorrat in

neuesten, modernsten Tapeten I
von den einfachsten bis zu den |
feinsten Mustern sowie in Lino ¬
leum in allen nur denkbaren !
Sorten, ßohnermassei.Büchsen. I

Val. Minge
1T. Bromöerff. Tapeieu-Vers.-Haus

Bruch leidenden^
Heinrich Loewy,

K. K. Hofbandagist aus Berlin, hält Sprech ¬
stunden zwecks Massnahme s. Bandagen ab:

RrnmhPPÖ' Freitag, 22» April, 9-1 Vorra. 1 Hotel
Bromuerg. y

4-S Nachm.} Adler.

äroiiiöerger SDEZial-Sarggeschafl a. Beerüigungs Anstalt

R. Basendowski,
Tischl ermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
► Femspr. 532.

Grösstes Lager ln Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu bekannt billigsten Preisen.

Aufbahrungen V Leichentransporte V Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen H Kinderleiehenwagen

zu Überfflhrungen und Begräbnissen. (4*7

ttuflioii ucnüifpoitfflrieit ic.
Montag, d. 18., vorm. 11 Uhr

werde Danzigerstr. Li die kompl.
säst u.ue Ladeneinrichtung, als:

Neposi on'nm, Seitenregal,Ton ¬
bank. Waage, Gewichte, Stehpult,
Spi«ge1.Schanfellstereinr>ch'ung,
Düten, meistbietend versteigern.

80) Crohn, Sttuftimmior.

Paul Kleist,
Kunst- und Kou'Etosrrkl.

Werkstatt für
Bilder. Einrahmungen

zu soliden Preisen.

Srombcrg, BmktiiW.5.
Wer übernimmt, beffe e

Haudarbeit. auszu ühr. Off
u. C. A. IGO. an die Geichästsst.

18 höchste Auszeichnungen,
Ehrenkreuze rc. 99.

„Jlovit
bestes, billigstes, einfachstes

gfinigtingöEittfl
5 Neini. kosten

|lU iMk.gungen

Sitrleituttijfii.
Berkaufsftrllc Bromberg:

Carl Schmidt,
Eli «abethst r. 91 r. 26.

H. P. RE. Frisch d Cö^
Berlin 8.0. »O. (7h

I Wegen Vergrösserung meines Geschäfts verkaufe!
mein Lager, bestehend aus

hunderten T »n fertigen

Grabsteinen
i zu bedeutend herabgesetzten Preisen
] Ebenso werden Inschril teil, erhaben und in Gold. 8

billiger wie bisher berechnet. (31 f

C.Bradtke,inb.P. Albrecht
Bahnhollstrasse 53.

KludtMstgtk-
dflrbittrn

in
allen kouranten Farben

stets vorrätig b i

J Sandmann,
F? öh-ieeftr. IS.

Anderweiter Unteriichmungen
wegen stehen meine beiden (128

HausgruiiiiSücke
zum sofortigen Verkauf. — In
tum einen von mir selbst erbauten

Hause betreibe ich seit 14 Jahren
inbeit einem gangbaren Kolo,
nial Warengeschäft eine

flotte Gastwirtschaft (am
Viehmarkt gelegen). Beide Häu ¬
ser, wie samt iche Nebengebäude
sind massiv gebaut und befinden
sich in gut baulichem Zustande.
Kauflirbhabcr ersuche ich, mit mir

gefälligst in Verbindung zn treten.

Oskar Kaminski,
Kaufmann, (128

Rakel (Netze).

HMlheil n.gruHcn
werden zur Herstellung der Chans,
sierungsarbeiten für sofort gestickt
Me d. bei Techniker Büttner,

Bill nkolonie Bleicks lde.

Malerlchrling
kann sofort eintreten bei (1450

Lubanski, M tzftraße 16.

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht p. fof.
Arthur Grey, klora-fira erie.

Hausdiener, Aufwärterin,
aufbursche sofort gesircht
Atelier Viktoria D'anzstierstr.l57.

Laufburschen sucht
L. Neumami, Bll ebb., Fr edrichst.l.

An Mftiqcr Lsllsblnscke
w-rd von sofort verlangt. (75

Robert Coewenbergs.

Srhentkishca tafbiuidien
verlangt Daniel Lichtenstein.

EiHtoMirflen
sowie

ISÜlcit
zur Bedienung der Maschinen

stellt eilt

öruenauerscle BucMructerei
Otto Gmnwa i

Patzers
Etablissement.

Sonntag, den 17. April 1904:

Großes Extra-

Kapelle Jnflr.-Negt.GreifLchwerin
3, Pomm. Nr. 14, unter Leitung des

Musikdirigenten Herrn Nolte.

Zur Ausführung gelangt u. a.:

Ouver.nre z. komischen Zauber-
v perette „Die Frau M isterin“
F-nale ansUildine.Ouverture „Der
Geiger ans Tyrol“. Quadrille a.

dem lustigen Krieg, Erinnerung an

Wagners Tannhäuser Fantasie v.

Hamm, Leute von b ute, Pot-
ponrrie von Zikoff.

Auf. 8 Uhr. Entree 30 Pfg.
Kinder 10 Pf. (194

l*atzers
Etablissement,

Sonntag, d. 24.April
bis iucL Sonnabend,

den 30. April:

HiimaiMscht
Adeilde

von (194
Willi. Ey 1 e’s

altrenommiertell

Lkipsiger iiiörldt»
u. |on)crt=$änprn

(8 Herren).

1 Hausgrundstück
in guter S adtgegeud und gut
verzinslich mit Bauplrtz, Front
nach 2 Straßen ist bei 12 000 Mk
Anzahlung abzugeben durch

P. Loebel, Posenerstr. 29.

Achtung!
Zinshaus m. gangb. Backerei

i. Dies. Garnisonst. krankheitsh. fof.
güiist. z. vk. Off. u. L.6 a. d.Geschst.

Aufruf!
Der Handelsmann H. Mayer

in Krojankc wuide am 18. März
ahne sein Verschulden von zwei auf
der Chaussee inherjagenden Fuhr ¬
werken totgefahren.

Der Verunglückte hinterläßt
eine krank zu Bett liegende Wi wc
und 7 unmündige Kinder in der
bittersten Not. Wie ergreift es
uns tief, daß diese Kleinen schon
vaterlose Waisen sind! Edle
Menschenfreunde werden gebeten,
das Elend der des Ernährers be»
vaiibien Familie durch hochherzige
Spenden zu lindern.

Solchem rdenentgegengenommen
von Herrn Moritz Cohu in
Tvlrtoto und dem Ullbrzeichll teil
A. Lewin, Prediger in Krojanke.

1 Taubenb. m. Taub, a. f.Hühn.
emger., ist bill. z. vk. Zohannisst. 6.

Sigceeilü
hat abzugeben (76

Biktorla - Mühle.

Saathafcr
in seiner Qualität, ganz frei von

Gerste, hat abzugeben (242

Born. Hohenfelde
b. Lrzelneiuowo.

1 fast neuer Gastlacher
mit 2 Löchern billigst zn verkauf.

Dalrzigerstr. S5, II.

MT Pfauen
Schwedenh., Frankenst. 13, Clauss.

HailSgrundHiick
in Fordou mit Gartenla, b unter
sehr flfliift. Bedingungen zu verk.

Nähere Auskunft erteilt
Sellner’s Architektur - Bureau

Danzigerstr. 36.

Das aus uns ritt G rund ft 6 ck
Holziws- u. Viktoriastraßen-Ecke
befind iche (504

Wohnhaus
ist znm Abbruch zu verkaufen.
Reflektanten belieben sich mit uns
in Verbindung zu setzen.

Schnitz d Winnemer,
Balmbofstraße 72.

5 0 Jahre bestehendes

p$~S(jlilfltionHtti)
Ml>mlMre«-8tM,

100 000 Mk. rein Det.,Umsatz
ist unter günst. B d ng. zu verk.

» äheres Bahnhofstr. 0. (78
lktztls- *

6- Blulstock. Timerman
ssU'k Hamburg, Fickleftr. 33.

(Seine alleinfteh. ältere Frau
^ wünscht Stellung als

Zwei kräftige

Arbeitsburschen»
sowie

WA» sürNkbmrbcitc»
finden dau rnde Beschäftigung bei
hohem Lobn. (75

Adams Zigarrenfabrik.
Knechte u.Mädch.s.hi rn.B rt.sucht

b.b.L.u sr.R.Fr.Anna8taImke,Ge-
sindevermieteriii.Babnbosstraßell.
Das. Kbausd.m.gut.Zgn.zu haben.

Eine tüchtige, erfahrene

Buchhalterin
für mein Baugeschält von sofort
gesucht. Solche, welche int Ban-
geschäft erfahren,werden bevorzugt.
Meldungen Sonntag Vormittag
zwischen 10 und 12 Uhr.

Johannes Cornelius,
Maurer- u. Zimmcrmcister,

75) Rinkaneritr. 11

Miisckincniiiilitcriii,
Rolk-«.Tiiistc»arbcitcrin

sofort gesucht. Arnold Aronsohn.

z«W labilen L“
schneideret können sich v. sofort
mdbeit Albertftr.7, Hof 1 Tr.

Ein jg. Mädchen
mit gut r Schulbildung, welches
das Geschäft und die Binderei er ¬

lernen will, sucht per 1. Mai
Jul. Ross, Danzigerstr. 163.

12 {»»litte iäöditiiob.iimge
Franc«
1440)

zum Bedienen an Sonn-
uiib F iertageu sucht

Rasmus, V. Schleuse.

Schl ach t-n.Y ielihof-
Restanrant.

(Inhaber: Arwed Müller).
Morgen Sonntag, von 4 V 2 Uhr

nachmittags

UllterlBungs-MilKk
in den vorderen Räumol.

Von 7Vr Ubr ab im großen Saale

Arasik
von der Kapelle d.Arlillerie-Regts.

Nr. 17. (254
Eintritt frei.

Konitzers Fest- und
Vereinssäle

Adlerftr a ße, Ecke Sch ulstrafte.

Sonntag von 5 Uhr ab:

Konzert «Tanz
8 ) R. Konitzer.

1< aiser-Panorama
Wilhelmstr. 12. Diese Woche:
Uebergabo der Insel Helgoland.

r
THe«

toncordia.
^HeuteSonnabend:
konzert des Damcn-Orchesters!
„Melodia 46

.
— Sonntag, hm

17.4. <J4.: Großes Doppelkou;eri>
Der Kapelle big Juf.-Reats. 141
u. d.Damenorchest. „Melodia 46

.

lAnfang 7 '/ Ubr. Entree 30 Ps.j

i;rriW
-

a <6 .F

wl

Eine saubere Flickfrau
die Arbeit außer dem Hause über ¬
nimmt, wird gef. Gammftr. 11, pt.

Waschfrau
sucht Danzigerstr. 167.

Alte einzelne Haine sucht z. 1 Mai
er. älter.M ädch.,tr u u.aitfiänb.,
d kochen k. Sckleinitzstr. 7, Part, l.

Jung. Dicnftmädchen such!
13.9) Fron Kiann. Blilmensir.3.

Jüugere Aufwärteriu ge ¬
sucht Korumarkt 2, 2 Tr. r.KirtsAkterin-d Pslegeri».

Naher, in der Geschastsst. b. Ztg. | Ausw v rl. Friedrichstr. 64,2 Tr. 3.Tag: Die Götterdämnierung.

Stadt-Theater.
Sonnabend:

Zar und Zimmermann.
gl Sonntag:

Der Rino; des NibelraEei.
ä. Tag: Siegfried.

Musikdrama n 3 Akten v. Richard
Wagner.

Au fang a usnahmsw 7Ubr.
Montag: zum letzten male:

Mignon.
Dienstag : RHT Benefiz für
Georg

1 Toller n. Kap llmeister
Rudolf Gross:

Der Biflii des Nilieliapii.
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(Bin Jugendtrauw.
Novellette von D. M. Gerbaulet.

Kurt von Messen ging die staubige Landstraße
Hinunter, welche von seinem Gute zu der nahe ¬
gelegenen kleinen Stadt führte. Es war vielleicht
eine Strecke von sechs 'Kilometern und Kurt Messen
hätte dieselbe viel bequemer in seinem kleinen

Gefährt zurücklegen können, als in der Sonnenglut
auf der schattenlosen Chaussee zu wandern. —

Aber heute hatte er Reitpferd und Wagen ver ¬

schmäht, denn ihn verlangte nach einer kleinen
Strapaze, um seiner quälenden Gedanken Herr zu
werden. — Dennoch kehrten dieselben immer wieder
zu dem einen Punkte zurück.

Liane! Heute sollte er Lia wiedersehen.
Lia — seinen verlorenen Jugendtraum.

Sechs Jahre waren seit ihrer Hochzeit ver ¬

gangen. Sechs Jahre war er wie ein Gehetzter
von einem Ort zum andern geflohen, um zu ver ¬

gessen, und er hatte es doch nicht fertig gebracht.
Er verhöhnte sich selbst, ein Narr, der er war!
Es war ja lächerlich — aber — Lia, Lia, es war

ja doch so!
Nun war er seit acht Tagen wieder daheim,

auf der Scholle seiner Väter, in dem alten Hause,
das so oft von Lias Lachen erfüllt gewesen war.

Dieses alte, massive Gebäude, seit Generationen bet*
Stammsitz der Messen, sollte Lias Schloß sein —

sie die Herrin, so hatte er es immer geträumt. —

Aber er war zu spät gekommen. Während er in
sorglosem Glück die Universität bezog, hatte ein
anderer Lias Herz gewonnen, noch bevor er daran

gedacht hatte, ein bindendes Wort zu sprechen.
Und Lia? Hatte denn Lia nie gefühlt, daß

er ?
Wie sonnig waren doch die Zeiten der Jugend

gewesen, wenn Lias Mutter im Sommer monate ¬
lang zu ihnen zu Besuch gekommen war. Schon
damals hatte er Lia geliebt, wenn sie zusammen
im dunklen Versteck saßen und die kleine Schwester
sie suchen sollte. Dann hatte er Lia immer geküßt,
ganz unbewußt.

Richtig, Lia hatte noch eine kleine Schwester,
die hatte er ganz vergessen. Er hatte den kleinen
Störenfried nie leiden können, der sich immer an

Lias Röcke hängte. — Wie hreß sie nur? Selbst
ihren Namen hatte er vergessen. Es war ein
widerlicher kleiner Schreihals gewesen. — Kurt
Messen mußte lachen — nun hatte Lia selbst schon
zwei kleine Schreihälse. Er mochte keine Kinder
leiden. — Aber Lias Kinder, dachte er, die würden
natürlich reizend sein. —

Kurt Messen -verlangsamte seinen Schritt; er

hatte keine Eile und Lia hatte ihm mit dieser Ein-
ladung wirklich keinen Gefallen getan. Mer ab ¬
lehnen konnte er unmöglich, und dann war es viel ¬
leicht das Beste, dem Schicksal mutig in.die Augen
zu sehen. — Wer weiß, wie sehr sie sich beide ver ¬
ändert hatten, vielleicht hatte er alle diese Jahre
nur ein Phantom genährt! Nun, und wenn er

wirklich keine Ruhe finden würde, dann konnte er

ja wieder den heimatlichen Staub von den Füßen
schütteln und irgendwo an einem anderen Pole das
Glück zu erjagen suchen.

So war Kurt Messen in seinen selbstquälerischen
Gedanken weitergewandert und nun, bei einer
Biegung des Wleges, lag die kleine Stadt unmittel ¬
bar vor ihm. — Droben rechts auf der Anhöhe
lag das alte Schloß, in dem der jeweilige Landrat
seine Dienstwohnung hatte. — Das war nun Lias
Heim. Langsam stieg Kurt die Anhöhe zum Schloß

hinastf, bis er an der Freitreppe anlangte. — Die
schweren eichenen Flügeltüren waren weit geöffnet
und gewährten einen Einblick in das Vestibül. —

Altmodisch und schmucklos war es. — Zwei Riesen ¬
schränke standen hem Eingang gegenüber und berm
Eintritt bemerkte er vor dem einen geöffneten
Schranke eine schlanke Gestalt stehen. — Zögernd
verharrte er auf der Schwelle, um 'das reizende
Bild nicht zu stören. —

War es denn möglich, daß acht Jahre ver ¬

gangen, seit er diese geliebte Gestalt nicht mehr ge ¬
sehen? War es denn nicht gestern gewesen, daß er

mit ihr den großen Park durchstreift -hatte, Hand
in Hand — und Lia in demselben schlichten, weißen
Kleid, mit der goldschimmerndenKrone ihres reichen
Blondhaares, gerade so, wie sie jetzt nichts ahnend
vor dem geöffneten Schrank geschäftig hantierte.

„O, Lia,“ entfuhr es unwillkürlich seinen
Lippen, und da wandte sich ihm die schlanke Gestalt
zu und er sah zwei große fragende Augen mit un ¬

endlichem Erstaunen auf sich gerichtet. — Ein
leiser Ruf der Überraschung und dann war sie ver ¬

schwunden.
Kurt Messen stand allein im großen Vestibül

und hatte nicht übel Lust, auch davon zu laufen,
denn was konnte Gutes daraus entstehen, Lianen
einen halben Tag gegenüberzusitzen und außerdem
war ihr Empfang ja nicht gerade entgegenkommend.

Doch in diesem Augenblicke hörte er Schritte
nahen, und eine fremde Dame kam auf ihn zu,

streckte ihm herzlich beide Hände entgegen und sagte:
„Willkommen, Kurt, endlich wieder daherm.“

Kurt Plessen war ganz verwirrt, aber er fühlte
instinktiv, das war Liane! — Aber wer war jene
andere? War es nur eine Vision gewesen, ein Bild
seiner erregten Phantasie?

Er schaute Lianen in die Augen — ja, das
waren die blauen Sterne, das Ideal seiner Jugend,
aber sie blickten still und

_
freundlich und nichts

mehr erinnerte an den neckischen Übermut, der ehe ¬
mals in ihnen geflimmert hatte. Es war Liane
und es war doch nicht die Liane, die er verloren
hatte. — Nun, zum erstenmale, seit er zurück ¬
gekehrt war, zog eine ruhige Freude in sein Herz,
nun fühlte er, er konnte in seiner Heimat bleiben.

Herzlich drückte er Lianen die Hand. „Ja,
es ist schön, wieder in der Heimat zu sein; aber
sage mir nur, wen habe ich soeben hier verscheucht?
Im ersten Augenblick dachte ich, Du seiest es-
Liane.“

„Aber Kurt, das war doch Eva, unsere kleine
Sissi*), wie wir sie immer nannten. Hast Du denn

Sissi ganz vergessen?“
Ja richtig! Sissi — Lias Schwester, der kleine

Schreihals, den er nie hatte leiden können.
„O nein,“ sagte Kurt lachend, „ich. habe Sissi

nicht vergessen, noch auf dem Wege hierher hab'
ich mich ihrer erinnert. Nur — daß sie so schon
und groß geworden sei, daran habe ich nicht gedacht.
Aber warum ist sie mir denn davongelaufen?“

„So ist sie immer, die Eva, etwas scheu, aber
sehr, sehr lieb. — Du weißt doch, Kurt, seit Mamas
Tode ist Eva ganz Lei uns. —- Doch nun komm'
herein, damit Du meinen Mann und meine 'Kinder
kennen lernst.“

Kurt trat mit Lia in das gemütliche Wohn ¬
zimmer; dort lernte er Lias Gatten Ernst Sanders
kennen.

Wirklich ein sehr sympathischer Mensch, dachte
Kurt, und Lias Kinder, rotbäckig, blauäugig und
fröhlich, waren sehr lieb. Endlich kam auch Eva,
etwas verlegen lächelnd, und bot Kurt die Hand.

*) Diminutiv von sieter — Schwester.

„Sie müssen entschuldigen, daß —“

„Aber Sissi,“ fiel Liane ein, „wie kannst Du
Kurt „Sie“ nennen, er steht uns doch so nah wie
ein Bruder: und daß er sechs Jahre fort war,
wollen wir ihm auch verzeihen, wenn er jetzt nur

bei uns bleibt.“
„Also — Kurt, Du mutzt entschuldigen, wenn

ich vorhin fortlief, aber —“

„Nein, Sissi, das will ich gar nicht ent ¬

schuldigen,“ sagte Kurt, „sondern ich werde eine
kleine Strafe für Dich ersinnen; oder weißtDu selbst
eine, Eva?“

^
_ .

Einen Moment lang hatte sie das blonde

Köpfchen gesenkt, dann sah sie Kurt lächelnd in die
Augen.

„Ja, ich weiß eine Strafe! Wir können es

ja wieder so machen wie früher: wir spielen Ver ¬
stecken und zur Strafe muß ich Euch stundenlang
suchen.“

Eine allgemeine Heiterkeit belohnte Evas
Schalkhaftigkeit und Kurt Plessen sagte: „Du bist
aber Lös geworden, Sissi,“ aber er dachte, sie wäre

ganz reizend, ganz entzückend. —

Dann ging man zu Tisch. — Ernst Sanders
war ein liebenswürdiger, unterhaltender Wirt,
dessen einnehmendes Wesen aus jeden Fremden un ¬

mittelbar wirkte, auch Kurt wurde ganz davon ein ¬
genommen; dazu übte Lia mit feinem Takte die

Pflichten der Hausfrau, und Kurt gegenüber saß
Eva zwischen den beiden Kleinen, für die sie mütter ¬
lich sorgte. — Man war sehr froh, ließ die Gläser
klingen und stieß an auf dieses fröhliche Meder ¬
sehen und auf eine lange und gute Freundschaft.

AIs Kurt mit Eva anstoßen wollte, bafi'terfe
ein kleines Malheur. Eines der Kinder qrlft Eva
an den Arm, so daß ihr halbes Glas ausgeschüttet
wurde.

„Das bedeutet eine Kindtaufe,“ sagte Ernst
Sanders froh gelaunt, und Lia senkte das schöne
Haupt. — Eva war glutüb ergossen und Kurt starrte
entzückt auf sein Gegenüber und dachte, ich Narr,
sechs Jahre in der Welt hermnzujagen, während
hier . . . Seine Blicke wanderten zu Lia. Ja,
er würde sie immer lieb haben, sein ganzes Leben,
doch -wie -eine Schwester, jetzt wußte er es, und
glücklich, diesem Zwiespalt seiner Gefühle entronnen

zu sein, schaute er dankbar auf Eva.
Dann wurde die Tafel aufgehoben. Man

ging in den Salon, um den Kaffee einzunehmen
und Eva sollte ein Lied singen; aber Eva war ver ¬

schwunden.
„Wo ist denn nur Sissi?“ fragte Lia, aber da

kam sie schon zur Tür herein.
„Wolltest Du Verstecken spielen?“ neckte 'Kurt,

„ich würde Dich finden, glaub' es nur, und müßte
ich den ganzen Tag suchen.“

Eva lachte. „Nein, ich habe nur die Kleinen
-der Kinderfrau übergeben.“

„Und nun sollst Du uns ein Lied singen,“
bat Stätte.

„Ja, gerne, welches -denn?“
„Einerlei,“ gab Liane zurück.
Eva ging zum Flügel und nachdem sie ein

kleines Vorspiel gespielt hatte, sang sie das
schottische Lied von Beethoven: „O, wann kehrst Du
Zurück, mein treuer Johnie?“

Evas Stimme war entzückend, nicht gewaltig,
doch klar und rein; sie schien durch den Raum zu
schweben und überall ein Echo zu erwecken. Sie
sang mit viel Gefühl, und es erschien Kurt, als
hätte sie dieses rührende Lied ei-gens für ihn ge ¬
wählt.

Nun war der letzte Ton verklungen. Eine be ¬
greifliche Befangenheit lag auf der kleinen 'Gesell ¬

schaft, und so unterblieb momentan jedes Lob für
Eva. Nur Kurt trat auf sie zu und küßte innig
ihre Hand. — Was sollte er ihr auch sagen? —

Er fühlte deutlich, er hatte Eva lieb, unendlich lieb
und das durfte er ihr nicht gleich heute sagen, nach ¬
dem er Jahre versäumt und gezögert hatte.

Und Eva? Konnte sich Eva denn klar sein?
Nein, er wollte und mußte warten, aber er war

gewiß, er würde den Sieg erringen!
Bald darauf brach Kurt auf. Ernst Sanders

wollte ihn Zurückhalten, aber Lia hatte ihn ver-
standen und wußte, daß er mit sich allein sein
mußte.

„Aber Du mußt bald wiederkommen,“ bat Lia.
„Gewiß,“ sagte Kurt, „auch habe ich aus

meinen Reisen Raritäten gesammelt und darunter
sind einige Geschenke für Euch.“ Untb er dachte
dabei an einen kostbaren Ring venezianischer Ar ¬
beit, den sollte Eva tragen.

Jetzt wanderte er frohgemut die öde Straße.
Bei der Biegung des Weges schaute er zurück, dort
oben, im Abendsonnenscheine glänzten Lias Fenster.
Es war ihm, als sollte er grüßend den Hut
schwenken und rufen:

„Tausend Dank Dir, die Du mir ein solches
Kleinod behütet und bewahrt hast! Tausend Dank,
gute, treue Lia.“

Standesamt Bromverg lLandbezirk.)
Aufgebote. Landwirt Emil Bohlmann. Grünwald,

Helene Rosenke, Zielonke. Maurer Otto Beck. Kanal-
Kolonie A (Kreis Bromberg), Anna Meyer, Schwedenhöhe.

Eheschließungen. Eigentümer u. Tischlermeister-
Robert Zemisch, Klein - Bartelsee, Emilie Balzer, Alt»
Flötenan.

Geburten. Schmiedemeister Gustav Radtke, Zie ¬
lonke, 1 T. Eigentümer Hermann Thömke, Langenau, 1S.
Arbeiter Hermann Busse, Deutsch-Fordon, 1 S. Arbeiter
Ernst Belz, Schönhagen, Zwillinge (2 T.). Arbeiter Tho ¬
mas Jezewski, Bleichfelde, 1 S. Arbeiter Valentin Sie»
chowski. Bleichfelde, 1 S. Arbeiter Michael Wisniewski,
Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Wladislaus Kopczinski,
Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Johann Jelinski, Schweden ¬
höhe, 1 S. Schlosser Johann Sarbicki, Schwedenhöhe,
1 T. Schmiedemeister Adolf Thiel, Schwedenhöhe. 1 S.
Arbeiter Peter Ruminski, Klein-Bartelsee, 1 S. Arbeiter
Hermann Wachholz, Klein-Bartelsee, 1 S.

Sterbefälle. Witwe Wilhelmine Hein geb. Rohr ¬
beck. Jagdschütz. 70 I. Leo Jelinski, Schwedenhöhe, 1 Tg.
Unverehelichte Melanie Redmann, Schöndorf, 77 I.

Um einem Präparat Weltruf zu verschaffen, ge ¬
nügt es nicht, dafür Reklame zu machen. Diese
kann vielmehr nur in Verbindung mit hervor ¬
ragender Qualität und nachweislichen Vorzügen
Erfolg zeitigen. Daher hat das Erscheinen min»

derwertiger mit Rekla ¬
me vertrrebener Präpa ¬
rate dem Konsum des
Kosmin Mundwasser
keinen Abbruch tun
können; der Weltruf
des Kosmin Mundwasser
ist vielmehr hierdurch

'' •

t, der
Beben«

geworden.

er*
un-

Viele Mütter glaube» ihre Säuglinge gut zu
nähren, wenn sie ihnen schon in den ersten Monaten
verdünnte Kuhmilch geben, welche die meisten Kinder wegen
ihres zu großen Erweißgehaltes nicht verdauen können.
Will man den Nährwert der verdünnten Kuhmilch erhöhen,
so empfiehlt sich am meisten der Zusatz von Kuseke's
Kindermehl, welches auch die Kuhmilch leichter ver ¬

daulich macht, weil es im Magen eine seinflockigere Ge ¬
rinnung des Eiweißes verursacht.

> (Nachdruck verboten.)

451 Gebrandmarkt
Roman von G. Freifrau d. Schlrppenbach.

„Graf Pfeileck,“ sagte sie zu ihm, nachdem sie
eine Weile geplaudert, „ich muß Sie in einer eigen ¬
tümlichen Angelegenheit sprechen. Wollen Sie
morgen auf die Pfeilburg kommen?“

„Was ist geschehen?“ fragte er teilnehmend.
„Sie sagen das so ernst, so feierlich! Kann ich
Ihnen irgendwie dienen? Sie wissen, ich tue ?ß
herzlich gern!“

„Sie sollen über einen wichtigen Punkt ent ¬
scheiden,“ antwortete sie. „Das Haus ist aber so
voller Gäste — ich — ich möchte gern, daß wir un ¬

gestört bleiben, deshalb — meine ich — wäre es

vielleicht besser, wenn wir uns irgendwo im Walde
treffen — etwa in der Nähe von Birkenrode — was
meinen Sie dazu?“

„Ich stehe ganz zu Ihren Diensten,“ sagte
Hartwig verbindlich.

Der Tanz begann von neuem — Rottraut
wurde von ihrem Tänzer geholt — vorher hatte
jedoch Gras Pseileck seinen Namen neben einige
Nummern ihrer Ballkarte notiert. Er wunderte
sich, daß diese sreigeblieben waren und ahnte nicht,
daß Rottraut sie ihm aufbewahrt. Seit sie ihn mit
Elsa verlobt wußte, war der Zwang teilweise von

ihr gewichen, den sie sonst stets in seiner Gesell ¬
schaft empfand; sie gab sich weniger kalt und zurück ¬
haltend. Ähnlich erging es auch Hartwig — zum
ersten Male verkehrten sie frei und natürlich mit ¬
einander.

Es fiel allgemein aus, wie angelegentlich sich
der junge, englische Aristokrat mit der Tochter des
Tiefenhallers beschäftigte und wie gern sie seine Auf ¬
merksamkeiten entgegennahm. Beim Nachhause-
sahren machte die Mutter Elsa darauf aufmerksam
und erschrak nicht wenig, als diese, in Tränen aus ¬

brechend, heftig versicherte: Hartwig habe Nichts da ¬

gegen, daß sie sich den Hof machen lasse . Er habe
iS ja ebenso getan und Rottraut dazu erwählt.

„Du bist wirklich noch ein ganzes Kind,“ ta ¬
delte die Freifrau, „und mit Kindern muß man

nachsichtig sein.“
* * *

16. Kapitel.
Seit ihrer Heimkehr war Rottraut oft aus dein

Familiengut gewesen. Dort lebte den Sommer
über die Witwe eines Hauptmannes von Pseileck.
die sie schon früher in der Stadt kennen gelernt und
für die sie eine warme Freundschaft empfand. Sie
war die einzige, zu der sich das sonst verschlossene,
schöne Mädchen wirklich hingezogen fühlte, und vor

der die Maske gelüftet wurde, unter welcher Rot-
traut ihr eigentliches Wesen verbarg.

Es war den beiden Frauen ganz eigen ergan ¬
gen. Beim ersten Zusammensein gefielen sie ein ¬
ander nicht; die Freifrau hatte, wie die meisten
Pfeilecks, ein Vorurteil gegen die Tochter Günther
Erichs, der eine häUiche Rolle im Leben ihres
Bruders gespielt, indem er den blutjungen Offi ¬
zier zu leichtsinnigen Streichen verleitete. In einer
Nacht hatte Günther Erich im Hazard eine be ¬
deutende Summe von Richard Stoltingford — so
hieß das unglückliche Opfer, das er aus dem Ge ¬
wissen hatte — gewonnen. Die schmachvolle Kassa-
tton war die Folge des Umganges mit dem schon
damals berüchtigten „wilden Pfeileck“, mit dem
kein ehrenhafter Mensch verkehrte. Richard ging
nach Amerika, worüber seiner alten Mutter fast das
Herz brach; die Schwester, die mit dem Haupt ¬
mann Kunz von Pfeileck seit einigen Jahren ver ¬

heiratet war, vermochte es nicht, sie zu trösten:
ihres Sohnes Schicksal war der Nagel zum Sarge
der alten Frau, die bald darauf starb.

Durch die „Familientante“ erfuhr Rottraut
von dieser Schuld ihres Vaters, und die Sehnsucht,
auch hier gut zu machen, stieg in ihr auf. deshalb
faßte sie sich ein Herz, und fuhr direkt zu her Witwe
des Hauptmannes. Nach einer offenen Aussprache
gewannen sich die beiden Frauen lieb und befreun ¬
deten sich auf das innigste. Wie ein stiller Friedens ¬
hasen erschien der jungen Herrin der Pfeilburg die
kleine, saubere Wohnung der in bescheidenen Ver ¬
hältnissen Lebenden: von nun an besuchte sie oft
Frau Elise von Pfeileck und schickte ihr Wild,
Früchte oder Blumen: lauter Dinge, die in einem
Stadthaushalt stets erwünscht sind, besonders wenn
die mttel zum Ankauf derselben fehlen.

„LassenSie mich doch versuchen, gut zu machett,
was Ihnen und den Ihrigen durch die Pfeilburg
Übles geschah,“ so sprach Rottraut in ihrer sreund-
lichen, herzgewinneden Art, die sie nicht oft und
auch dann nur solchen Menschen zeigte, die ihrem
Herzen nahe standen.

Die vier Kinder ihrer neuen Freundin — denn
das wir ihr Elise mit der Zeit geworden — hingen
mit schwärmerischer Liebe an Rottraut, und man ¬

chen Sonn- oder Feiertag holte das Dreigespann
sie nach der Pfeilburg ab, wo sie herrliche Stunden
verbrachten. Der älteste Sohn der Hauptmanns-
witwe hatte das Gymnasium beendet und wünschte
aus die Bergakademie in Freiberg zu gehen, wo

schon ein Pfeileck sttrdiert hatte, der nun eine gute
Stelle in Frankfurt am Main bekleidete. Aber cs

fehlte an den Mitteln zu diesem sehr kostspieligen
Studium. Da bat Rottraut in zartfühlender
Weise um die Erlaubnis, einen Teil der Kosten
tragen zu dürfen, und so wurde es möglich, daß sich
Wendt zum Hütteningenieur ausbildete. Me feh ¬
lende Summe erhielt er aus einer Sttftung der
Familie; dafür sorgte Hartwig, als der Jüngling
ihm von der großherzigen Hilfe erzählte, die ihm
von Rottraut zuteil geworden war.

„Überall,“ dachte Graf Pfeileck, „überall und
immer muß ich von neuem Hochachtung vor ihr
fühlen. Ja, sie ich wahrhaft edel, ein Weib, das
unendlch erhaben ist! Es hat lange gedauert, bis
mein Starrsinn das einsah; nur ist er besiegt, und
ich möchte ihr abbitten — von ganzem Herzen
möchte ich ihr abbitten!“

Rottraut saß am Tage nach dem Ball aus der
Veranda des Hauses, welches Frau Elise bewohnte.
Die Zeit für die Zusammenkunft mit dem Grafen
war noch nicht gekommen. Deshalb war Rottraut
zuerst hierher geeilt. Sie war, um jedes Aussehen
zu vermeiden, zu Fuß gegangen; das wichttge Do-
koment, in einer Brieftasche Wohl verwahrt, trug
sie bei sich. Sie hatte dasselbe eingesteckt mit dem
Entschluß, sich der Entscheidung unterwerfen zu
wollen, die Hartwig treffen würde. Es erfüllte sie
fast mit Freude, sich darin ihm unterzuordnen.
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Die beiden jüngsten Kinder Elisens, ein
kleines, niedliches Mädchen von vier und ein Knabe
von sieben Jahren, waren hocherfreut, Tante Traut-
chen zu sehen; Klein-Ännchen kletterte sofort auf
ihren Schoß, während ihr Brüderchen das blonde
Köpfchen an die Schulter des jungen Mädchens
lehnte und ihr sagte, daß er sie schrecklich lieb habe.
Wendt, der angehende Hüttenkandidat, und sein
jüngerer Bruder Eduard vervollständigten die
Gruppe, und alle lachten und plauderten so lebhaft,
daß niemand die hohe Männergestalt bemerkte, die
aus dem Walde trat und langsam auf das Haus
schritt. Erst als sie ganz nahe war, rief der kleine

Moritz: „Hurra, da kommt Onkel Hartwig! Da
kommt Onkel Hartwig-!“

Der Gras trat grüßend näher! Rottraut war
von den vier Ärmchen ihrer kleinen Freunde so
umstrickt, daß sie lachend rief: „Ich kann Ihnen
nicht einmal die Hand geben, Herr Gras! Me
Kletten erlauben es nicht!“

Gleich nach Hartwigs Ankunft erschien die
Hausfrau mit der Magd, welche den Kaffee brachte.
Frau (Äise begrüßte freundlich ihren Gast und Lat
ihn, eine Tasse Kaffee mit ihnen zu trinken.

Ein munteres Gespräch entwickelte sich, man re ¬

dete von dem Familiengut, von den Sommergästen,
die hier Erholung und Stärkung fanden mtb daß
das große Haus mit seinen verschiedenartigen Ele ¬
menten sich unter der Führung ihrer sogenannten
Pflegeeltern sehr wohl befände.

„Mit Dedenweiß führen wir wenig Nachbar ¬
schaft,“ bemerkte Frau Elise, „obgleich es so nahe
liegt. Vetter Mettich ist ein Sonderling geworden,
dem die seine Lebensart fehlt; er poltert, wo es gar
nicht angebracht ist, und seine Aufrichtigkeit artet
geradezu in Grobheit aus.“

„Er ist aber trotzdem ein kreuzbraver Kerl,“
bemerkte Hartwig. „Ich gebe indeß zu, daß man

leicht mit ihm zusammengerät, — er nimmt kein
Blatt vor den Mund.“

Rottraut schwieg, sie zählte Dietrich noch im ¬
mer zu ihren entschiedenen Widersachern und hatte
das Gefühl, daß er ihr noch einmal feindselig gegen ¬
über treten werde. Die Sonne stand bereits stark
im Westen, als sich Frau von Pfeilecks Gäste verab ¬
schiedeten und zusammen durch den Wald gingen.
Eine Weile blieben beide stumm, dann fragte Hart ¬
wig: „Sie wollten tritt eine Mitteilung machen,
gnädiges Fräulein?“

Und nun erzählte Rottraut von dem Funde
des eisernen Kästchens. Dann zog sie das Perga ¬
ment hervor und legte es in Hartwigs Hand.

„Es hat den Anschein, als ob ich kein Recht
aus den Besitz der Pfeilburg hätte,“ sagte sie mit
erzwungener Gleichgülttgkeit, obgleich sich ihr Herz
zusammenkrampfte.

„Wo ist aber das Dokument, das darüber ent ¬
scheidet?“ fragte der Gras, nachdem er die unleser ¬
lichen Worte entziffert.

„Es fehlte bereits, als man das Kästchen
hinter dem Bilde des Freiherrn Wendt entdeckte,“
edwiderte Rottraut.

(Fortsetzung folgte
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Gerichts!««!.
Von einem Prozeß gegen den Heiligen Stuhl

geht der „Neuen Fr. Pr.“ aus Budapest folgender
ziemlich abenteuerlich klingender Bericht zu: Ein
ungarischer Advokat, Dr. Anton Faid, 'hat gegen
den Helligen Stuhl einen Erbschaftsprozetz ange ¬
strengt Während des Freiheitskampfes 1848/49
mutzten die männlichen Mitglieder der im Komitat
Zemplin lebenden Familie Hlebasko in die Fremde
flüchten. Drei Brüder gingen nach Amerika, und
man erfuhr im Laufe der Jahre, datz sie dort ge ¬
storben sind; wohin sich der vierte Bruder, Joseph,
gewendet, hat man nie erfahren. Im November
v. Js. traf nun beim Munizipium des Komitats
Zemplin eine Zuschrift der römischen Kurie ein, in
welcher bekannt gegeben wurde, datz der Kon-
sistorialbeisitzer Josef Hlebasko in Rom gestorben sei
und einen Teil seines bedeutenden Vermögens,
5000 K., seinen Verwandten hinterlassen habe.
Der Zuschrift lag eine Nummer des „Osservatore
Romano“ bei, in welcher erzählt wurde, datz der
Verstorbene 500 000 K. in Wertpapieren und
400 000 K. bar hinterlassen habe. Die Verwandten
des Verblichenen baten nun die Kurie durch Dr.
Faid um nähere Mitteilungen über das Leben und
Hinscheiden von Josef Hlebasko, und der päpslliche
Staatssekretär Merry del Val antwortete in einem
ausführlichen Schreiben, in welchem er mitteilte,
datz Josef Hlebasko von 1860 bis 1800 Pfarrer
in Terracina bei Rom gewesen, dann als Kon-
sistorialbeisitzer nach Rom gekommen sei und dort
1903 mit Hinterlassung eines bedeutenden Ver ¬
mögens, das er in Terracina erworben und dessen
größten Teil er dem Heiligen Stuhl hinterlassen
habe, gestorben sei. Die Verwandten fanden nun

das Verhältnis zwischen der dem Heiligen Stuhl
hinterlassenen grotzen Summe und dem den Ver ¬
wandten testierten Betrag von 5000 K. nicht ent- ;

sprechend und eröffneten dem Heiligen Stuhl, sie
würden das Testament anfechten, falls der Heilige
Stuhl nicht geneigt sein sollte, zu Gunsten der Ver ¬
wandten auf die Hälfte derHinterlassenschaft zu ver ¬

zichten. Die Antwort des Vatikans war ein An ¬
gebot von 200 000 K. als Abfertigung. Die Ver ¬
wandten gaben sich damit aber nicht zufrieden und
erteilten ihrem Anwalt den Auftrag, den Prozeß
auf Ungiltigkeitserklärung des Testaments von

Josef Hlebasko anzustrengen. Der Advokat kam
dem Aufträge nach, und man erwartet nun mit
Spannung den Ausgang des Prozesses.

Kunst und Wissenschaft.
Der Kaiser als Pionier! Der Plan, die

Stimmen großer Männer der Gegenwart durch
Phonographische Wiedergabe für die Zukunft zu
bewahren, soll sich jetzt verwirklichen. Vor kurzem
wurden phonetische Archive feierlich in der Harvard-
Universität, in der Congressional Bibliothek und im
Nationalmuseum zu Washington eingerichtet, und
dem „New Cork Herold“ zufolge soll in der Pale-
Universität eine ähnliche Sammlung jetzt ins Leben
gerufen werden. Diese Phonetischen Archive haben
mit mehreren vorzüglichen Wiedergaben der
Stimme des Kaisers den Anfang gemacht. Unter
der Leitung von Dr. Edward W. Scripture von der
Dale-Universität wurden zwei Zylinder unter der
Assistenz des Kaisers präpariert. Die eine der
Walzen, die für die Harvard-Universität bestimmt
ist, enthält des Kaisers Betrachtungen über
Friedrich den Grotzen; die zweite enthält einen
kurzen Diskurs über Mut im Leiden. Das An ¬
legen eines Pantheons von phonetischen Archiven
mit den Stimmen berühmter Männer wurde in
Amerika zuerst von Dr. I. Mount Bleyer ange ¬
regt. Me Einrichtung eines solchen Archivs durch

Aus “§3 er sin.
Die Stadt der Intelligenz, wie sich Berlin

stolz genug nennt, darf sich rühmen, durch eine
Besonderheit vor den übrigen Weltstädten ausge ¬
zeichnet zu sein, welche kaum irgendwo sich wieder ¬
holen dürfte. Der Bürgermei st er von

Berlin, welcher neben und mit dem Oberbürger ¬
meister an der Spitze der Reichshauptstadt deren
gewaltigen kommunalen Apparat regiert, ist ein
Poet. Aber er begnügt sich nicht damit, im Pillen
Kämmerlein Verse zu machen oder Balladen zu
skizzieren. Schon vor seiner Wahl zum Bürger ¬
meister hat Georg Reicke eine Reihe von Dra ¬
men, Romanen und Gedichtsammlungen veröffent ¬
licht, welche die Aufmerksamkeit auf ihn lenkten.
Mit einem seiner Bühnenwerke: „Frei licht“
erregte er in gewissen Kreisen sogar unliebsames
Aufsehen; der Tagesstreit bemächtigte sich damals
der Affäre, die weidlich besprochen wurde.

Reicke ist als Bürgermeister seinem poetischen
Beruf nicht untreu geworden. Einige in letzter
Zeit erschienene Romane beweisen, daß er fleißig
an der Arbeit rst und aus dem Reich der Tatsachen
und Zahlen immer wieder gern den Schritt in das
alte romantische Land der Dichtkunst zurücklenkt.
In der vergangenen Woche erlebte Reicke seine erste
Premiere als Bürgermeister. In unserer Zeit ma ¬

terieller Lebensauffassung und streng geschlossener
Berufsteilung verdient die Tatsache als solche, daß
eine Persönlichkeit von reicherem Gepräge auf ver ¬

schiedenen Bahnen um die Palme ringt, hervorge ¬
hoben zu werden. Jedes Streben, das sich, von
innerem Drange befeuert, aus den Regionen nor ¬

maler Pflichterfüllung in die weiteren Bezirke all ¬
gemein künstlerischer Betätigung erhebt, verdient
Anerkennung. So mutzte natürlich eine Reickesche
Erstaufführung, zunächst auch abgesehen von dem
Wert des Kunstwerks, Interesse und Anziehungs ¬
kraft bewähren.

Das Reickesche Drama, welches im Kleinen
Theater aufgeführt wurde, heißt „M ä r t y -

rer“. In dem engen Rahmen eines Einakters
werden tragische Lebensschicksale entrollt, wie sie
sich gestalten, wenden, emporsteigen und verküm ¬
mern. Im Mittelpunkt des Reickeschen Dramas
steht ein Pfarrer, der seines Amtes enthoben wurde,
well er gewisse kirchliche Dogmen nicht anerkennen
wollte. Im Gewissenszwang handelnd, bedachte er

nicht, datz die Existenz seiner ganzen Familie durch
die Freiheit und den Mut seiner Tat bedroht wurde.
Der Pfarrer muß das kleine Städtchen verlassen,
in dem er sein Seelsorgeramt versehen hat, und geht

. .nach Berlin. Seine Frau stirbt und seine junge

die Aale-Universität ist durch eine Schenkung von
Andrew Carneyie ermöglicht worden. Das Pro ¬
jekt faßt auch eine phonetische Sammlung der ver ¬

schiedenen Dialekte in ganz Amerika ins Auge.
Dadurch soll eine Übersicht über die nationalen
Dialekte gewonnen werden. Interessant werden
die Malekte der'nordamerikanischen Indianer sein,
die im raschen Aussterben begriffen sind. Zu
diesem Zweck werden die Professoren und Studenten
der Universität in diesem Sommer durch den Westen
eine Tour unternehmen. Die phonetischen Auf ¬
zeichnungen werden nachher in Herrick Hall, dem
psychologischen Laboratorium der Aale-Universität,
aufbewahrt werden.

Dttnte CI,rs«ik.
— Königin Jsabella und Sarasate. Es dürste

wenig bekannt sein, datz der berühmte Violinspieler
Sarasate der Königin Jsabella den Beginn seiner
künstlerischen Laufbahn verdankt. Sarasate war
der Sohn eines armen Offiziers der spanischen
Armee, und zeigte schon als Kind sein Talent.
Aber erst die Königin Jsabella stellte ihm die Mittel
zu seiner musikalischen Erziehung zur Verfügung.
Außerdem schenkte die Königin Sarasate noch eine
schöne Stradivarius-Geige, aus der er während
seiner fünfzigjährigen Laufbahn häufiger als auf
irgend einer anderen Geige spielte. Es heißt, daß
nach seinem Tode dieses Instrument an die spanische
Regierung zurückfallen müsse.

— Wie die Bodenpreise in Berlin steigen. Im
Jahre 1901 verlangte der Eisenöahnfiskus für die
Abtretung von zwei kleinen Flächen Landes an der
ehemaligen Stettiner Eisenbahn in der Nähe der
Hochstraße (Gesundbrunnen) 20 Mk. pro Quadrat ¬
meter. Der Abschluß verzögerte sich damals, well
sich die Verhandlungen mit den Rudolphschen
Erben in die Länge zogen. Nachdem diese beendet
sind, verlangt der Fiskus statt 20 Mk. nunmehr
45 Mk. Pro Quadratmeter, d. h. mehr als das
Doppelte des früheren Preises. Der Magistrat muß
diesen Preis bewilligen, weil die Flächen zur Frei ¬
legung der 'Straße nach demBrunnenplatz gebraucht
werden. Die Stadtverordnetenversammlung ist er ¬

sucht worden, dem Ankauf der beiden Flächen, die
jetzt über 30 000 Mk. kosten, zuzustimmen.

— Ein unterseeischer Kerker. Aus Newyork
wird über das schreckliche Schicksal eines
Tauchers gemeldet: Einer der Taucher, die
das Jersey City-Reservoir von Boonron äusbesser-
ten, hat höchst wahrscheinlich einen furchtbaren Tod
gesunden. Um 2 Uhr nachmittags am 11. April
tauchte ein Mann im Taucherkostüm auf den Grund
des Reservoirs, 70 Fuß unter dem Wasserspiegel.
Kurz darauf signalisierte er, daß er in Not wäre.
Zwei seiner Kameraden tauchten hinab und fanden,
daß sein eines Bein durch eine riesige Holzkugel,
die mit Blei beschwert war, festgehalten wurde. Die,
Kugel diente dazu, den Zufluß des Wassers vom
Kanal zu regulieren und wog über zwei Tonnen.
Alle Bemühungen, ihn herauszuholen oder die
Shtgel von der Stelle zu rücken, waren vergeblich.
Zahlreiche Taucher wurden durch Spezialzüge an

die Unglücksstelle befördert und die gesamte Mann ¬
schaft hat seit dem Unglückstage andauernd gear ¬
beitet, um die Rettung des unglücklichen Tauchers,
zu versuchen. Eine Mannschaft von Wrackern ver ¬
suchte auf einem eigens konstruierten Floß mit
einem Aufzug das Hindernis wegzuschaffen, doch
bisher ohne Erfolg. Der eingekerkerte Taucher
wurde mit Luft gut versorgt und signalisierte in
Zwischenräumen: „Noch am Lehen.“ Das letzte
Signal wurde, der Meldung zufolge, am 12. April
um y2 l Uhr nachmittags gegeben, es klang aber
schwach und unregelmäßig, als ob der in den Tresen

der See gefangene Taucher immer schwächer würde.
Einer der Taucher, der daraus hinabtauchte, erblickte
den Sterbenden durch die Glaser des Taucherhelms
und teilte mit, daß er noch mutig und gesammelt
erscheine, aber offenbar die Hoffnungslosigkeit sei ¬
ner Lage erkenne. Drei Taucher, die in der Folge
heraufgebracht wurden, sanken vor Erschöpfung
sofort in Ohnmacht. Als sie wieder zum Bewußt ¬
sein kamen, berichteten sie, daß der ganze Körper
des gefesselten Tauchers jetzt unter die Kugel ge ¬
zogen wäre und daß seine Beine anscheinend ge ¬
brochen wären. Allgemein glarcht man jetzt, daß er

tot ist.
— Für einen Provinzfluß sehr schön! Ein

Pariser, der nur selten Paris verläßt, benutzte die
Osterferien zu einem Ausflug an die Ufer der
Loire. Me Größe des Flusses setzte ihn in Er-
staunen. Er brach in die anerkennenden Worte
mtS: „Für einen Provinzfluß wirklich sehr schön!“

Gingelanbt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)

Sehr geehrter Herr!
Das Eingesandt in Nr. 84 Ihres Blattes,

worin die Frage des Unterrichtsbeginnes an den
Hiesigen höheren Lehranstalten behandelt ist, hat
vielen beteiligten Eltern aus der Seele gesprochen,
und es ist in der Tat richtig gewesen, einmal auf
die schweren Übelstände hinzuweisen, welche sich aus
der verschiedenen Praxis dieses Beginns in un ¬

seren Knaben- und Mädchenschulen ergeben haben.
Ist es wirklich notwendig, datz um so weniger Mo ¬
nate Mllen in so zahlreichen Familien eine starke
Störung der Hausordnung hervorgerufen wird?
Denn es kommt doch in der Tat nicht nur darauf
an, daß das gemeinsame Frühstücken der ganzen
Familie in dieser Zeit illusorisch gemacht wird, son ¬
dern überhaupt von dem für den ganzen Tag segens ¬
reichen Zusammensein sämtlicher Kinder mit den
Eltern schon zum Frühstück nichts mehr übrig bleibt.
Daß aber dies Zusammensein mit den Kindern
schon vor dem Schulbeginn von grotzer pädagogi ¬
scher Wirkung sei, wird kein einsichtiger Vater be ¬
streiten, zumal unter den hiesigen Verhältnisse!:,
wo tatsächlich infolge angestrengter Beschäftigung
der meisten Väter außer dem Hause, im Bureau, im
Geschäft usw., für einen wirklichen Verkehr der
Eltern mit ihren Kindern eigentlich nur die MaM-
zeiten übrig sind. Tie meisten Väter sind doch erst
gegen Abend mit der Hauptarbeit des Tages
fertig, und manchen unter ihnen winkt selbst dann
noch eine Arbeit, die seine Zeit und Kraft bean ¬
sprucht. Wer aber so glücklich ist, in der Regel die
Zeit nach dem Abendbrot für seine Familie frei zu
haben, der muß in der Regel dabei auf die jüngeren
Kinder gänzlich verzichten, die dann schon zur
Ruhe gebracht sein müssen, während die älteren
noch mit der Schularbeit beschäftigt zu sein pflegen.
Schon aus diesem Grunde müßte ein allgemeiner
Schulbeginn um 8 Uhr den Eltern gewährt werden.
Zu verlangen, daß alle Eltern um 6y2 Uhr
spätestens fertig sein sollten, um lediglich wegen
dieser Zufallseinrichtung der Schule sich ihr Zu ¬
sammensein mit ihren Kindern zu wahren, geht

'

doch nicht an, und außerdem ist wohl zu bedenken,
daß man damit mancher kinderreichen Mutter eine
unverhältnismäßig starke Last auferlegt. Wie früh
müßte denn da eine solche Mutter aufstehen, die
doch, ehe sie sich etwa um 6y2 Uhr zum Frühstück
niedersetzen könnte, schon eine Fülle von Arbeit im
Kinderzimmer, in der Küche usw. hinter sich haben
würde! Denn die allermeisten unserer Mütter und
zumal alle Mütter unseres Mittelstandes sind nicht
in der Lage, noch wünschen sie es, daß die Kinder

vor dem Gang zur Schule durch die Gouvernante
oder das Mädchen fertig gemacht werden und daß
es diesen Stützen überlassen bleibt, zu entscheiden,
in welcher Verfassung und mit welcher Verpflegung
die Kinder sich zur Schule begeben. Unsere Mütter
wünschen, mit ihren Kindern schon am Morgen zu ¬
sammen zu sein und sie zu überwachen, einmal aus
Liebe zu ihnen, nnd sodann, weil sie zu gut wissen,
welchen großen Einfluß die Überwachung ihrer
Kinder für den ganzen Tag und nicht zum min ¬
desten auch für Frische und Anteilnahme der Kinder
am Unterricht ausübt. Freilich sind es gerade diese
gewissenhaften Mütter, welche immer wieder die Be ¬
obachtung machen müssen, wie schwer es ihren Kin ¬
dern fällt, so früh aufzustehen, welche Mühe und
Arbeit es oft kostet, sie wirklich nach und nach frisch
zu machen. Gerade das Kind schläft im Sommer
später ein, daher braucht es längeren Schlaf, und
dieser Schlaf muß in der Regel durch gewaltsames
Wecken gestört werden. Kann das gesund sein,
kann das eine günstige Vorbereitung für Aufmerk ¬
samkeit und Teilnahme beim Unterricht sein? Es
wäre sehr wünschenswert, wenn einmal bei den
Lehrern, die seit Jahren gerade in den unteren
Klassen Unterricht erteilen, Umfrage gehalten
würde, ob sie nicht gerade in der ersten Frühstunde
am meisten mit der Unaufmerksamkeit ihrer kleinen
Schüler zu kämpfen haben; die Antwort würde vor ¬
aussichtlich lauten, daß die geistige Regsamkeit bei
Beginn des Unterrichts eine viel schwächere ist, als
in den späteren Stunden. Weshalb soll also der
Unterricht eine Stunde früher beginnen, als es
notwendig durch die Verhältnisse bedingt ist? Hier ¬
zu kommt noch, daß durch die Verlegung des Unter ¬
richts auf 8 Uhr auch vielen, zumal mittleren Fa ¬
milien der Vororte gedient wäre, deren Kinder eine
Stunde und darüber bis zur Schule zu laufen
haben, und die in den betreffenden Sommer ¬
monaten schon gegen 6 Uhr von Hause aufbrechen
müssen. In welcher Geistesverfassung wird ein
solches Kind dem Unterrichte beiwohnen können?
Und welche Opfer werden dadurch der vielbe ¬
schäftigten Mutter auferlegt? Es erscheint daher
int Interesse unserer Bürgerschaft dringend
wünschenswert, möglichst bald Wandel zum Besseren
zu schaffen. Vielleicht ist es

.

der einfachste Weg,
daß durch den Verfasser des ersten Eingesandt oder
sonst einen Bromberger Familienvater der Wort-

i laut einer diesbezüglichen Petition an das
Konigl. Provinzialschulkollegium in den Zeitungen

j veröffentlicht und die Petition selbst in den Ex-
; peditionen niedergelegt wird. Dann könnten die

beteiligten 'Eltern durch ihre Unterschrift ihre Zu-
: stimmung zu erkennen geben. Diese Petition würde
! dann an das Königs. Provinzialschulkollegium ge-
! sandt werden, und es steht wohl mit Recht zu hoffen.
| daß diese hohe Behörde nach sachlicher Prüfung der

Gründe ihre Zustimmung nicht versagen wird.
Eins aber ist nötig: Den Erörterungen in der
Presse muß nunmehr die Tat auf dem Fuße folgen.
Pfingsten ist vor der Tür, und gleich nach Pfingsten
pflegt der Unterricht um 7 Uhr wieder zu beginnen.

M.
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blühende Tochter muß sich für Sen Väter und die
vier kleinen Geschwister plagen. Der Pfarrer findet
in Berlin keine Stellung. Er lebt nur von der Er ¬
innerung an seine geistige Großtat und jpinnt sich
in den Nimbus seines Martyriums ein. So wird
er untätig, schlaff, sich selbst bewundernd, zu einem
Egoisten des Idealismus. Er hat keine Augen da ¬
für, daß seine Tochter, die mit Klavierstunden und
französischem Unterricht mühsam die Mittel für die
Ernährung der Familie erwirbt, ihre schönsten
Jugendjahre ihm opfert.

Da meldet sich ein Freier für das junge Mäd ¬
chen. Draußen in der Provinz hat die Tochter auf
einer Hochzeit einen jungen Ingenieur kennen ge ¬
lernt. Er verliebt sich in das sympathische Mädchen
und hält beim Vater um ihre Hand an. Aber der
versagt sie ihm, einfach aus Gründen des Egois ¬
mus. Vater und Geschwister hätten ein Recht auf
sie. In einer großen Szene kommen die Gegen ¬
sätze zum Ausdruck zwischen den Anschauungen des
von seinem Martyrium lebenden Vaters und dem
Recht der Jugend, das durch den Ingenieur ver ¬
treten wird. Die Tochter entscheidet sich für den
Vater. Während ihr Geliebter davongeht, bricht sie
weinend zusammen, eine Märtyrerin ihrer Kindes ¬
pflicht.

Das Dramolett besteht aus einer Mischung
moderner Charakterisierungskunst und hergebrach ¬
ter Sentimentalität. Die Mittel, mit denen Vater,
Tochter und Freier geschildert werden, sind sein und
stimmungfördernd.. Aber die Art, in der sich die
Handlung bewegt, hüt etwas Hergebrachtes. Diese
Tochter, die sich selbst aufgibt, um ihren Vater nicht
jäh aus dem Traume seines Martyriums zu reißen,
hat bei allem Edelmut und aller schlichten Größe
etwas Unnatürliches und Blutloses. Es ist eigen- i

tümlich, daß Reicke, dessen Mittel durchaus modern ;
sind, in seiner Empfindungs- und VorstellungsarL j
einen der Gegenwart konträren, fast gartenlauben- j
artigen Hang zum Rührseligen zeigt. Das Stück
bekommt dadurch einen zwiespältigen Charakter.
Mer man durfte sich an der Natürlichkett des Dia ¬
logs und der Einfachheit der Szenensührung freuen.
Ein paar frische Kinderszenen sorgen dafür, daß
dem traurigen Bild die sonnigen Lichter nicht
fehlen.

Der Bürgermeister-Dichter hatte einen warmen

Erfolg und durfte sich zweimal dem beifallsfreudi ¬
gen Publikum zeigen. Gespielt wurden die beiden
Männer von T h u r n e r und W a ß m a n n aus ¬
gezeichnet. Thurner war als Pfarrer in Maske,
Mimik und Bewegungen, besonders aber in der
Sprechart von diskreter und taktvoller Wirkung.
Der Ingenieur WaßmannS bewies, in seiner Na ¬

türlichkeit und Frische wieder, ein wie famoser Men ¬
schendarsteller Waßmann ist. Die Rolle der jungen
Tochter wurde durch Camille Eiben schütz
nicht gerade glücklich verkörpert. Man merkte das
Vorbild der Eysold zu stark.

Die Familie Reicke ist offenbar künstlerischen
Idealen sehr zugeneigt. Kurz nachdem der Ehemann
sein Drama hat ausführen lassen, stellt die Frau
Bürgermeisterin bei Keller und Reiner
einige Porträts aus. Sabine Reicke ist offen ¬
bar auch eine modern empfindende Künstlerin. Sie
hat technisch gute Kenntnisse und besitzt einen schar ¬
fen Blick für Stellungen. Aber sie bringt in ihren
Porträts nicht das Letzte und Wesenhafte der Per ¬
son zum Ausdruck. Das Bildnis ihres Mannes
hat etwas Arrangiert-Ernstes und ermangelt gerade
des anziehenden Ausdrucks belebter Frische, durch
das sich Reickes Gesicht auszeichnet. Auch das Por ¬
trät der Frau Richard M. Meyers, des berühmten
Goethe-Forschers, ist aus Augenblickswirkung ge ¬
stellt. Trotz mancher gelungenen Details müssen
doch viele Härten in Stoss- und Fleischwirkung auf ¬
fallen.

Die anderen Werke, die in der neuesten Aus ¬
stellung des Keller- und Reinerschen
Salons gezeigt werden, ragen weder im Guten
noch im Schlechten hervor. Der Brüsseler Bildhauer
Viktor Rousseau hat eine Reihe von Plasti ¬
ken in Marmor, Gips und Bronze hergesandt.
Trotz verschiedenster und gewähltester Namen lieht
man nur immer wieder denselben Frauenkörper
in allen möglichen Attitüden. Rousseau hat das
ehrliche Bestreben, seinem großen Landsmann Meu-
nier nachzuempfinden. Aber die herbe Kraft und
eindringende Tiefe dieses Meisters fehlen ihm.
vermißt die Meunierfchen Wirkungen, obwohl er sich
äußerlich in den Formen seines Vorbildes zu halten
sucht; schließlich bleiben nur weichliche und gezierte
Posen übrig. Der Maler Seligmann-Paris
wandelt auch keine eigenen Pfade. Was er in fei ¬
nen Landschaften zeigt, ist oft duftig und durchsichtig
in Luststimmung und Kolorit. Aber er bat auf
seiner Palette noch keinen eigenen Ton. Die großen
Impressionisten haben auf ihn Impression gemacht.
Er serviert seine malerischen Studien in einer ge ¬
schickten Art. Mer man merkt die Muster und wird
verstimmt.

Eine Reihe märkischer Landschaften von Karl
K a y s e r -- E i ch b e r g, der ein tüchtiger und ker ¬
niger Schilderer brandenburgischer Landschaft zu
werden versprach, zeigen den Künstler auf einem
Irrwege. Früher war er gesund und treu in seiner
Auffassung. Jetzt ist er spielerisch und arrangiert.
Leistikowjche Einflüsse und Brachtsche SLimmmtgen

haben ihn aus seiner Bahn geführt. Er muß ver ¬

suchen, sich von dem Fremden zu befreien und wie ¬
der aus sein eigenes Individuell zu besinnen.

Ganz ausgezeichnet und selbständig wirken
dagegen die kleinen Skizzen Attilio Sac-
chettos, eines Münchener Künstlers. Da ist vor
allem eine Kreidezeichnung der Weidendammer
Brücke in Berlin, die jedem Spree-Athener, der ein
wenig Sinn für die Berlin eigenen Luft- und Licht ¬
stimmungen hat, ausfallen muß. Der Künstler hat
eine nächtliche Beleuchtung gewählt, jene Zeit, da
cm den Restaurants der Friedrichstraße, welche an
die Weidendammer Brücke grenzen, die elektrischen
Bogenlampen aufflammen, und die Flammschrlft
der Reklamen, welche immer wieder erlischt und er ¬

glänzt, ihre Strahlen versendet. Der Gegensatz des
dunklen, stillen Wassers und der hell leuchtenden
Häusersassaden ist mit vorzüglichem Blick für das
Malerische herausgebracht. Sehr sein wirken auch
die zahlreichen Skizzen aus Tirol. Der Künsller
widmet sich besonders dem interessanten Brixen. Die
Weichheit der Matten, die in frischem Grün pran ¬
gen, ist ebenso zart und sanft wiedergegeben wie das
dunkle Grau der Felsschroffen und das leuchtende
Weißblau der sernaufschimmernden Gletscher.
Einige Straßen aus Tiroler Bergdörfern sind mit
feinstem Sinn für intime Wirkungen reizvoll aus ¬
gestaltet. Der Künstler beweist in Jnterieurstudien
aus modernen Wohnungen, daß er auch für die
Schilderung der Reize eines dekorativ ausgestatteten
Heims Sinn und eingehendes Verständnis hat.

Außer Sacchetto zeigt die Ausstellung bei
Keller und Reiner keine Treffer mehr. Es liegt
schon die Stimmung der verscheidenden Saison über
den Sälen. Ebenso ist es auch in den anderen
Kunstsalons. Man gibt sich nirgends mehr , rechte
Mühe. Das Publikum hat auch um diese Zeit fei ¬
nen rechten Sinn mehr für diese Art privater Ver ¬
anstaltungen. Selbst die L e n b a ch-Ausstellung
im Künsüerhaus, welche allerdings auch nur wenig
Neues bringt, und nur wieder einen Einblick in das.
außerordentliche Talent dieser einzigartigen Künst ¬
lererscheinung gibt, vermag das abflauende Inter ¬
esse nicht in die Höhe zu bringen. Die Erwartung
gehört den großen Kunstausstellungen, welche sich
vorbereiten. Nur noch wenige Wochen trennen
uns vom 1. Mai, dann öffnen sich die Pforten des
großen Ausstellungspalastes in Moabit, und die
Sezession erschließt ihre Schätze in dem stillen Haus
der Kantstraße. Die Künstler bereiten sich darauf
vor, mit ihren Werken in diesen großen Zentren
künstlerischer Schaustellung zu erscheinen, gesehen
zu werden und zu siegen. Dr. M. S°



Kirchliche Uachrlchte».
Evangelischer Gottesdienst. — Neue Pfarrkirche.

Sonntag. 17. April. (Misericordias-Domini.) Kollekte
zum Besten der Berliner Stadtinisflon. Vormittags
IC Uhr.Hanptgottesdienst, Pfarrer Heldt. Vormittags
ll 1 /» Uhr, Freitaufen. Mittags l2Uhr, Kindergottes ¬
dienst. Nachm. 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pastor Leh ¬
mann, Abends 6 Uhr, Jnngfrauen-Verein im Kon ¬
firmandensaal. — Donnerstag, den 21. April. Abends
8 Uhr. Bibelstunde. Superintendent Saran.

St. Paniskirche. Sonntag, den 17. April. Vormittags
10 Uhr. Hauptgottesdieilst, danach Freitaufen, Pfarrer
Aßmann. Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm.
5 Uhr, Abendg -ttesdienst, Pfarrer von ZychlinSki. —

Montag, 18. April. Nachm. 5 Uhr, biblische Besprech ¬
ung mit konfirmierten Töchtern im Konfirmandensaale,
Wilhelmstraße Nr. 8, Pfarrer Aßmann. — Dienstag,
19 . Avril, abends 8 Uhr, Erbauungsstunde im Saale
des Jünglingsvereins, Posenerft aße 28, Pfarrer Hildt.

Christuskirche. Sonntag, den 17. April. Kollekte zum
Besten der Berliner Stadtmission. Vormittags 10 Uhr,
Hauptgottesdienst, Pfarrer Friedland, danach Beichte
und Feier des heil. Abendmabls. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienst. Pfarrer Friedland. Nachmittags
5 Uhr. Abendgottesdienst, Pastor Nitz. Abends 7 Uhr,
Versammlung des Männer- und Jünglingsvereins
Posenerstraße 28. -Jagdfchüh. Sonntag. 17. April.
Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Nitz. Vormittags
11 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Nitz.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
17. April. Evangelischer Militärgottesdienst: Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Divisionspfarrer Gerwin. Vorm.
11 Uhr, Kindergottesdienst. — Beginn des Konfir ¬
mandenunterrichts für die Mädchen am Montag, den
25. April, für die Knaben am Dienstag, den 26. April,
um 12 Uhr in der Garnisonkirche. — Katholischer
Militärgottesdienst. Sonntag, 17. April. Um 8 Ubr
Predigt und hl. Messe. Wochentags gegen 8 Uhr heil.
Messe. Divisionspfarrer Neumann.

Klein B^rtclsee. Sonntag. 17. Avril. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst, danach gebührenfreie Amtshandlungen,
Pfarrer Favre Nachm. 2 Uhr, Krndergottesdienst,
Pfarrer Favre. - Schönhagen. Vormittags 9 Uhr,
Gottesdienst, Pfarrer Favre. — Dienstag. 19. April.
Klein-Bartelsee. Abends 8 Uhr, Bibelbesprechstunde im
Lehrzimmer der Kleinkinderschule.

Schwcdenhöhe. Sonntag, den 17. April. Schulstraße:
Vorm. 9 Uhr. Gottesdienst, Pfarrer Teichert. Vorm.
11 Uhr, Kittdergottesdienst, Lehrer Marx. Franken-
straße: Vorm. 11 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert.
Mittags 12 Uhr. Freilaufen. Nachm. 2 Uhr, Kinder ¬
gottesdienst, Kantor Schulz. Nachmittags 8'/s Uhr,
Generalversammlung des evang. FrauenhülfsvereinS.
Nachm. 4 Uhr, Versammlung des Jungfrauenvereins
Adlerstraße 27.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 17. April.
Vorm. 1<) Uhr. Predigt. Pastor Fr. Brauner. Nachm.
3 Uhr, Christenlehre, Pastor Fr. Brauner. — Freitag,
abends 8 Uhr, Abendpr digt. Pastor Fr. Brauner.

«vairgettfch - Lutherische Kirche, Töpferstraße 15.
Sonntag, den 17. April, vorm. 10 Uhr, Gottesdienst.
— Mittwoch, 20. April. Abends 8 Uhr, Abend ¬
gottesdienst.

Evangelische Gemeinschaft. Gymnasialstr. 6. Sonntag,
vorm. 'A 40 Uhr Predigt, nachmittags 4 Uhr, Predigt,
nachm. 57s Uhr, Jugendverein. — Dienstagabends
8 Uhr, Betstunde. — Freitag, abends 8 Uhr, Bibel-
stunde. Prediger^Schaffner.

Landeskirchliche

abends 8 Uhr. Bibel- und Gebetstunde.
Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 17. April,

In der Pfarrkirche: l.hl. Messe mit Predigt um 6 Uhr,
2. um 7, 3. um 8 Uhr, 10V« Uhr Hochamt mit polni ¬
scher Predigt. Nachm. 4 Uhr Vesper- und Nosenkranz ¬
andacht. — In der Jesuitenkirche: Um 8 Uhr stille hl.
Messe mit Predigt für die Seminaristen. Um 9V, Uhr
Hochamt mit Predigt. Um 11'/« Uhr stille hl. Messe.
Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. - An den Wochen ¬
tagen: In der Pfarrkirche: Die 1. heil. Messe um
6 Uhr, die 2. um 7, 3. um 8, 4. um 9 Uhr. — In der
Jesuitenkirche: um »/«7Uhr und 8 Uhr heil. Messen.

Baptisten-Ki che. Jacobstraße 2. Sonntag, 17. Avril.
Vorm. 9»/2 Uhr, Gottesdienst. Prediger Cnrant. Nachm.
27* Uhr, Kindergottesdienst. Nachmittags 4 Uhr, Gottes ¬
dienst, Prediger Cnrant. — Montag, 18. April. Abends
8 Uhr, Gebetstunde. — Donnerstag, den 21. April,
abends 8- 9 Uhr, Gottesdienst, Prediger Cnrant.

Gottesdienst der Baptisten, Königstraße 20. Sonntag,
17. April. Vormittags 10 Ubr, Gottesdienst, Pre ¬
diger Hoppe. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst.
Nachm. 4 Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe. Freitag,
22. April, abends 8 Uhr, Gebetstunde, Prediger Hoppe.

Parochie Schlensenau. Sonntag, 17. April. Kirche
in Schleusenatt: Vorm. 8 Uhr, Frühgottesdienst,
Pastor Lehmann. Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdienst,
Pfarrer Kriele. Vorm. 1

2 I 2 Uhr, KindergotteSdienft.
Abends 6 Uhr, Generalversammlung des Blaukreuz-
vere'ns. Abends 6 Uhr, Versammlung des evang.
Frauen- und Jnngfranenvereins. Abends ' ?8 Uhr,
Versammlung des ev. Männer- und Iiinglingsvereins.
— Schule in Jägerhof Vorm ttags 10 Uhr, Got ¬
tesdienst, Pastor Ulmitz. Nachm. 3 Uhr, Versammlung
des Gemeinschaftschors. Pastor Ulmitz. — Schule
in Oplawitz. Vo m. 8 Uhr. Gottesdienst. Pastor
Ulmitz. — Diens'ag, 19. April. Alte Schule in
Schlensenau. Abends 8 Uhr, Erbaunngsstunde, danach
Blaukreuz-Versammlnng. — Mittwoch, den 20. April.
Schule in Jägerhof. Abends 8 Uhr, Erbaunngsstunde,
Pastor Ulmitz. — Donnerstag, 21. April, Kirche in
Schlensenau. Abends 8 Uhr, Bibelstunde, Pfarrer
Kriele. —

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, den 17, April.
Vormittags V 2 10 Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal.
Vormittags 11 Uhr, Gottesdienst in Schleusendorf. —

Nachm. 2—3 Uhr, Kindergottesdienst. Pastor Boetticher.
Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, den 17. April.

Evangelischer Gottesdienst. Vormittags 10 Uhr,

Hauptgottesdienst. Nachm. 8 Uhr, KlndergotteSdienst.
Abends 8 Uhr, Jünglinqsverein. Pfarrer Osterbucg.
x- Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 17. April.
Vormittags 8 Uhr, Frühandacht. Vormittags 10 Uhr,
Hochamt mit polnischer Predigt, Nachmittags 3 Uhr,
Vesperandacht. ^Pfarrer Treder.

Gottesdienst in Fordon. Sonntag, den 17. Apnl.
Evangelischer Gottesdienst in der St. Johanniskirche.
Vorm, io Uhr, Predigtgottesdienst und Abendmahls ¬
feier. Kollekte für die Berliner Stadlmission. Nachm.
2 Uhr, Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 17. April. Vorm,
io Uhr, Predigt, danach Beichte und heil. Abendmahl.
Kollekte zum Besten der Berliner Stadtmission. Nach ¬
mittags 2Vs Uhr, KindergotteSdienft. — AnßengotteS-
dienst: Früh 8 Uhr, Predigt in Kabott. Vormittags
10 Uhr, Predigt in Grätz a. W.

Gottesdienst tu Rakel. Sonntag) 17. April. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff. Kollekte
für die Berliner Stadmission. —Die Amtshandlungen
werden in der nächsten Woche vom Pfarrer Venzlaff
vollzogen werden.

Handelsvachrichte«.
Warenmarkt.

Magdeburg, 15. April. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent obne Sack 8,10—8,25. Nachprodukte 75 Pro ¬
zent ohne Sack 6,50—6,70. Stimmung: Ruhig. — Brot ¬
raffinade I. ohne Faß 18,25. Krpstallzucker 1. mit Sack
18,077a—18,20. Gemahlene Raffinade mit Sack 18,07V».
Gemahlene Melis I. mit Sack 17,57Vs“-17,70. Ruhig. Roh ¬
zucker 1. Produkt Transite franko an Bord Ham ¬
burg per April 16,75 Gd., 16,85 Br., —bez.. per
Mai 16,90 Gd., 17,00 Br., —bez., per Angust 17)30
Gd., 17,35 Br., 17,35 bez., per Oktober-Dezember 17,65
Gd., 17,70 Br., 17,65 bez., per Januar-März 17,95 Gd.,
18.00 Br., —bez. — Ruhiger.

Wochenumsatz 56 000 Zentner.
Hamburg, 15. April. (Getreidemarkt.) Weizen

still, Holsteiner 11 . mecklenb. 170—175, Hard Winter Nr. 2
April-Abladung 143,00. — Roggen still, südrnss. still,
9 Pnd 20/25 April-Abladung 103—107, holsteinischer und
mecklenb. 135—140. — Mais ruhig, Anierik. mixed April-
Abladung 91,50. — Hafer still. — Gerste still. — Riiböl
ruhig, loko 47,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
April 25,50 Br., 25,00 Gd.. per April-Mai 25,50 Br.,
25.00 Gd., per Mai-Juni 25,50 Br., 25,00 Gd. — Kaffee
loko ruhig, iinisatz 2<)00 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Warm.

Antwerpen, 15. April. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen behauptet — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

Amsterdam, 15. April. (Getreidemarkt.) Welzen
auf Termine geschäftslos. — Roggen ans Termine
geschäftslos. — Riiböl träge, loko 24, do. per Mai 23*/g,
do. per September-Dezember 22® 8 .

London, 15. April. An der Küste — Weizenlad,engen
angeboten. — Wetter: Warm.

London, 15, April. MMermarkt. (SckWißVeMY
Mfnhren für zwei Tage: Weizen 20000, Gerste 1000,

löher.
Liverpool, 15. April. (Müllermarkt.) Weizen

stetig, kalifornischer unverändert, russischer Ghirka 6 bis
2 Pence niedriger; Mehl stetig, unverändert; Mais fest,
unverändert. — Wetter: Bedeckt.

New - Bork, 14. April. (Warenbericht.) Baum-
wollenpreis in New-Pork 14,25, do. für Lieferung per Juni
14,28, do. für Lieferung per August 13,85. Banrn-
wollenpreiS in New-OrleanS 14 9 /i 6 .

— Petroleum Stand,
white in New-Aork 8,40, do. do. in Philadelphia 8,35,
do. Refined (in Cafes) 11,10, Credit Balancer at Oil City
1,65. Schmalz Western Steam 7,05, do. Rohe 11 . Brothers
7,15. — Mais per Mai 56 6 / 8 , do. per Juli 55V,, do. per

September —, Roter Winterweizen loco 107, Weizen
per Mai 96V«. do. per Juli 92V-, do. per September 86,
do. per Dezember 867«. — Getreidefracht nach Liverpool
1. - Kaffee fair Rio Nr. 7 7Vs, do. Nr. 7 per
Mai 5,90, do. do. per Juli 6,20. — Mehl Spring
Wheat clears 4,20. — Zucker 3' 9 .

— Zinn 27,75-28,00.
— Kupfer 13,25—13,62. — Speck short clear 6,75—7,00.
Pork per Juli 12,50.

Geldmarkt.
Frankfurt a. Ri., 15 . April. (Effekten. Sozietät.)

Oesterr. Kreditaktien 202,30, Berliner Handelsgesellschaft
—, Darmstädter Bank 134,50, Deutsche Bank —,

Diskonto-Kommandit 183,70, Dresdner Bans 148,50,
Nationalbank für Deutschland 118,40, Franzosen 138,50,
Gelsenkirchen 210,85, Harpener 195,75, Hibernia 195,75.
- Fest.

Wien, 15. April. Ungarische Kreditaktien 769,00,
Oesterreichifche Kreditaktien 641,75, Franzosen 641,50, Lom-
barden 80,00, Elbetalbahn 424,00, Oesterreichifche Papier ¬
rente 99,80, Oesterr. Kronenanleihe 99,60, Ungarische
Kronenanleihe 98,00, Marknoten 117,23, Bankverein
518,50, Länderbank 424,50, Bnschtier. Sit. B. 1039, Türkische
Lose 132,75, Brüxer 630,00, Alpine Montan 412,00. 4proz.
ungarische Goldrente 118,55, Tabakaktien 344,00. —

^“^Paris, 15. April. Französische Rente 97,75, Ita ¬
liener 103,15, Portugiesen 1. S. —, Spanier äußere
Anleihe 83,40, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —,—, 4proz. türk mstsic. Anleihe 83,60, Türkische
Lose 124,00, Ottomanbank 579,00, Rio Tinto 1325, Suez-
kanalaktien 4122, Russische Anleihe 1894 92,50, Russische
Anleihe von 1901 93,75. — Bewegt.
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in unerreichter Auswahl*

Muster portofrei.

EFiscloff.B,niK-’ Ho9,
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Wink für die Haussra«!

MAGGI 5 Suppen- u. Speisen-
7T¥ * a gibt angen.
W U r { C blicttich

allen schwachen Suppen, Bouillon, Saucen, Fleisch ¬
speisen, Gemüstn nnd Salaten kräftigen Wohl ¬
geschmack. Maggis Würze ist sehr ausgibig, man

verwende sie daher sparsam. Nicht überwürzen!
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Kebtn mit Wohuting
| sofort billig zu vermieten Dan-

zigerstr. 159. Zu meld b. Wirt.

8 Konditorei
mit voll. Ausschank, 6 Jahre mit
gutem Eriolg betrüben, Dan-
zigerstraste Nr. 41 zu vermieten.'

Bel-Etoge. “WG
Wohnung b. 5 Zimm., ebendaselbst
von Oktober zu vermieten. (68

Nusst^Piamno 1 “^“™
neu. kreuzs. Eisenb, herrl.Ton,
sehr billig ohne Anz. in kleinst.
Katen. Franco 4 wöch. Probe ¬
send. 2'» Jahre Garantie. Off. an

Firma Horwitz,Berlin,Neanderst.16.

üilka gegen Blutstockung.
Dtlsk Ad.Lehmann,gnllnt.S.,
Stcrnftr. 5a. Rückporto erbeten.

Hettsliiostlilhe Seiinuiiß,
6—7 Zimmer, mögt. Garten, von

höh. Beamten znm I.Okt. gesucht.
Anerb. mit Preis mit. M. M. 89
an die Geschäftsstelle d. Z.itung.

Wohnung, 3 Zimmer,
.

in b. Altstadt für 2 Person (ruh.
Mieter) z. 1. Ok. 04 gesucht. Off.
u. F. Ks an d. Geschst. d. Z. erb.

An lrerrS Zimmer
zn mieten gesucht. Gest. Offert,
unter T, B, 46 a. d. Gst. b. Z. erd.

Danzigersstahe Nr. 61
63 im., Badestb.,
Mä,Mädchengelaß u.

= Garten; ferner

zköriksAl,—Dampfheizung,
uciitl. Transmission, auch als

Lagerräume passend, per sofort im
ganzen oder geteilt zu vermieten.

Johanniöstrahe 16 iinb 17
3, 4 und 5 Zimmer mit all. Znb.,
Bad, Garten, Veranda, v. 1 Okt.
zu verm. Een, Johanllisstr. 10,1.

Komfortable Wohnung
von 7 Zimmern ist wegzngsh.
weit unter gegenwärt. Miet^-
preis, da längerer Vertrag,
zu trenn. Näh zu erfahr, bei
Fris. Mantan, Bahuhosftr. 39.

Niittelstraße 7, 2 TreMi,
eine herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimm. mit Balkon, Erker,
mit allem Komfort, versetznngs-
halber sowrt zu vermieten. Zu erfr.
Fischerftr. 3, 1, Wilh. Schmidt.

künftige kelegenheit!
Wegen Umzuges (1148

ist p. 1./7 e. sehr schöne Wohnung,
bestehend aus 6 Zim, Baderaum,
Küche u. sämtl. Znb sehr preisw.
zu verm. Elisabcthftr. 54, I.

Dlllizißrriir.KN.INm
schön. Garten p. 1 Okt. z. verm.

Dolizißcrstr. 63
I. Etage Herrschaft!. Wohnung
v. 7 Zimm., Erker,“ Badeeinricht.,
reich!. Zubeh., Pferdestall, Wagen ¬
remise, im ganzen — auch geteilt —

vom 1. 10. ab zu vermieten. —

Ebendaselbst II. Etage sofort,
ganz neu renov., 3 Zimmer,
Küche, Zubeh., ev. auch Pferdestall.
74) Ernst Linnartz. SSertoaltcr.

mrnmt 8a n. 9
Wohnungen von 3 u. 4 Zimm.,
Bad, Garten u. all Komfort zum
1. Oktober zu verm. B sichtignng
vorm 10-12 Uhr. Jarohow.

HttlstilisWe Wohllililß
mit all. Zubeh. Neuer Markt 12
von sofort zu verm. Näheres
36) Bnreau, Neuer Markt 11.

Luistilslr.rrZ°U»!'Lhn:
nebst reich!. Znb. u Balk z. verm.
Näheres Mittelstraße 26. (317

Mich 5, IIL,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver ¬

mieten. Näheres bei (39
Marcus, Kornmarkt 5.

Schlensenau, Friedenftr. 2,
tnb 3 u. 4zimm Wohnungen,
iart. und 1 Treppe, mit all. Zu,
behör nebst Ausguß, Gaskocher rc.
am 1. Oktober zu beziehen. (>244

Wob>»liißtno.4i>.rStilbe»,
L™5;3llepnlttiir.6.

Aktori«str.izMLL
Gart. I p. 1.10. N.Albertstr. 7. p.r.

Wohnungen- v. 2 u. 3 Zim,, m.all.
Komf.d. Neuz SSt. Rinkauerstr. 5 v.
1.10. z. v. Z. erf.Wilke.mstr 12,11 l.

Sofort zu vermieten (20

Poskilkrstkirbe 4,1. Aoßt,
eine herrschaftl. Wohnung,
5-6 Zimm. m. Balkon, Badezimm.
und iämtl. Zubeh. J. Malkowski

Vom 1. Juli ab oder später
sind in meinem vollständig umge ¬
bauten Hause Danzigerftr. 142 —__

2 hmsWl. »BlniuißeH, Aisobcthstr.2
je 7 bis 9 Zimmer. Balkon, große 3 Zimmer, Zubeh. u. Gartenplatz.
Veranda u. all. Zubehör, zu ver ¬
mieten. Pläne u. alles Nähere bei

Stadtrat CarlTeschner,
51) Danzigerstraße 147.

HerrslhosWe Wobnitnßen
von 5 Zimmern mit reich!. Zubeh.,
Balkon, Burscht-nft. u. Stallungen,
per sos. oder später zn vermieten.
Näheres Moltkestr. 6, pari. l.

Wohnuilß, 7 Zimmer,
Badeftude, reichl. Znb., a. Wunsch
mit Pserdestall. Remise, Burschen ¬
stube, zu verm Elisabethstr. 52.

5 Zimmer, L»Mo, Boi»,
mit Garten, auch Pferdestall, sofort
od. später zu vermieten. Näheres
13) Johaunisftr. 13, part. l.

Wohnung non 3 Zimmern
sofort zu verm. G. Schmidt,
63) Eltsabethftratze Nr. 18.

HerMoftlilhe Wohnung,
II. Etage, 7 Zimmer, mit allen
Nebenräumen, Badeeinrichtung rc.
per 1. Oktober er. zu vermieten.
Ern8t8chmidt.Bahnhofstr.95.

Zwei herrsch. Wohnungr»
v. 7 Zimm ab 1. Oktbr. zu ver ¬
mieten Danzigerstr. 23. Grey.

Neuer Markt 10,1
Wohnung, 5 Zimmer, Zubehör,
Bad, Garten, von sofort zu verm.

Weßzußblialb. eine Wohng.
2 Zim., Küche«. Zub., m. GaSkoch.,
per gl. zu verm. Metzstr. 34, Pt.
Näh. Rinkauerstr. 8. Sergot.

v. 1. Okt. ab zu vermiet. Zu erfr.
1 Tr. Besicht. Sonntags ausgeschl.

Wilhelmftraste Nr. 44

Igesnilde n. sriil. Wohnung
v. 4 Zimm. z. 1. 10. zu verm.

IEorltnivoh!i.,Lkrku.Zu^
v. sos. z. verm. Heyneftr. 49.

Eine Wohnung, 2 Stb., Küche,
dazu geeignete Werkftätte für
Handwerker, (1291

eine Stube u. Küche an einzelne
Person oder ruh. Mieter v. sof.

zu verm. Verl.Rinkauerftr.19.

Knsernrnstk. 4 »S
Wohn. v. 7Zim.u. r.Zub.m. Balk,
a. geteilt, zu verm. Ernst Schulz.

Zwei 3 zimm. Wohnungen
m. Zubeh. u. Garten v. 1. Okt. er.

zu verm. Siliwedkuhghk, Schulstr. 19.

Donzigerfir. 148, hoch.
Wohnung, 4 Zim.. Zub., Bad,
Garten, von sofort zu vermieten.

1 Nohn. LLLÄL
nnd GaSkocheinr sowie Gartenbeu.
Bahnhofstr. 141 sofort billig zu
verm. Näh. bei Gustav Knaak,
194) Gammstratze 26, pt.

Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft
Fernsprecher

Nr. 148.

(Centralstelle für Provinz Posen)

Installations-Bnreau Posen

... Posen, SL Martinstr. 5253 . rzzST..
Eiiiriclitiieis » 1 elektrischer Licht-

und Kraftanlagen
jeden Umfanges und jeden Systems für landwirtschaftliche und gewerbliche
Betriebe jeder Art mit eigener Betriebskraft oder im Anschluss an Elektricitätswerke.

Lieferung von ( 216

Dynamomaschinen )K Elektromotoren M Bogenlampen )K Glühlampen
Nernstlampen neuester Konstruktion

Beleuchtungskörper )K Installations- und Betriebsmaterialien
K o h lens t i f t e.

Ingenieurbesuch und Ausarbeitung von Kostenanschlägen bereitwilligst und kostenfrei

Eine herrschaftliche, 6 zim.
Mftbnnng mit reichl. Zubehör
WVMIlg von sofort zu vermiet.
Lchounsrnauu, Bahnhofst.7,11.

^ Eröffn trug!
Iöpftfnfiau0 CBtto Miaun, jprouibtr^

$cli|,
698.

wiu6 Berliner Engros-Niederlage $cl,rt
6 98! tolM6

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in allen aparte« hocheleganten Tapeten-Mnftern, dazu paffende
Borden und Friese, von den einfachsten bis zu den teuersten. (448

“

Musterbücher- u n d PreiSlrsten-Versand gratis!
Ausführung -von sämtlichen Malerarbeiten in billigster und künstlerischer Ausführung.

I Msnmhmg I
1 bisher von einem Rechts- B
8 Anwalt bewohnt. 1. Stock, 1
W bestehend aus 7 Zimmern, W
gg Badezimmer und Zubehör, ■

B von sofort zu vermieten.
8 Meng, Friedrichstr. 41, B
8 1 Treppe. (24 D

Wohnung, 3 Zimmer,
Küche nebst Zubehör vom 1. Juli
zu vermieten. Kornmarkt 2, II.

Rnhb.-Pimiio.,L!'
steht billig znm Verkauf,
auch auf Teilzahlung.
Alle Flügel nehme in Zahl.
Q.Lebmin^Ksrnmurktft l n.2 I

SolzmlkiM' Zaloiisien rc.

in bester Ausführung liefern billigst

& Jonip, G. m. b. H.

Kamen; i. So. («s
WMT Vertreter bei hoher

Provision überall gesucht.

Mm & Co., 11 ,
Leipzigs-Sellerhausen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (118

HolzteMipmseMm
Ueber 100000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen.
Paris 1900: Grand Prix.

Filial-Bnreau Bromberg:
Hoffmannstrasse Mo. 8.

Ane Wohng. non 2 Stuben
u reichl. Nebengel. zn vermieten.
Roonftr. 4. Zu melden Portier.

Hoswohnung,rLtb.u.Uche,
sofort oder später zu vermieten.

Scheunemann, SBobttbof ft.7,11.
Posenerftr. 5 gr. Arbeits- it. j

Lagerräume, 2 Zimm. n. Stallung. ]
von sofort oder spät, zu vermieten

Speicher.
Bnrgstraste Nr. 24 ist die IV.,
V. und VI. Schüttung von sofort

zu vermieten. (277
Näheres Magistrat, Zimmer 9.

Ein freundl. möbl. Zimmer
ist bitt. zu verm. Luisenftr.50,111

Freundl. Zimmer mit guter
Pension zu vergeben. Preis 65 Mk.
nionatl. Friedr.,Wilhelmstr.3.

Kl. möbl. Zimmer p verm.

1376) Neue Pfarrstraße 14.

RENNABOR-

ftnü nur

ächt, wenn sie ^

nevenstestense
Schutzmarke tragen
Liebenall vertreten. Kataloge postfrei.

Hauptvertreter: 0. Letming, Bromterg, 2

Stets reichhaltiges Lager. Bedeutend ermässigte Preise.
Jedes alte Rad nehme in Zahlung und gewähre bequeme Teilzahlung. (54

Reparatur-Werkstatt aller Arten Fahrräder, Nähmaschinen, Automaten, Musikwerke usw.



Erste Kaufmännische

Ktromtoerg

Hugo Sehestler
115) früher

Paul Westphal
Gymnasialstrasse Nr. 1.

(leer. 1881.
Silberne Med.

für Buchführung.
Prima Referenzen.

Gediegene praktische Aus ¬
bildung in allenLehrfachera.

^Bitte verlang. Sie Prosp. j

licrzgl.Bauacwtresthiilt
fÄHolzminden.SÄ

verbunden mit fTlasdilnenbauschale,
Ferpfiegungsanst. Dir.* £. staarmsn».

J. B. Poll’s Banmstie
in Franenbnrg Ostpr., isll

versendet Preisliste kostenlos.

C.

Blum

we

&

S ohn
Act.-Qes.

Broinberg * Prinzenthal
baut als einzige Specialität

Sägegatter mm $ * #

*'• # Holzbearbeitungs-
ie • • Maschinen • *

ln hochmodernste»
Constructionen.

Offerten undl für ernste Reflektanten
Kataloge J kostenfrei. I

•?vv
X i-

Weitere Anmeldgn. zu meinem

L,. Witt lg, Balletmelfter,
Schleinitzstraße 1. (72

Staatl. concess.
(früher Major Geister sehe)

Vorbüdnngs-Anstalt
Vorbereit, f. d. Einj.-Freiw.-
Prtifung. — Pension. — Auf
Wunsch Prospekt.— Anmeid.

jederzeit. (469
Bromberg, Thalstrasse 17c.

Den geehrten Herrschaften von Bromberg und Umgegend hiermit die
ergebene Anzeige, daß ich Hierselbst (73

ein Atelier für elegante Dameitschnkiderei
eröffnet habe!

Prom naden-, Gesellschafts-, Ball- u. Trauer-Toiletten
werden chik bei vorzüglichem Sitz zu soliden Preisen angefertigt.

Garantie: daß ich in den größten Geschäften Berlins als

Directrice tätig war. Hochachtungsvoll

Agathe Hiersekorn,
Fischerflr.6, EckePetersonflr., I.Etage.

frnmöfisdjefonofrsatioM»
Iiibrl bri fronjefin,

Prnlfdit Literatur-Zirkel,
NachhillM. mall. Fächern,
Kransstcht.d.Sch»Iarbeitrn.

Pension Mauve,
Elisabethst aste 14, parterre.

>PdtftCIt (mosaisch)
Vom l. April ab finden zwei

Pensionäre frmttbl. Ausnahme
und Nachhilfe in allen Unterrichts ¬
fächern der höheren Schulen bei
Lehrer Leweh, Hofstraste 5.

Reparaturen
an

Fahrrädern,
Nähmaschinen

sämtl. Marken u. Systeme
wd. fdjncü, gut u.billlg ausgef.

Germania-Hans
Inh. 8. Linsky,

Brombern. Fried''chstr. 35.

A. Eichstädt, W-dißin,
Mittelstraste 55, II

empfiehlt sich zur (47

AiifertiWgv.Prmcnad.-,
CeseW-u. Kinderkleidern
Lehrmädchen können sich melden.

Sämtl. Ehren, Gold-, Silber-, Alfemde-ii.öptiselie
laren Ausverkauf

Geschäftslokals hiermit zum — —

Äusserst günstige Gelegenheit gut und dabei wirklich
billig zn kaufen. — Mehrjährige schriftliche Garantie

Bramberg, Balmhofstr. 14. E UäVerlerth, DbllECllEr.

Herrschaftl. Privat-Logis
für Tage und Wochen empfiehlt zu mäßigen Preisen (240

Stau Major Geister, Berti» NW.
Lnisenstr. 36, II, 5 Min v. Bahnh. Friedrichstr. ii. v. d. Linden.

5tIn der hier am Orte befindlichen, mit Dampf- und elektrischem
Kraftbetrieb eingerichteten größten und leistungsfähigsten

Chemischen Wnsch-Anstnlt uuD Wereil
Posens und Weftprenßens

von

| W. Kopp in Bromberg
Fabrik und Hauptgeschäft Wollmarkt Nr. 9
Filiale . Danzigerstratze Nr. 164
Filialen in Thor«, Graudenz, Jnowrazlaw u.Culm

werden alle Arten von Herren- und Damenkleidungsstücken,
Sammet und seidene Sachen, Theater-, Ball- und Masken-
Anzüge, Teppiche und Vorhänge aller Art, Stickereien in Seide.
Wolle und Baumwolle, seidene Bänder, Spitzen u. s. w. gereinigt.
Federn werden gewaschen, in allen Farben gefärbt, ge ¬
kräuselt und zusammengesetzt. Graue Militärmäntel

20% billiger wie früher. (48
Verschossene, unscheinbar gewordeneGegenstände werden
wieder wie neu in allen modernen Farben auf- u. umgefärbt.
Schnellste Lieferung, sauberste Arbeit, billigste Preise, w

▼▼

Tnbcnsarben,
Mat-Uleustlien,sowie
Mal Vorlege»

leihweise, empfiehlt
Willy Gravnnder

Bahnhofftraste 19
Drogerie — Parfümerie.

Fernsprecher 605. (51

Wo kaufe ich

mißeKchkliisrn
für 63 Mk. d.Stck.

»et (70

Hannemann,
Wilhelmstraße 32.

r
. tttUOl ÖVUUU

f Fahrradteile aehibüL v. 70 Sk. an. -

► Man verlange umsonst Preisliste. &

, R oland-Maachtnen- fiesellaehaft. ®

m Cola an.

RMare falonfte,
^“vx<vx\\v\v?N Rollladr

205)

Rottlade
zugleich.

D.R.P. 113607.
Vollkommen ¬

ster Laden
der Gegenwart.

Res. überall.
Th.Kauffmann

Köln.
Vertreter gesucht.

lOOBriesbvg., lOOßouoertS
(undurchsichtig) kosten zusammen
60 Psg. bei 8. Blumenthal,

_

Friedrichstraße 10/11. (71

~§8P*“ Samen
wenden sich in jeder diskreten An ¬

gelegenheit vertrauensvoll an

Frau Erftarth, Vromberg.
Lff. an d. GeschaftSst. d. Z. erd.

& Thompson s
Seifenpufver

Mjcutke Schwan
ist

billig tsssi bequem
sparsam

schont die Wäsche.

S Goldbaum
KMMSIM«

Bromberg,
Friedrichstrasse 7.

Gegründet 1823.

Medaille.

empfiehlt sein InOranit, Mw-,
I grosses Lager v. -hy“DfiAIIBeSn“ni mor und Sand-;.
I stein m. anerk. saub. Schrift.i'1 donnelt achter Vergoldnng.|

Zeichnungen auf Wunsch franco.
Grabeinfassungen, Gitterschwellen, Gitter-

|l43) sockel.

für den Garten
empfehle zu den billigsten Preisen folgende Artikel in

vorzüglicher Beschaffenheit und bestem Wurzelvermögen:

Hschst. tt. irisdrrge tiefen
Vorrat ca. 15 000 Stück.

! Obstbäume und Beerensträucher
alS:

Aepfel Aprikosen
Birnen Stachelbeeren
Kirschen Himbeeren
Pfiaumen echten Wein
Pfirsich Johannisbeeren

in höchst., niedrig, buschform u. spalier.

Zierbäume und Ziersträucher
in 20—30 der schönsten und seltensten Sorten.

|lta»trbä«mr, Alleebäume, flfdiiingslhändjrr,
Uorpston|ungsüröncher.

I Schling- oder kletternde Pflanzen
als:

ClematiS wilden Wein
Glycinen Resedawein
Aristolochin Akebia
Kletterrosen Ep heu

Periploea oder Bindsaddnbaum re.

SelitarBaSime !n Bielen Sotten.

! Trauer- oder hängende Bäume
in verschiedenen Sorten. j

Hecke,, pfk«rirzen
I X 4* circa 600 Stück verkaufbare Ware
! AsVA v in 30 bis 40 schön st en Sorten

von 1 Mk. bis 25 Mk. per StM. (53

^ Spargel, und Erdbeerpflanzen.
Perennierende oder immer-

^ währende Winterhärte blühbare
| Staudengewächfe » ca. BO der besten Sorten.

Jnl. Ross
| Kunst»», Haudetsgantuenei

Kerlinerstr 15 . Kcrtinrrstr. 15 .

| Ich empfehle den Besuch meiner Gärtnerei und gewähre Land-
'chaftsgärtnern und Wiederverkäufern den üblichen Rabatt.

Oermania-
Haus

Inh.

S. Linsky
Bromher g

Friedrichstr. 85.

Empfehlens ¬
wert:

sowie
meine

Germania-
Fahrräder.

Andere Marken von

Bark 90,00 an.
Sämtliche Ersatzteile,

Mäntel, Schläuche

MT billigst!

ßiliiiVIU Hl WVgV) um uiuiviivi 9

Sremherg. Friedrichstr. U
mpfiehlt Uhren, Gold- u.

optische Waren in größter Auswahl
zu billigsten Preisen. (31

£<*$** Gi«»hütten tthren.

Die
Fahrräder

Modell 1904
sind an Eleganz
u. gediegener, be ¬

währter Konstruktnn wiederum
unübertroffen. Die seit 2 Jahren
eingeführte Neuerung der Doppel ¬
übersetzung mit Freilauf u. Rück ¬
trittbremse für Maschinen mit u.

ohne Kette hat das Lob aller Ken ¬
ner gefunden. Die „Wanderer-

Räder“ wurden auf der letzt. Weltausstellung in Paris mit
dem Grand Prix ausgezeichnet. Wanderer-Fahrradwerke
vorm. Winklhofer & Jaenicke, A.-G., Schönau bei Chemnitz.

Vertreter: W. OKlitz, Friedrichsplatz 14.

laOiOKMXOeOfOiOlöKBXOiOKXOiOsOKXXOsC
$ Photographisches Atelier TU. Joap *

Inhaber: Nawrotzki <& Wehram

^ Wilhelmstr. 15, gegenüber dem Stadttheater.

¥ Anfertigung
M von Photographien jeder Art
*** zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung, r,

■> ii Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. 11 HA
Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.

xxaoiöK)X“)>o>oooiO<öioeöx
Statürliche Größe.

Toschenmeffer, Tischmeffer imii Kobeln, Sdjcmtt re. re.
unter Garantie.

Vorstehendes. 5teiliges Taschenmesser 9fr. 130 mit 1 großen Klinge,
2 kleinen Klingen, 1 Blumenmesser u. Korkzieher, aus prima Slahl
geschmi det, echten Perlmutterschalen u. Neusilberbeschlägen versende ich
per Nachnahme oder Voreinsendnng des Betrages zu Mark 1,20 freut 0.

Ein dazu passendes Etni 20 Psg. Nichtgefallendes wird bereit ¬
willig vertauscht oder das Geld zurück. (240

— Katalog gratis unb franko. ———

Aahlwarkn-Fabrik und Uerftndgcschäft
Friedr. Wilb. Storsberg, Soiiniini, Settertr. 41 .

mit Schutzmarke Globus von der

Fritz Schulz jun. Aktiengesell ¬
schaft in Leipzig gibt die schönste
Plättwäsche. Ueberall vorrätig
in roten Paketen ä 30 Psg.

1

la Portland-Cement
pro Tonne ä 180 kg ( 8

Mk. 4,90 ab Kahn Bromberg.
< Robert Aron

Dachpappentabrik n. Baumaterialienhandlung.

Breniltors-Prche»
zur Herstellung von Ma-

sckinen-Presttors,

TorsKren- Mosihine»,
Reistwölfe, Ballen-
Pressen, Siebe re.

z. Herstellung vonTorfstreu,
sow. ganze Einrichtung,
lief. als lanqj.Spezialit.

A. Beinen,
Ma'chimnlb.Nörel.Olddg.52
2 25) Gegrnnd t ihö7.

#5

Kein Husten mehr
nach Gebrauch von ScWossarek’s patentierten

Eucalyptus=Bonbons
Zu hab. in Probe beuteln ä SO Pf. u. in Kartons ä 50 Pf.
Arno d Klaemht, Drogerie,Schleusenan,Chausseest 7.

72) Offeriere:

BratMmch ».$|10,50
- 450

fimilfett - 0,45
tirtiilimi?»i« 8 = 045
Preitztlbterkil • 0,35
eöiictlolil - 0,07
ff. Tafelbutter - 1,10

Max Sentkowski,
Lieferant d. Lehr.-Wirtsch.-Verb.

Akpskl-Ailsverkiluf.
Um mit dem Lager zu räumen,

verkaufe von heute ab (20

5 W. siltiifilÄ
beste Tafeläiiscl, Ä.

(früher 30 Pf ).

Otto Hansel,

Küster billiger!
Feinste Malkerribnller

ä S 1,10 Mk. (74
jeden Sonnabend und Mittwoch
auf dem Fischmarkt an der
Brahe. Grunewald.

.KraFt-RofhweTn
FünBluterme

u.Knanke
ärztlich

EBipFahten.
Fi.l5d
uiM.
übepslj
höh 86

Steht unter ständigerKontrolle
d.Gerichtsrhem Dr.O. Bischofs.
Vertreter Ernst Krengel, hier.

VarzilzMen Korssalat
empstehlt Carl Fett.

Empfehle meine anerkannt
beste, fettreiche und lange

süst haltbare
Vollmilch . . ä ßtr. 012 «41
Schlagsahne .ä - l./O -

süüe Sahne .ä - 0.<‘0 -

ff. Tafelbutter. ä Pfd.1.20 -

und alle Molkereiprodukte
frei Hans. Bestellung p. Karle

od Telephon erb. (4'

Wolbtlri Sdttcr!tert)of.

Für Wiederverkäufe!:
offenere alleSort.Honigkuchen,
Steinpstaster,Weißzeug,Bon ¬
bons, vcrsch. Chocoladen, die
beliebten 1 Psg. - Steinpflaster
äTaus.7M. Brombg Honigkuch.n-
u.Bonbonfabr.A.Kobielski.Bahn-
hofstr.54,gegr.1888. Preisliste grat.

Hase!
Lehr schönen lilfitet Käse

an Wiedcrverkäufer
h Pfund 50—55 Psg.

hat abzugeben (74

ditLSsebdlz.Buhnhvsstr.55.
Vorzügl. kochende Weltwunder

Speisekartoffeln
wieder eingetroffen.

Offeriert zu Marktpreisen

Emil Fabian, Sitte». II
— Fernsprecher 1U3. —

Junges tzeibsettes Fleisch
Roßschlächterei, Dorotheenstr.8.

^ Magerkeit. -®-

Schöne volle Kölperformen durch
unser orteitt. Kraftpulver, preis-
gekrvntgotd.Medaillcn,Baris
1969,Hambnrg »991, Berlin
1903, in 6-8Wochen bis 30Pfd.
Zunahme, garantiert unschädlich.
Strengrectt keinSchwindel.
VieleDankschreiben.Pr isKar-
du m.Gebrauchsanweisulig 2 Mk.
iZostanw. oder Nach», excl. Porto

ilyglen. Institut 112
9, Franz Steiner <fc Co«
Berlin89,Könisgrätzerst.78.

^ Die billigsten und besten

| Bierapparate s
J kauft m tt immer noch bei ^
5 Joh. Janke - Bromberg. 3

~

Weiteste F bris in Posen u. F
§ Westpr. G gründet 1865. 2.

fi Cataloge gratis und franco, r

1 Großes Lager fertiger6
Apparate. (255

HvWui. tt. niedrizeRvsen
in nur guten Sorten
und tadelloser Ware, (74

Buxbui»«, Lebtubbüviut,
alle Arten Stvu-eugctvüchse,
kras-, Gemse- u.Blumeu-
Samrn ---pst-m Carl Fett.

Bezaubernd
ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisch es Aus ¬
sehen, weisse, sammetweiche
Haut und blendend schöner
Teint ohne Sommersprossen.

Alles dies erzeugt (214

Lana - Seife
Schutzmarke HHD.

von H ahn & H asselb ach, D resdea
h. St. 50 Psg. in d. Drog.

Carl Schmidt, Elisabeth markt.
Carl Wenzel,Gen tr.-Drog.Fried-
richst.K4. Dr.AurelKratz,WolI-
mark t 3 u. Rinkauerstr. 1 Wilh.
Heydemann, Dnzgrst 7. Schien-
senautApoth.Dr.L.Tonn.Nakeli
Adolf Sturtzel. Znin: 8. Kaja.

Billige böhmische
Bettfedern!

10 Pfund: neue

geschlissene M.
8,—.bessere 10,-

weisse daunenwehe, geschliss
Mk.15,—,Mk.20,—, schneewsse.
daunenweh.geschliss. Mk.25,-.
Mk. 30-, Versd. freo., zollfrei
p.Nachn.. Umtauschn. Rück ¬
nahme g. Porto vergüt, gestatt.
Benedict Sachsel, Lobes 859.'

Post Pilsen, Böhmen. I
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